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Dogmatik 1im Dialog
VOoO  -

Leo Scheiffczyk, München

Die Überschrift dieses eıtrags ZUr Vorstellung un Beurtel- Paragraphen ZUTLC Ekklesiologie un Eschatologie ausgearbeiteten
lung ein1ger dogmatischer Neuerscheinungen ist „synekdochisch“ kurzen Entwürie zeigen Z der uneinheitlichen Herkunft der

drei Baseler Systematiker aus verschiedenen Richtungen dergemeint, ın dem Sinne, ın dem e1in eil ZUTC Bezeichnung eines
um{iassenderen (Ganzen gewählt wirTd, weil IUr dieses größere evangelischen Theologie Buri au dem theologischen Ex1-
Ganze besonders signifikant ist. Im eigentlichen Sinne triffit die stentialismus, Lochman au einer dem Sozialen ZUSC-

wandten Dialektik, ZE3: AUS einer VO  - Barth un BultmannBezeichnung für das gemeinsame Werk dreier evangelischer
Theologen zu}?, die VO der Überzeugung ausgehen, daß „christ- beeinflußten, ber über beide hinausgehenden Hermeneutik) (‚e-

meinsamkeit ın der deutlich zutiage tretenden Konzilianz, ın derliche Dogmatik eigentlich 1Ur als Dialog möglich ist” (7) un die
deshalb für die Ausarbeitung der Glaubenslehre dieses NEeEUuUE Tendenz ZUTLXC Überwindung der Gegensätze un! 1n der Diıstanz Vo

literarische Genus wählen. Es ist der außeren Form nach dadurch „Iesten un endgültig definierten Positionen”. Direkte Ablehnung
gekennzeichnet, daß der erste Votant jeweils die Einführung iın erfährt NUur die theologische Haltung, 1n der einer dem anderen
die Problemstellung bietet, während die beiden folgenden Dialog- Untreue /ALM Evangelium vorwirit (als Beispiel wird die ewe-
pariner den aufgewiesenen Problemen ihre eigenen theologi- gung „Kein anderes Evangelium“ genannt). Aber schon ler mas
schen Stellungnahmen entwickeln, die iıne weıtere Klärung sich dem Betrachter die rage stellen, auf Grund welchen Prin-
der angeschnittenen Fragen bemüht sind. Die 1ın den dreißig Z1pSs diese Einstellung abgelehnt wird, WeNnNnn keine festen und

endgültigen Positionen gibt Dann dürifte eigentlich auch keine
Buri, T1{Z Lochman, Jan tt, Heinrich: Dogmatik 1m Dialog festen un endgültigen Ablehnungen geben, sSe1l denn, daß der

Die Kirche und die Letzten inge. Gütersloh: Mohn 1973
329 Dialog selbst als diese letzte Po  t1 angesehen wird.
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des Menschseins verwirklichen“ HI1 Ott das Ziel nicht in Kon-Da (innerhalb des hier gewählten Rahmens)] eine Ma-
Verslion, sondern 1m inter-religiösen Dialog gelegen s1e. derterialen ausgerichtete inhaltliche Beurteilung nicht möglich ıst,

SEe1 ZULXI Kennzeichnung des Verlaufifs des Dialogs ine mehr for- reziprok gehalten Se1INn muß, und Lochman als Ziel „Humanisierung un
Evangelisation“ esSTMMT, wobei 1Ur nicht klar wird, W as „Evangelisa-

male und strukturelle Bestimmung der jeweiligen Stellungnahmen tion“ edeutel, wWweNnNn UV! als ökumenische Dimension das „Soziale
versucht. Von einem universalen hermeneutischen Anliegen be- 1 Weltmaßstab“ angegeben wurde.
stimmt, ist Ott gegenüber allen modernen theologischen Ver- Verlauf, Richtung und Gehalt des Dialogs lassen sich noch einmal
suchen ofifen (Barth, Bultmann, Bonhoe{i{fer, ber uch die katho- besonders deutlich für die Ekklesiologie zentralen rı

ema verfolgen. ber hier gerä der Berichterstatter bei Verwendunglische Theologie werden aufgenommen) un die Vermittlung
des Begrififes des „Zentralen“ 1Ns Stocken; enn wird in der Eucha-ihres Verständnisses bemüht. Demgegenüber ist der VO Gedan-

kengut der Böhmischen Reformation gepragte Lochman ristieirage e1n Phänomen deutlich, das 1n der gegenwärtigen katholisch-
theologischen Diskussion DB die nterkommun1o0n) aum Beach-

mehr der Hervorhebung der gesellschaftlichen Relevanz aller
tung findet. Es ist nämlich erkennen, daß das Bewußtsein VO.  - der

theologischen Aussagen interessiert, woliür ihm die „Dialektik“ „‚Zentralität“ des Sakramentes unier den hier vertireienen evangeli-
als die angemessenste theologische Methode gilt. Gegenüber der schen Theologen er uch sonst)} nicht oschartf entwickelt ist Burı VeT-

diesen beiden Positionen naturgemäß anhaftenden Unbestimmt- INnds VO Abendmahl nicht mehr „1M Sıinne e1ines biblisch begründbaren,
heit un Mehrdeutigkeit 1n den ntworten ist TUr Burı e1in heilsnotwendigen Sakramentes  (a reden und empfiehlt als eute

annehmbaren Eirsatz das Gemeindemahl 1M Sinne der urchristlichenLeichtes, seine denkerische Geradlinigkeit un Konsequenz
demonstrieren, die allerdings die existentialistische Monotonie gape ber als noch angeMe€ESSENELTI erscheint ihm die Empfehlung, bei

jeder Mahlzeit durch Gespräch un Beisammensein dem Sinne nachnicht verbergen kann: die Problemerörterung endet bei ihm immer
das wiederholen, W äas VO.  - den Emmaus]jungern erzählt WIT'!

mit dem Verweis auf die Fraglichkeit des aselns un auf die
Nicht weit davon entfernt ist die Interpretation Lochmans mi1t der

Notwendigkeit der Sinnirage (die ber niemals direkt beantwortet . sondern „Festetiwas prosaischen Forderung: „keine ‚Herrenpartie
wird) einer offenen Gemeinde... 1ın der Exodusbewegung auft Hoffnung

Wwill Ial e15 un Bedeutung dieser neuartıgen Dogmatik e1N1- 1ın  I ber uch Ott, der die Vertikale der Gemeinschalit mit dem
Herrn mehr berücksichtigt (allerdings untier Hintanstellung aller konies-gen Stellen uch ishaltiich charakterisieren, fällt etiwa ezÜüg-

lich der Problematik um die Stiftung der Kirche durchJesus sioneller „Streitiragen  “ WOTIdUuS sich uch die hier leider besonders
auf, daß Burıi die rage überhaupt umformulieren un!: als das leichtgewichtige Einschätzung der katholischen Problematik eTrKlart),

Wesentliche ihr allein die orderung ansehen möchte, ob „WI1T  66 wirbt für das aQUS einem osteuropäischen aa berichtete Beispiel der
1n einem Keller ZU. Brudermahl versammelten Gemeinde. Nur vergißtder Sa  A eute noch Gemeinschaft tiften eine inhaltliche Um-

deutung, die VOIL Lochman („indirekte Verbindung'  . und VO  g Ott erwähnen, diese T1stien noch die Realpräsenz un!:
(Entstehung AusSs der Predigt Jesu und der Gemeinschafit der Apostel) das Opfer w1issen und daß S1e sich hne diesen Glauben gewiß nicht
abgelehnt wird. Ahnlich eindeutig ist die Erklärung des Petrus- mehr olchen ıvıtaten zusammentäten

In der ausführlichsten entwickelten S wirdamtes UrCc. BurI, der iın Mit 16,18 1Ur das Vorbild für die Begrün-
dung universaler menschlicher Gemeinschait gegeben sieht, für die dem zeitnahen Hoffnungsthema erwartungsgemäß besondere Aufimerk-
ann uch „die Marke ‚christlich‘ unwichtig  66 wird 54) Dagegen Tkennt amkeit geschenkt. ber ist verständlich, daß 1n einer solchen
Ott das eirus als „Schiedsrichteramt“ (55) un! seinen nhaber phänomenologischen Erfassung einer christlichen „Grundhaltung  66
als „obersten Seelsorger'  . während Lochman das Wesen dieses mties die Fragen ach dem Realgrund un!: dem objektiven Ziel kurz kom-
allein 1n das apostolische Kerygma hineinverlegen möchte. INEeI,. Das zeig uch die Behauptung Utts, daß diese Haltung nicht „auf

Daß 100858  - bereit ist, sich uch den traditionellen Fragen stellen, estimmte Ereignisse“ ausgerichtet ist (215 sondern 1UL als „oifener
zei1g die Erörterung des Axioms E ecclesiam nulla Horizont ott hin“ verstanden werden MuU. Allerdings ist die-

SCr den TEel Autoren weithın gemeinsame Ansatz 198808 wieder beli BuriSakııs” das für (Jtt annehmbar wAäre, wenn das eil als weltverän-
dernde Sendung der Kirche verstanden WUT:'!  «x  de (61) ; für Lochman da- konsequent durchgeführt, der nämlich dieses „In-S5ein iın offnung  66

ware die Formel akzeptabel, WE 190828  - S1e als „eXtira Christum als menschliche Grundbefindlichkeit versteht, die uch „oOhne die
nulla calus“ verstehen würde (wobel die Tage offensichtlich 1Ur auf christliche Überlieferung“ und deren Grund realisierbar se]l. In einer
das Christusproblem un!: autf die Verbindung Christi mit der Kirche entgegenständlichten Eschatologie drohen sich ann freilich distinkte
verschoben WIT'! Burı VETITN1dS den 1Inn dieser Formel NUTr noch darin Einzelaussagen verflüchtigen. 50 besteht für Bur1ı das „Schicksal des

sehen, daß „Wahrheit 1Ur Gemeinschalit gibt“ (68) S0 betrach- einzelnen nach dem Tode“ und die „Unsterblichkeit“ darın, „seiner als
tel, würde die ın dem Ax1iıom behauptete Exklusivitä der Kirche 1UT einzelner innezuwerden“ (268), ist Iso gerade kein Geschick nach

dem de Der uch Ott, der 1n diesem Zusammenhang die TUund-darın estiehen, daß 1n inr es Unmenschliche auszuschließen wWAäre,
„WOZU unier Umständen gerade uch die Firmenbezeichnung Christ- aQuSSage über die Auferstehung Christi als (reales) Symbol ernst nımmt,
lich‘ gehörte  D (69) en Stellungnahmen diesem ema ist die Un- beantwortet die rage 1Ur miıt Jaspers nach Art des 1 sokratischen
bestimmtheit des Begri{ffes „Heil“ gemeinsam. Mythos gemeıinten Hinwelses auf die „Fülle des wahrhalit gelebten Le-

In der heute besondere Aufmerksamkeit aut sich ziehenden mts- ens  «“ (274), während Lochman nicht u  LA  ber den Rekurs auf die TIreue
rage wird ein Dissens zwischen den TEL Disputanten augenfällig, (‚ottes inauskomm In der Trage nach dem „Jüngsten Gericht“
insoiern (J)tt das Amt (nach Bullinger) Q u seiner „gewissermaßen versuchen War Ott un Lochman die rein existentiale „Bedeutsamkeit“
‚inkarnatorischen‘ Struktur“ heraus verstehen möchte, Lochman mit einem realistischen Gerichtsereignis verbinden. bDber das Ganze
dagegen rein funktional als „gelistigen und politischen Gottesdienst ıIn bleibt hne den echten Ertrag, wen=n 901 Ende alle drei Gesprächs-
der des Leben (74) und Burı als eine mi1t len anderen gesell- pariner (trotz mancher verbaler Vorbehalte) 1n der Tag! nach den
cchaftlichen Institutionen völlig gleiche Ordnung egreift, Jede andere „Höllenstrafen  66 die Apokatastasislehre annehmen. Dann ist das „Ge-
Auffassung bezeichnet Burı iın scharier endung den eutigen richt“ natürlich I11ULr ein vordergründiges un 1Ur die Einleitung eines
Okumenismus als „schlichtes Katholisieren  4 (78), ine Kritik, die wIl1e- Freispruches. uch hier gelingt dem sich als y  u. Feuerbach“ VeI-

erum etiwas VO.  - den TeNzen des dialogischen Verfahrens erkennen stehenden Buri der Nachweis, daß 111a Il nicht (wıe Ott) allein die Hölle
1äßt Bedeutsam ist andererseıiıts hier die Entschiedenheit 1mM Urteil dar- entmythologisieren kann, sich Schluß 1ın die Formel VO der
über, daß mts- und Kirchenbegriff einander streng entsprechen, „Gottbegegnung  66 retiten Es scheint, daß 11a.  - bel der Ent-
WOTdUusSs sich bel dem Existentialisten uch 1mM Problemkreis „Kirche mythologisierung und Existentialisierung der Glaubenswahrheiten keine
und Kultur“ die Deflfinition Tklärt „Die Kirche ist eine Kultur- Auswahl rTeifen un! I11LULr: gegenüber der Eschatologie seine „Ratlosig-
erscheinung un! nichts anderes“ (79) keit“ bezeugen ann. Wenn INd.  > die grundlegende Aussage dieses

Das ZUFTr. „yökumenischen Dimension der Ek  es10- Buches TNStT nımmt, daß (nach einem 1la thaus’) ın der Escha-
logie“ Gesagte gipfelt bei Lochman (trotz gewlsser verbaler Vor- ologie alle en der systematischen Theologie zusammenlaufen, ist
behalte) 1n einer Empfehlung des „eEngagements für soziale Gerech- das Urteil schwer abzuwenden, daß die hier zugegebene Ratlosigkeit
igkeit 1 Weltmaßstab“ 101), das Der doch VO  - einem „konkreten eigentlich die Gesamttheologie trifft. el ist zuzugeben, daß Buris
andort“ her erfolgen soll, nach Lochman „e1In Kosmopolit e1n ntworten noch wenigsten untier dieses Urteil fallen; enn 1m Pro-
schlechter Okumeniker“ wAaäre. Gegenüber dem „Iyrischen Charak- der „Entkerygmatisierun  00 gibt keinen atz für eine irgend-
ter  + (102) dieses Votums repliziert BurIl, daß vorziehen würde, wI1e gearte Ratlosigkeit Wohl ber ist dieses Programm die Tag!
ein schlechter Okumeniker und eın Kosmopolit Se1iIN, weil ihm nach der noch verbleibenden Christlichkeit stellen, die allerdings
es aran gelegen sel, daß die Kirche den Menschen menschlich ohl uch schon beantwortet erscheint, WEe1 190858  - Burıis beipflichtendes
begegne un! 1es uch die Menschen {un lehre Ott schließlich Jasperszitat erwägt, die kirchliche Behauptung der Gottheit Jesu
bleibt 1n dieser Tage bei der Verbindlichkeitserklärung des ugustini- ine HE die Irre führende Absurdität“ sel
schen %e necessarlis unitas, 1n dubiis ibertas, 1n omnibus carıtas”,
hne S1C. allerdings verhehlen, - daß die Interpretation dieses Wortes Daß der hier geführte dogmatische Dialog nicht ıIn die Tiefe

solcher etzter Fragen un Antworten führt, bietet dem Betrach-noch nich: gefunden sel Die hier zutage tretende allseitige ter Anlaß, sich über Sinn, Brauchbarkeit un Tragweite eines sol-Aporetik omMm: 1n der Problematik A M i S
noch deutlicher ZU Vorschein, insofern Buri das missionarische nlie- hen Dialogs überhaupt Gedanken machen. Die faktischen

Grenzen, die Ott selbstkritisch schon 1mM Vorwort anmeldet un!BeI Ur noch als den Versuch gelten 1äßt, „miteinander die UT'!
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die 1mMm Verlauft der Darstellung tatsächlich zutage treten, liegen in utor selbst berücksichtigt), daß iıne solche Universalität auch
der mangelnden Schärie des Eingehens aufeinander, 1n der 1ın einem „Allrounddilettantismus“ führen könne. Aber wWwWerTr 1C. der
einem solchen Rahmen nicht leistenden Vertiefung der Pro- Mühe der Nachprüfung unterzieht, wird (bei Berücksichtigung des
bleme wWI1e uch ın dem Fehlen eiINer Disputationstechnik. (Gira- Charakters des Repetitoriums, dem INa uch heute cseine Bedeu-
vierender erscheint ber die innere un wesentliche Grenze dieser Lung nicht streitig machen sollte) feststellen können, daß das An-

liegen der Gesprächspartner richtig getroffen ist un nicht aneln-Form theologischen Arbeitens, auft die eingangs uch hingewie-
SC  - wird das Fehlen der gemeinsamen geistigen Grundlage. An ander vorbeigeredet wird (die Gefahr vieler direkter und unmittel-
einer Stelle der Erörterung wird der Dialog VO  — Lochman zutrefi- barer Dialoge).
fend als 95  1€ sokratische Methode der Wahrheitsfindung“ Ein positives Charakteristikum dieses dialogischen Verfahrens ijeg
definiert. Das SEeTiz allerdings OTaus WIe hei den klassischen inhaltlich 1mM Ausgang VO. E P Ö Cn un! (damit
Vorbildern des Dialogs daß die Existenz objektiver Wahrheit verbunden) 1 Festhalten „Kanon 1mM Kanon des Neuen 1estamen-

tes  “  E Das ist 1ine Grundoption, die ‚WarTr Vo manchem als „dialog-wWI1Ie uch die Gewißheit iNrer Erkennbarkeit aNnNgENOMME: sind.
fremd“ kritisiert werden könnte, die Der diesen Vorwurf sachlichWo dagegen die Grundüberzeugung die eines legitimen Lehrplura-

lismus ist (107), die praktische Verhaltensregel des Paulus N1C. verdient:;: enn der Dialog hat (wie schon bei der Darstellung des
ersten Versuches angedeutet) keineswegs ine Standpunktlosigkeit ZUTC

KOor 9,20 („den Juden bin ich wWI1Ie eın Jude geworden, den Gesetz- Voraussetzung, sondern bleibt 1mM Gegenteil auf ine sichere eigene
losen w1e eINeTr der Ihrigen“) als rgumen für die Situations- „Operationsbasis“ angewlesen, wennl die rgumentation nicht schwan-

kend und schlieBßlich ıuınernst werden coll. Allerdings gehört uchbedingtheit un Epochalität aller Wahrheit 4  3008008 wird
oder die Dialektik 1Ur als unautfhebbares 516 et Non  DA wider- Z 0g0S wI1Ie A 0S eines Dialogs, diesen eigenen Standpunkt
sprüchlicher Aussagen verstanden wird (wlie Burıi einmal Loch- der Kritik des anderen auszuseizen und ih: gegebenenfalls korrigle-

TE  = ber uch dieses oment ist 1M vorliegenden Versuch gewahrt,INda.  — vorwirtit: 302), kommt nicht NUTr keiner An-
Was U, beispielhaft dem (gerade für katholisch-theologisches Den-näherung der Standpunkte, sondern TST recht keiner eigent-

lichen Wahrheitsfindung. Dann ber erwächst der Theologie jene ken) problematisch erscheinenden Tundsatz VO „Kanon 1mM Kanon“”
ZUIH Vorschein OMMLÜU; enn oOhlmann verkennt nicht, daß dieser

Gefahr, die Lochman einmal bei Burı nahegekommen sieht, daß „Kanon 1 Kanon“ eın abstraktes Prinzıp der e1n eiINzZ1ges Axiom ist
S1IC. nämlich „auf solchem Trümmertfeld moderner Theologie (wie die VO  - Käsemann U, vorgeschlagene „Rechtfertigung des Sun-
nicht viel Posıiıtives anfangen“ lasse. ders“), sondern als das ımfassendere „Grundkerygma VO der Heilstat

S0 spricht vieles dafür, daß für ine systematische Disziplin Gottes 1n Jesus Christus“ (47) verstehen ist. Diese Kategorie erlaubt
diese Form eines direkten un: unmittelbaren Dialogs nicht beson- dem utior auch, dem eute vorschnellen Eintreten für

die Pluralität und die Dissonanzen des Neuen Testame: den urch-ders ertragreich ist (wıe E! uch die Platonischen Dialoge keine
gehenden cantus firmus AUS inhm herauszuhören.Systematik intendieren). Sie mag den direkten un unmittelbaren

An dieser Stelle erscheint ber uch eın ormaler Vorzug erwähnens-
Dialog gelegentlich mi1t utzen akzessorisch heranziehen und ihn werTt, welcher in Richtung der bereits angeklungenen Forderung liegt,dann auch literarisch fixieren. Aber als eigentliche Darstellungs- daß e1n auf wissenschaftlichem Niveau stehender Dialog ine gewlsse
form theologischer Systematik kann wohl nicht gelten, zumal entwickeln muß, nicht 1Ns Unver-
WEeNnn (wie 1m vorliegenden, Fall) die etzten Entscheidungen iın bindliche der Uferlose geraten. Vt. Tag diesem Anliegen insoweit
der Je anstehenden Wahrheitsirage offen 1äßt Das ist allerdings Rechnung, als für jeden LOocus zunächst die dogmen- un theologie-
1Ur die Form eines solchen direkten, unmittelbaren un geschichtlichen Voraussetzungen aufweist (Teil jeder Thematik), als

darauf die „gegenwärtige Diskussion“ ZUr Sprache bringt (Teil Bspontanen Dialogs und seine Bedeutung für die Dogmatik -
abschließend die theologische „Zusammenfassung“ (Teil darzubieten,

gEeN. Die Verhältnisse liegen anders, WEl eın Dialog Hand VOoO  -
In der uch die Richtung auf ıne mögliche Lösung der Problematik

liıterarischen Grundlagen un ausgearbeiteten Denkentwürfen mO> aufgewiesen WIT'! Natürlich könnte INa.  - uch hier wieder leicht mit
führt wird, die VO uUtOTr uch schon 1ın einem gewlssen Vorberei- dem Einwand bei der and sein, daß diese Technik 1Ur „ad UuUSUÜuMl

tungsstadium geprülft werden konnten, daß danach ihre Eıin- elphini“ entwickelt und brauchbar Se1.  x Und doch verdient S1e als Hın-
bringung ın das Werk zusammenhängend, zielstrebig und eben weis auft eine mögliche Formierung und Disziplinierung des Dialogs
‚systematisch“ erfolgen kann Das ergibt freilich ein: Form dialo- durchaus Beachtung
gischen Vorgehens, die 1mM Unterschied ZU.  ar erstgenannten als indi- Von dem festen theologischen Standpunkt AUuUS ist dem V{ möÖg-
rekte un! mittelbare bezeichnet werden könnte. Sıie atm!: Wär lich, ın der Führung des Gespräches mit seinen Partnern eine ohl-

tuende Klarh e1t bezeugen, die eute ın der Auseinandersetzungnicht mehr stark den e1s5 der lebendigen Konf{frontation un!
der theologischen Richtungen selten ist: enn 1mM Hinblick auf

Wechselrede un ist aut bereits vorliegendes Material angewle-
SEeI.]. Dafür ist dieser mit literarischen Zeugnissen (ansta mit das ZUuUuerst behandelte Werk ein weni1g pointiert 268 weil die her-

meneutische eologie alles versteht un! nı e}  e e1 9

anwesenden Autoren geführte Dialog sachlich umfassender, 1n die existentiale Theologie 1mM TUN! 19008 sich celbst versteht
der Grundlage bestimmter un! 1m Ergebnis eindeutiger als dies und (daraufhin eigentlich grundlos) 11 E S e  e S e  e die for-

mal dialektisch vorgehende Theologie Gegensätze aufzeigt un! beibei der erstgenannten Form möglich ist, bei der sich 1mM Grunde
der Unterschied zwischen Dialog un! Diskussion verwischen verbalen Kombinationen endet, mMuU. das theologische Gespräch heute oft
droht unbefriedigend erscheinen. Diesen Gefahren entgeht ıne dialogische

Theologie, die sich zugleich 1m Gegensatz ZU. reinen KritizısmusEiıne verstandene Form des Dialogs wendet OTS eoTg als „positionell“ 67) versteht, als Richtmaß die Botschait VO  - der
Pöhlmann 1n seinem ‚Abriß der DOcmatı k Die- eilsta Gottes 1n Jesus Christus nimmt.
56€S$S „ einem Dogmatik-Repetitorium entstandene un VO den Daß 1ne solche Position n1C CNg und integralistisch gerät, daß s1ie
spezifischen Fragestellungen der Studenten angeregte Werk zeig 11 Gegenteil Raum ZUTC Vermittlung VOI Gegensätzen und ZUTC

nicht LLUTr die Vielheit der heutigen theologischen Standpunkte windung VO alschen Alternativen gewährt, zZe1Ig das
erfolgreiche Bemühen des Autors die Behebung mancher ın derauf, sondern Dbringt uch das Prinzip ihrer Scheidung un Verein-

heitlichung /R  H Geltung. Das 1mM Vergleich ZUTrC Fülle des verarbei- Gegenwartstheologie künstlich aufgerichteter Barrieren wI1e denen ZWwWI1-
eien Materials (dreizehn 15061° VO  - der Bestimmung der „Theolo- schen „Theologie des Wortes“ und eologie der Geschichte“, zwischen

„Du-Glaube“ und „Daß-Glaube“, zwischen „Offenbarungstrinitat” ungle  66 bis den „Letzten Dingen” reichend) knapp ausgefallene „immanenter rin1ıtät“, zwischen „Christologie VO.  — unten“” und „Christo-Buch weiß trotzdem gerade unter dialogischem Aspekt manche
ANnreicherung (gegenüber der erstgenannten Arbeit) einzubringen. logie von ben  “ der zwischen „immanenter” und „transzendenter

Eschatologie“.S50 wird der Dialog hier umfassender auf die theologische Tradi- Wie ine solche „positionelle Theologie“ ihre P ti u33
tion ausgedehnt, wird durchgängig und nuanciert uch mit der tion nicht preiszugeben braucht, beweist der uUftOr den zahl-

reichen Stellen, denen das Unzureichende und Widersprüchlichekatholischen Theologie geführt un erstreckt ich schließlich uch
auti die Problemstellung des modernen nichtchristlichen Denkens, anderer Positionen abweist und der Sache willen notwendige ADb-
das nicht zuletzt ın den Werken der Dichtung aufgesucht wird. grenzungen Das geschieht sowohl „nach innen“ wıle „nach außen“.
Es verdient vermerkt werden, welche Autoren un moderne nNntier der ersten Hinsicht übt Pöhlmann z. B eine bemerkenswerte

Kritik dem heute beinahe ZU Übermaß gesteigerten Anspruch derDenkergestalten Pöhlmann ın dieses Gespräch mıit einbezieht:
Sind . Bloch, Borchert, Camus, Kafka, Rilke, historisch-kritischen Methode in der eologie, ein ema,;

das sich Dogmatiker eute NUur selten anzufassen getirauen. PöhlmannWeischedel, denen seine Aufmerksamkeit zuwendet. atiur-
spricht dagegen ın bemerkenswerter weilise VO. n *D  elich wird sich hier leicht der Einwand erheben können (den der
Zzen  «6 der Bibelkritik. Er verweist weiterhin darauf, daß die Schrift

Pohlmann, OTS briß der Dogmatik. Eın Repetitorium. Güters- eigentlich nicht VO.  - außen her „durTrC. sachfremde ideologische Schnitt-
loh) Mohn (1973) 295 Ln muster“ (worunter wa historische Verifizierbarkeit, Rationabilität, INOId-
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lische Verwertbarkeit, Erfahrbarkeit, Existentialisierbarkeit der So- Predigers, Leiu'ers und Katecheten 1n der evangelischen Kirche
zialisierbarkeit verstehen sind) kritisiert werden kann, sondern 1Ur dienen möchte. Aus dem Unterricht jungen kirchlichen Mit-
VO. der ın der Apostellehre bezeugten Christusoffenbarung her 53) arbeitern entstanden und auft deren Bedürfnisse eingehend, bietet

Für die „nach außen“ gewandte Kritik dari die Auseinandersetzung ber uch dieses Buch Anlaß, unier dem Aspekt des Dialogischen
mit dem eute jiel VO sich en machenden „k 3 W werden. uch hier ist das dialogische Element auf-
t10 Albert) als beispielhaft angeführt werden. Hier
gibt der utor zunächst nüchtern Z der absolute Kritizısmus SENOMMEN, daß dem systematischen Charakter der Dogmatik

nicht widerspricht. V{. erklärt Se1INn Anliegen gleich Beginn mıitder Theologie deren Selbstpreisgabe führen musse. Er zeig ber
dem treifenden Hinwels, daß 198158  - heute keine Summa theologicaauch, daß das Prinzip des kritischen Rationalismus (das Prinzıp des

absoluten Fallibilismus) ın sich widersprüchlich ist, weil 1n ihm m1n- mehr schreiben, ber deshalb doch ın der Theologie nicht NUur
destens der TuUundsatz Vo  - der Fallibilität unkritisierbar und infallibel ın Aphorismen reden können. Es gelte vielmehr, die theologischen
ist. Fragen eine ordnen, die der V{. 1n der Lehre VOo

Das letzte rgument, das wIlie vieles 1n dieser Dogmatik aus „Gesetz un Evangelium“ und ‚ın der Rechtfertigungslehre“ gele-
der gemeinsamen christlichen Tradition B}  IIN ist (vgl dazu gen csieht Deshalb erfolgt der Einsatz uch mit dem Thema „der
{i{wa Augustins Beweisführung die radikalen Zweitler 1n De Mensch 1mMm Scheitern“ un reziprok dazu mit der Erhellung der
Trinitate E 10,14), und das durchgängige Bemühen Aufhebung rettenden Macht des „Wortes Gotte Die weitere Abf{folge ist
des Trennenden mit dem Mittel des Dialogs leiten bereits der den drei Artikeln des Glaubensbekenntnisses orlentiert un endet
VOT allem interessierenden Tage nach der Fruchtbarkeit dieses mit dem Ausblick auft 1e christliche oflinung“ als Inbegri{f der
Dialogs für das ökumenische Anliegen, insbesondere Eschatologie. Als besondere Nuancierungen des dialogischen
IUr die inigung zwischen den großen christlichen Konfifessionen Grundzuges dieses Werkes verdienen (1im Vergleich miıt den UVOTI-

über. Die Antwort auftf diese rage scheint zunächst nicht gün- genanntien Arbeiten) Erwähnung: das noch stärkere Eingehen auf
die kirchlichen Lehrtraditionen un Iso 1ne bewußte Einbezie-stig auszufallen, wıe bei der bezeigten Dialogbereitschaft ar-

ten wäre. Das merkwürdiger als der uUTtOT der hung uch der Vorgänger unNnseTes Glaubens ın das Gespräch (ent-
1is P (D  e unvoreingenommen gegenüber- der modernen Versuchung, LUr bei a F p“  y“ celbst un mit der

steht un! S1e 1n vielem durchaus würdigen weiß (z.B 1ın ihrer eigenen Situation beginnen); ferner die kritische Ortsbestim-
Einheitsauffassung VoO  - Schrift un Tradition, 1n der Ablehnung mMung des Glaubens 1m Gefüge der nichtchristlichen Welt-
eines vordergründigen Synergismus, 1n der Wertung des Wortes anschauungen; schließlich die ununterbrochene Bezugnahme auf

die katholische Glaubenslehre.als Heilsmedium, 1n dem Bemühen die Hervorhebung des
Memortialcharakters des Op(fers der Messe, 1n der positiven Würdi- Für den Vtf ist nahezu selbstverständlich, „daß heute vystema-
gun des Sakramentalen). An allen diesen Stellen ne1g sich der tische Theologie nicht hne die Ergebnisse der katholischen Dogmatik

betrieben werden kann“ (15) In Ausführung dieser Intention omMmIutherische Theologe (im Bild gesprochen) der katholischen Auf-
fassung sehr weit en ET ermas diese „Beweglichkeit“ stellenweise bemerkenswerten nnäherungen die katholische
ber NUr bezeigen, weil selbst wIl1e oben betont auf einem Lehre, bezüglich des Erbsündenbegri{ffes, der für den Vf.

der weltbildbedingten Schwierigkeiten „einsichtig machen [ist], dafesten theologischen Boden steht, der ihm allein uch den TMÖg- der Erfahrung des Lebens unfier den Bedingungen UÜUNSEeTeTr Welt ent-lichungsgrund für diese seine Freiheit bietet. Daraus ergibt sich spricht“ (23) In diesem Zusammenhang wird ann die katholische
Teilich iın Konsequenz, daß 1m Grundsätzlichen ıne feine, ber Auffassung VO der Bedeutung der atfsunde als Korrektiv eines
durchaus harte Grenzlinie erhalten bleibt. Sie resultiert nicht aus protestantischen Extrems herausgestellt, das bei alleiniger etonung
einem eifernden Kon{fessionalismus, sondern aus der Verpflichtung der allgemeinen Cchu. die Wirklichkeit der Sünde verlieren
des Theologen gegenüber der Wahrheit un dem Grundsatz: droht. Nier dem gleichen Aspekt wird der praktische Verlust
„Wahre Einheit ist Einheit ıIn der Wahrheit“ Deshalb wird der Beichte 1mM Luthertum beklagt. Bezüglich der Lebenswirkung

der Rechtfertigung WIT'! anerkannt, „daß WIT VO: der römisch-katho-folgerichtig als Maßstab des Einigungsstrebens sowohl die „ITO- lischen irche gerade 1n diesem Bereich Erhebliches lernen könnenpen-Theorie“ Zinzendoris wI1e die anglikanische Branch-Theorie,
ber uch jede Additions- oder Subtraktionsmethode abgelehnt un! daß das Tridentinum 1n seiner Rechtfertigungslehre 1ine wesent-

1C Schwäche UNSeTeT Kirche vermeidet“ 36) In den zentralen Fra-
Der entscheidende Gegensatz ZU. katholischen Glaubens- gen der Christologie werden Übereinstimmungen sichtbar 1n der Ab-

verständnis wird dabei VOoO  -} Pöhlmann, entsprechend seinem chri- lehnung jeder auc. modernen) Form des Ebionitismus und ın einer
stologischen Grundaxiom, darin gesehen, daß der Katholizismus positiven Würdigung der Zweinaturenlehre, wobei „Natur  “ VOT allem

die „göttliche Natur“, 1Ur N1C. dinghaft und gegenständlich gefaßtaußer dem Zentrum Christus noch „Nebenzentren“ kennt (in den
marianischen Dogmen, 1mM Unfehlbarkeitsdogma un damit ın der werden darf. Deshalb ist sinnvoll, „das Geheimnis wahren
mts- un Kirchenauffassung]). Fuür den lutherischen Theologen und bei der Formel VOoO  » Chalkedon bleiben“ (95), WEeNnNn uch der Na-
mMu. das Zentrum des christlichen Glaubens, die Heilstat Gottes turbegri{ff neuinterpretiert und {wa als Inbegriff des Sinnes des mensch-

lichen Lebens Jesu Christi verstanden werden sollte 96) Dieser 1nnnın Chrisus, ausschließlich ZULC Geltung gebracht werden, daß erschließt sich für Rödding endgültig ın der Auferstehung Christi, derendas Amt un die amtlich verfaßte Kirche „LUr e1in leeres Hın- ın der religiösen Erfahrung der Jünger aufgenommene Realitätscharakter
durch der Vermittlung“ dieses Zentralen se1in darf Aber 1 nicht einem „Interpretament“ der ZU „Ausdruck der Bedeutsam-
direkten un unmittelbaren Dialog dürfte die Gegenfrage lauten: keit des Teuzes“ verflüchtigt werden kann (87) An diesem eal-
Kann wirklich 1ne „leere Vermittlung“ geben 1n dem 5inne, geschehen wird vollends offenbar, das menschliche Leben Jesu e1nNn

en aus ott ist und daß Jesus N1C.  ht „als e1in Mensch wiıie alle ande-daß der Vermittlungsinstanz kein wenn uch noch relativer) ren verstanden werden kann (96), obgleich die wahre MenschheitWerrt, keine Autorität un kein objektiver Rang zukommt? O{ffen- Jesu nicht schmälern ist. Andererseits kann das „Leben aQus (zott“bar will un braucht Christus diese menschliche Vermittlung un
Dazwischenkunft, konkret ti{wa bei der letztverbindlichen Nnier-

N1IC. untfer den Bedingungen der Welt stehen, daß der Gedanke VO:
der Präexistenz Christi ın der Zweinaturenlehre impliziert und zuletzt

pretation der Heiligen Schrift. Kann sS1e dann ber noch als „leer“ 1m Trinitätsgeheimnis verankert ist Weil S1C. bei der T1IN1ıta die
(d.h 1 Grunde wohl auch als 1n 1C. selbst bedeutungslos) AUS- Zusammen{fassung der Manifestationen Gottes handelt, wird die Er-
gegeben werden? Hier PE die Grenze des evangelisch-katholi- Örterung dieses Geheimnisses dem christologischen w1e dem Geistthema
schen Dialogs deutlich herTvor, die der V{. nicht mıit einem falschen nachgestellt, Was sicher keine unannehmbare Begründung innerhal
Irenismus überspielen will Er plädiert damit für iıne Form des eines geschichtlichen Nach-Denkens der Verwirklichung des Heiles ist.
ökumenischen Dialogs, die keine spektakulären Fortschritte und Das alles ist dem katholischen Glaubensdenken wenig iremd,
keine eilfertigen Lösungen anzubieten hat, die ber Nn ihres daß man SIC. Öörmlich VOTLT die Trage gestellt sieht, ob hier nNter-
hohen Wahrheitsernstes theologisch legitim erscheint un! des- scheidungslehren überhaupt noch relevant S1N! und ıne NeNNeNSsS-
halb für 1ne wirkliche „Einheit 1n der Wahrheit“ allein zukunfts- weritie Kraft entfalten können. Aber 1m Hinblick auf den VO  - Röd-
trächtig ist. ding gewählten Ausgangspunkt und auf das Grundaxiom VO  - der

Von einem ähnlichen e1ls und einer gleichgerichteten Grund- „Rechtfertigung“ 1mMm Spannungsfeld VO  - „Gesetz und Evangelium“
haltung ist die 1m Grundriß“ VO  - Röd- ergeben sich doch auch eindeutige Unterschiede, denen der

UIOTr beharrlich esg bestimmts8, die allerdings nicht en  n Maßstab theore-
tischer Wissenschaftlichkeit eın will, insofern S1e mehr Für ihn ist der Weg VO Gesetz, dem der ensch scheitert, ZU:
der lebendigen Umsetzung der Glaubenslehre für den Bedarf des Evangelium, das ihn rettet, durch das alleinige Gnadenhandeln Gottes

bestimmt, das menschliche Kraft un! menschliches Vermögen aus-S Rödding, Gerhard: Dogmatık 1m Grundriß. (Gütersloh): Mohn
(1974) 242 kart.

SC  1e. Der göttlichen Alleinwirksamkeit WIT'! die katholische „  00De-
ration mit der Gnade“ gegenübergestellt und die olgerung gezZogeN
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33 * ler mussen WIT otrikt bei uNSsSeTeN Trundansatz bleiben“ 31) Die- rungen“® gebrauchten, dem Gesprächspartner entgegenzukommen.
Ser Grundsatz ze1g seine Auswirkungen uch ın dem stirengen „extra ber hier zeig sich bereits das Problematische eines gehaltenen
noO  06 des Verständnisses der Gnade, die „Keine ualıta uUNsSeTITeSs Lebens Dialogs: ist VO. vornherein zweckhaft auf die Erreichung eines be-
IS sondern LUr VO orte Gottes her Zi4t Entsprechend sind uch stimmten Zieles ausgerichtet, das Erreichende ist ber zugleich il
die Sakramente 1Ur (stark VO Wort her gedeutet) „Zeichen für Gottes Maßstab des „kleinsten gemeinschaftlichen enners“ mensurilert. Bel
Iun  00 170), nicht ber für ein Dersonales Heilsdrama, 1n das uch das einem genormien Dialog muß natürlich die gewünschte Einheit
„Mittun des Menschen ingeht Aus dem gleichen TUN! wird die zustandekommen, ja s1ie stie. 1mMm Grunde schon 1mMm VOTaduUus fest. Hier
Kirche, die „dUu5S dem Evangelium erwächst“ nicht eigentlich zeigen sich ann ber gleich uch die Schwächen dieses Verfahrens:
als Heilsmedium verstanden, sondern I11UFLr als „Bereich, ın dem sich die „offenen Formulierungen“ eiwa für Glauben „Aufbruch“, für ott
göttliches JIun und eil ereignen“ 50 kann S1e weder „1n etzter „der, VO.  - dem WIT Sinn erwarten dürfen“, für Christus „Anwalt der
go  ıcher Autorität auftreten“, och ‚absolute Hingabe un: Ochsies aC Gottes |um 1Ur wenige Beispiele nennen]) wirken wWwW1e ine
Vertrauen beanspruchen“ Verständlicherweise treten Unterschie- „ZU offene Blende“ e1ım Photographieren, das Bild wird „Tlach“,
de ann uch 1n der mtsirage und 1n der Mariologie hervor, die verliert Tiefenschärfe un ist hne Hintergrund. Auf diese Weise
Sonderstellung arlens mit dem 1nwels auf die alleinige Heilswirk- können weder die en noch die Tiefen der evangelischen wıe der
amkeit Christi verneint wird (109 Diese Unterschiede werden 1m gall- katholischen Glaubenswelt dUSSgeEMESSECN werden. S0 ann ann der
ÄC als gravierend empfunden, daß INd.  - „1IN absehbarer Zeit  mıiıt evangelische Theologe aum die J1} Strenge un! Folgerichtigkeit
einer solchen Einheit der gesamten Christenheit n1C wird rechnen Seiner Rechtfertigungslehre ZU Ausdruck bringen, der katholische
können, selbst WE INd.  - VO.  - den besten Voraussetzungen AaQuUuS- eologe nicht den ganzen geheimnishaften Realismus der Menschwer-
geht“ Dabei bleibt die Forderung, „VoNn der Einheit der Kirche dung Gottes (die oft gebrauchte Oorme. „Gott Wäar 1ın Christus“ ist nicht
sprechen“ (137); bestehen ber die VO  - dem lutherischen heologen der ANgeEMESSENE Glaubensausdruck Iür das Christusgeheimnis „der-
gesehene des Evangeliums ist seiner Überzeugung nach VO den selbe ott un Mensch zumal“ 1n der Aussage des Ephesinums: 253)
verschiedenen Kirchen noch weni1g getroiffen, daß die Hoffnung auft Wo der Dialog VO  - vornherein stark auf das Konvergierende abge-
ine wesentliche Einigung verirüht ware. Ja, JIn gibt erkennen, ostellt ist, kann der Gesprächspartner noch schwerlich orrekturen
daß heute die Gefahr eines inneren Dissenses 1n den außerlich inheit- anbringen, S1e Aaus sachlichen Gründen gefordert wären. So müßte
lichen Kirchen größer ist. die Behauptung des evangelischen Theologen, daß die „Bibel nicht

Gottes Wort ISt-. sondern I11UTr „dem ZU Gottes Wort wird, der dieMan kann dem (‚anzen angesichts des Ernstes, mıit dem hier
das proprium protestanticum festgehalten wird, die Konsequenz als (‚ottes Wort glaubt“ PEEIZE nicht 1Ur 1n ihrer großen theolo-

gischen Problematik erschlossen, sondern VO katholischen Theologennicht absprechen. Andererseits kann wohl bei der Reflexion über uch direkt 1mM Sinne der Glaubenstradition un: des Zweiten Vatika-die aufgeführten Unterscheidungsmomente nicht übersehen WeTl'- 1N1UIMNS korrigiert werden, das 19888 einmal sagt „Etenim Sacra scr1ipturaden, daß hier weitere Abklärungen un Behebungen VO Mißver- est ocutio Del (Dei Verbum, 9
ständnissen durchaus möglich wären und daß die Gemeinsamkeit Weiterhin führt die entschiedene Anpassung das moderne Be-
verbreitert werden könnte. wußtsein uch die Gefahr herauf, daß gerade gewlsse ın beiden Kon-

Von dieser Überzeugung ist e1inNn anderer Versuch inspirlert, der fessionen weithin anerkannte Grundwahrheiten merkwürdig blaß un:
1ın der JjJuüngsten eıt große Aufmerksamkeit autf sich B6EZOSEN hat peripher bleiben So ist die Trinitätswahrheit, die nach

Barth „die christliche Gotteslehre als christliche  66 und „den christlichenDie Herausgeber des „Neuen Glaubensbuches“ gingen Offenbarungsbegri{ff als christlichen VOT en möglichen anderen (5OT=ın dieser ihrer Grundauffassul'lg noch weiter un kamen dem
Schluß, daß „nach der großen Wende ZU. Dialog“ (13) die Eini-

teslehren und Offenbarungsbegriffen grundlegend auszeichnet“, kein
thematischer Artikel dieses Glaubensbuches (die ausgezeichnete dog-gungsbemühungen zwischen evangelischer und katholischer mengeschichtliche Studie über die christologische Lehrentwicklung VO.  -

Theologie bereits bis ZULC Erstellung eiInNeEs breiten gemeinsamen Grillmeier un! die hier berücksichtigte Trinitätslehre ll keine
Fundamentes gediehen selen, dessen Darstellung und Ausarbei- theologische Erschließung des Trinitätsglaubens Se1iN. Merkwürdiger-
tung das Anliegen dieses 1ın mancher Hinsicht beachtenswerten welse WIT! dem Leser 1n der Einführung die Möglichkeit des ber-

springens gerade dieses apitels [11] eröffnet, wenn S1IC. nicht mitWerkes ist. Seine Bedeutung In bezug autf Originalität, Gedanken- „Detailfragen“ befassen möchte) Ahnlich anı stie. die chreichtum und Lebendigkeit ist nicht gering veranschlagen.
nNnier dem 1 vorliegenden Bericht bestimmenden Aspekt des fungslehre, die angeblich nach der Bibel NUur „  1e Berufung für

den Menschen“ besagen ill Die amı gegebene Verinner-
Dialogischen, dem die Gemeinschaitsarbeit VO ti{wa 35 kathaoli- lichung un: Individualisierung des Schöpfungsglaubens ist nicht leicht
schen un evangelischen Theologen zuzuordnen ıst, TI hier WI16e- mit der Sons 1ın dem Buch oftmals ausgesprochenen Absicht I11-
derum e1in oment in den Blick, das zunächst eın formal menzubringen, den christlichen Glaubens entprivatisieren und seinen
für die Vielgestaltigkeit un! Variationsmöglichkeit des dialogi- Weltbezug herauszuarbeiten. Die kosmische Dimension des Schöpfungs-

glaubens ann uch dadurch N1C. eingebracht werden, daß INa  j aufschen Verfahrens spricht. Der VIieT Teile umfassende Hauptpart seinen Zielpunkt 1n der Auferstehung Christi hinweist (439), wWeNn AUSdes Buches Go Christus, Mensch, Welt) SEeIz nämlich den
Dialog zwischen dem evangelischen un katholischen Fachvertre- den umfangreichen exegetischen Untersuchungen (Kap Klarheit be-

züglich der Frage nach dem Schicksal des Leibes Christi nicht
ter VOTauUsS, VO  - denen jeweils der ıne den Grundtext ausarbeitete, gewinnen ist und späaterer Stelle ausdrücklich gesagt wWirTrd, daß 9  1eder andere dazu eın Gutachten nach der Richtschnur der Trage weniıgen Bemerkungen über den verherrlichten Leib des auferstandenen
erstellte, ob (als Protestant oder als Katholik) diesem ext Christus nicht entscheiden: sind“ Dieser Ausftfall der kosmisch-
zustimmen könne. Das Ergebnis dieses Dialogs, VO dessen Ver- welthaifiten un  102 des Schöpfungsglaubens hat Ende uch seine
lauf allerdings der Leser nichts erfährt, ging dann als Beitrag unter Konsequenz 1ın der Hier wird 3 SA gesagt, daß

„dem Glauben nicht widersprechen“ würde, „WENN die Vollendung derdie AA Kapitel dieses ersten arts des reichhaltigen Werkes e1n.
Geschichte 1nDiese Kapitel selbst bewegen sich dann nicht mehr 1m (Jenus des einem unen:  iıchen dynamischen Prozeß bestehen
würde“ Abgesehen davon, daß „Vollendung“ un! „Prozeß“ nichtevangelisch-katholischen Dialogs, wohl ber verbleiben S1e 1m Ge- zusammengedacht werden können, wird N1IC. ersichtlich, w1e diesespräch mit der „Welt“, miıt den modernen Weltanschauungen und Behauptung mit der TE der Kirche VO  - der Parusie un VOo ge-

VOT allem mıit den Christen, „die dem gegenwärtigen theologi- meinen Gericht übereinstimmt (DS 801), wobei uch eine mögliche Ver-
schen Denken teilnhnehmen möchten“ (18) werfung N1C. einmal als Problem diskutiert WIT'!

Es ıst hier 1m folgenden nicht eine vorrangige Sachkritik der Man könnte allerdings erwarten, daß das iın der positiven Darstellung
des Gemeinsamen Vermißte un das Unterscheidende 1mM zweiıten PartAussagen gedacht?, sondern ZUEeTST ine Beurteilung ıunter dem for-

malen Gesichtspunkt des Dialogischen, die ann freilich 1n Konsequenz der „Offenen Fragen“ hervorträte. ber uch hier ist daß die
uch gewlssen sachkritischen rwägungen führen 1908808 Hinsichtlich Harmonisierungstendenz 1mM SanzeN vorherrscht, wIlie etiwa dem Vor-
der Beurteilung des vorangehenden Dialogs ist 190828  - auf die wenigen schlag ersehen ist, die Konfessionen nach der alten „theologi-

schen Schulen“ verstehen (woraus sich allerdings uch 1ine demAndeutungen der Herausgeber angewlesen, die eiwa besagen, daß die
Okumenismus insofernAufimerksamkeit erstlich den Gemeinsamkeiten un nicht den egen- entgegengesetzte Tendenz ergeben könnte,

saätzen galt (15), daß Unterschiede 1m theologischen Denken nicht über- „Schulen gar keine weitergehende Einheit anstreben sollen der MUuS-  1r
SEN. Faktisch müßte diese Empfehlung einer weiteren Auf-zubewerten selen (16) un daß die V{ möglichst „offene Formulie-
splitterung führen, weil die heute 1n allen großen Kirchen vorhandenen

Neues Glaubensbuch Der gemeinsame christliche Glaube. Hrsg. „Fraktionen“ un! VOTL allem die „Minderheiten  L ann LÜr S1IC. den An-
Feiner und Vischer. Freiburg, asel, Wien/Zürich Herder/Theo- SPTUC. auf ine solche „Schulbildung“ erheben könnten). Hier kommt

logischer Verlag 1973) 686 geb gelegentlich auch, wlıle besonders dem mariologischen Beitrag
Dazu vgl die edenkenswerten Einwände VO Riedlinger, Das Neue ersehen ist, mehr einer Kritik des kirchlichen Glaubens als ZUT
Glaubensbuch, 11} MThZ 25 (1974) 152—166 un!: die Replik VO  - Feiner, Erschließung VO dessen 1InNnn eiwa der Jungfirauengeburt, deren Be-
Antwort Riedlinger, 1n ! Anzeiger für die katholische Geistlich- deutung ti{wa Barth noch lichtvaoll begründete).
keit 83 1974) 310—317, die jedoch die Einwände m. E nicht wesentlich

beheben S50 Feiner, a.a.Ö., 312
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Bezüglich der dogmatischen Verwendung des dialogischen Ver- terführen soll Wenn diese Geschichte übersprungen wird un
ahrens werden 1m ganzen einige Unzulänglichkeiten sichtbar, vorzugswelse der direkte Kontakt zwischen der Schrifit er de-
die Beachtung verdienen. S0 müßte z. B darauftf Bedacht NOIN- ren präzise un! „irrtumslose“ Interpretation durch die historisch-
INeNn werden, daß beim evangelisch-katholischen Gespräch über kritische Methode 111a heute katholischerseits optimistisch
iıne Glaubensfrage nicht 1Ur jeweils 1n evangelischer Theologe denkt vgl dagegen Käsemanns Außerung VO „Weltweiten
herangezogen wird, weil die große Bandbreite der evangeli- Buschkrieg“ der exegetischen Wissenscha{t) un! dem modernen
schen Theologie, die uch 9a12 anderen Stellungnahmen {ähig Weltverständnis gesucht wird, dann mMag War recht e1Ingan-
ist als den hier herangezogenen, nicht 1ın den Blick kommt. Das gıgen Erklärungen kommen, die ber durch den Glauben der
gilt heute allerdings uch schon für die katholische e1ıte, insoweit Kirche nicht gedeckt ind. Anders rückt die Gefahr eINeTr „Sub-
s1e nicht ausdrücklich und begründet der Lehre der Kirche straktionsmethode“ nahe, die 1 ökumenischen Gespräch 1U

Anhalt sucht Hier dart dann wohl uch gesagt werden, daß ın Scheinerfolge erbringen kann.
diesem Buch VO  - Ausnahmen abgesehen die Zeugnisse der Trotzdem ermaßg dieses Buch für die Weiterentwicklung des
Konzilien, der Dogmen und der Kirchenlehre 1U spärlich heran- dialogischen Verfahrens durchaus auch pOo nregungen
BgEZOBEN werden, W as verständlich ist, wWenn der Grundsatz gilt: vermitteln, 1n den Forderungen nach dem Ernstnehmen der
Kirchliche Festlegungen „Können doch NUr unverändert Gültigkeit Wahrheitsirage nach dem Nicht-Verschleiern der egen-
haben, solange jene historische Situation andauert, die sS1e her- satze und nach Zurückhaltung der Neigung ZUTL vorschnellen Har-
ausgefordert atte  66 Dem ist jedoch entgegenzuhalten, daß mOon1Is1erung (571 Aber, WI1Ie oit, ist der Weg VO Vorsatz ADr

'Tat nicht leicht. Trotzdem sollte immer wieder 1800 unternom-e1n Dialog In Glaubensfiragen nicht autf die Zeugen un Horer der
BaNnzeN Geschichte des Glaubens verzichten kann, W Ee1ll wWEel- Me  — werden.

Kestemont, GuVy Diplomatique et international aul Asıe occidentale Schwierigkeiten und Koni{likten vorgesehen wIrd un dgl el ergeben
Louvain-la-Neuve: Universite Catholique de sich manche interessante Beobachtungen, die für den alttestamentlichen

Louvain, Nnsutiu Orientaliste 1974 2 SEB 679 (Publications de I’Insti- Bundesbegriff beachten sSind Vor em zeig sich, daß die TKunden
tut Orientaliste de Louvain HrT. keine einseitigen „Vertrage“”, die als Diktat 1nes  Y Mächtigeren 1N12ZzU-

sehen waren, kennen. Auch Schwachen gegenüber, z. B bei VerträgenDie hier besprechende umfangreiche Untersuchung hat
1Ur indirekt mit der altorientalischen Diplomatie tun; S1e untier- zwischen dem hethitischen Großkönig und einem sceinen Einfluß-

bereich geflohenen Herrscher eines Kleinstaates, wird wenigstens der
sucht VOL allem die Diplomatik, die äaußere Form der Urkun- Form nach Gleichberechtigung gewahrt, un! selbst WEeNNn sich der
den (les ınstruments) der altorientalischen internationalen Rechts- Stärkere nicht 0TMa. bindet, ergibt sich dUus der sonstigen Korrespon-
beziehungen. Daraus ergeben sich dann allerdings uch bedeut- enNnz zwischen den Vertragspartnern, daß sich der stärkere ertrags-
SaMlle Erkenntnisse IUr die historischen Beziehungen der Völker 1 pariner selbstverständlich verpflichtet weiß, einNem bedrohten Partner
Vorderen Orient des 1mMm Titel angegebenen Zeitraums un! für die helfen der uch bei Unerfüllbarkeit VO eingegangenen Verplflich-

großzügig Lasten erleiıchtern AA OMM' uch dem gutBeurteilung der damaligen Auffassungen über Internationales
Recht:,; VOTLT allem über die erträge. Darum ist die Arbeit uch für dokumentierten Schluß, daß I11a1l eigentlich nicht VO.  - Souveranıtat und

Vasallität bei den sogenannten hethitischen Staatsverträgen reden sollte,den xegeten des Alten lLestaments VO  . großem Interesse, beson- sondern VO einem cehr komplizierten internationalen System VO.  -ders 1 Hinblick auf die heutige Diskussion den Bundes- mili  ischen und wirtschaitlichen Konstellationen ZU Nutzen aller
begrif£f un seinen altorientalischen Hintergrund. Beteiligten. Deshalb dürfe 100828  - uch die finanziellen un: wirtschafit-

T schickt seiner Untersuchung 1n einem eil „Notions pre- ichen Leistungen, die 1n den Verträgen  n festgelegt werden, nicht als
liminaires“ 1—126) ein1ıge interessante usführungen ber die Begri{ffe Tribut ZUT Ausbeutung VO Vasallen, sondern als selbstverständliche

eiträge A gemeinsamen ‚Markt“ und Verteidigungssystem betrach-Staat, Abhängigkeit un! Unabhängigkeit, Ausländer, Staatenloser, Staats-
bürger D 1n den altorientalischen Urkunden, ferner einen Überblick ten. Denn uch der Vorsitzende des Systems, 1n der ege der hethitische
über die uNls bisher ekannten Urkunden internationalen Rechts, haupt- Großkönig, gegebenenf{alls beträchtlich finanzielle und militärische
sächlich aus dem Machtbereich der Hethiter, und ber die Beschafien- Mittel ZU. Schutz seiner „Vasallen“ e1in, die oft 1n keinem Verhältnis
heit dieser Urkunden VOTauUuUS. dem geleisteten - 1TIDU stehen und dem gemeinsamen Nutzen aller

Der IL eil „Etude diplomatique generale“ (127—27. untersucht die Beteiligten dienen.
ormale Struktur der entsprechenden kumente und die Verfahrens- Im Licht dieser Ergebnisse wird INa dem Verhältnis zwischen
weisen des schriftlichen Verkehrs der altorientalischen Staaten mit-
einander 1 angegebenen Zeitraum. Die okumente weisen ein Anfang- Jahwe un dem olk Israel, WEeNnN INa die israelitische Bundes-

vorstellung für durch die Vertragsbräuche des Alten Orients be-(Kurzangaben über den Inhalt, Titulatur des Absenders und Tresse
und eın Schlußprotokoll (Siegel, Zeugen, Name des Schreibers, atı- einiluDßt hält, manche NeUe Seiten abgewinnen können. uch die
fikation UTC. Eid, atum sowle das Textkorpus aufl. Im extkorpus angebliche Einseitigkeit des Bundesverhältnisses zwischen Jahwe
können wieder unterschieden werden Exposition, Disposition DbZw. lau- und Israel erscheint dann 1ın einem anderen Licht Jedenfalls dar{i
seln der Dbmachung, Sanktionen TÜr etwaigen TI der Abmachungen, 109838  - künfitig 1ın der heute lebhaften Diskussion den Bundes-
egelung für die Aufbewahrung der Urkunde und LUr die Weitergeltung begri{f{f diese Arbeit nicht übersehen, uch wWenn S1e selbst diese
nach dem Tod eines Partners. anche Urkunden enthalten Anhänge
und e1n olophon mit Notizen des Schreibers der des Archivars. Die Diskussion der Alttestamentler nicht berücksichtigt, sondern NUur

gelegentlich Arbeiten, die auf die Strukturen der altorientalischenVerfahrensweisen des SCHTI:  en Verkehrs au{ti internationaler Ebene
ergeben sich VOL allem aus der ntersuchung der Schlußprotokolle un Vertragstexte eingehen, WIe die VO  - Baltzer un: McCarthy,
der 1mMm Textkorpus enthaltenen Sanktionen leraus ersieht MMan, daß anführt.
1 Alten Orient keine Vorkehrungen für eine TeiNn juristische Regelung Eın sehr kurzer eil „Les grandes lignes du systeme inter-
internationaler Konf{likte, eiwa internationale Gerichtshöf{fe, gab, ohl national entire 1600 ET 1200 avan E stellt nochmals die
ber TeC. wirksame allgemein anerkannte Sanktionen nichtjuristischer Ergebnisse Z  1, die IUr eın relativ geschlossenes einheitliches
Art, VOT allem 1n dem als ucC formulierten Eid und 1n der Drohung System internationaler Beziehungen und für die Ausbildung einNes e1N-
mit politischen und militärischen Pressionen. Aus der Untersuchung heitlichen Kanzleiwesens sprechen. Der eil „Elements de terminolo-
der formalen un: prozeduralen Gegebenheiten ergibt sich der Schluß, gle juridique internationale“ (  —6 besteht 1mMm wesentlichen aus
daß während der angegebenen Zeit VO Agypten bis den Tigris, lexikalischen Registern der 1n den untersuchten Lexten gebrauchten
VOIl Kleinasien bis den Siüdrand des „Fruchtbaren Ibmonds  66 eın akkadischen un ägyptischen Fachtermini un der sumerischen Ideo-
elativ einheitliches internationales ec. mit VO  - en beteiligten gram m6, An ugaritischen und hebräischen Termini wird NUur das bei der
Staaten anerkannten Grundsätzen und Veriahrensweisen, ber uch mi1t Besprechung der „Staatenlosen  “ als die VL die Habiru versteht, 6eI-
allgemein üblichen dokumentarischen un! kanzleilichen Gepflogenheiten wähnte “1Or: bzw. tpr einbezogen. Eine umfangreiche Bibliographie, e1n
gab egister der behandelten extie un! e1n französisches Sachregister

Der 1E eil der Untersuchung „Etude diplomatique speclale“ schließen den Band ab
277540 untersucht 9658 die Einzelheiten des strukturalen Aufbaus un Die Arbeit ist VO  » hohem historischem un: rechtsgeschicht-des nhalts der Dokumente, wobei naturgemäß das Hauptgewicht aut
den eigentlichen erträgen ijeg Hier wird gezeigt, wWI1e erträge, ber lichem Interesse. Der Exeget wird S1e aQus den angegebenen Grun-  a

den wohl beachten haben Eın Mangel kann ber nicht VeI-uch andere internationale Beziehungen ausgehandelt werden, wI1e die
Emp{iindlichkeiten der beteiligten Parteien berücksichtigt werden, wie schwiegen werden, der die Benützung durch Historiker, ]  ten
die beiderseitigen Zusagen aussehen, w1ie die o0o0peration geregelt wird, und Theologen erheblich erschwert: Die Ausiführungen des Vis
wı1e iür die Schlichtung VO aQus der Abmachung sich ergebenden seizen ıne gute Kenntnis der behandelten Urkunden OTaus,; NUur
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rı S e riit endlich beherrscht der Kult, der dem einzelnen
ganz cselten findet S1C einmal iın einer Anmerkung e1in Textbeispiel

das Wohlgefallen Jahwes erwirken solliın Umschrift un Übersetzung. In der Regel handelt V{1. die betreti-
fenden Gegebenheiten, z. B die Vertragsklauseln, die Eidiormeln, Nach den biblischen Quellen durchforscht UtiOTr umfas-

send die breitgefächerte Sekundärliteratur. Fleißig hat esdie Schlußprotokolle theoretisch aDb, hne dem Leser zeigen,
wI1e das 1U wirklich 1mM ext cselbst aussieht, Wenn Z 161 gesammelt, wWwWas bisher schon .  ber die „Begründungen“ erarbeitet

SOUS la forme worden ist un ostellt uns ın gut überschaubarer Ordnung VOTL.heißt „La disposition introductive nte
d’une disposition synthetique“ und dann listenhaft die entspre- Schon damit hat der atl Forschung und der Theologie 1m SaNzZeEN
chenden extie zusammengestellt werden, kann sich der Nichtfach- wertvolle Dienste erwlesen. Viele eigene Beobachtungen kann

1 einzelnen noch hinzufügen, mit denen seine Vorgänger oit
Manıl, der die exie nicht ZUTI Hand hat; kaum eiwas Konkretes
darunter vorstellen. Auch die 1 allgemeinen cehr schematische ergänzt, bisweilen uch korrigiert, (GemsSer.
un stichwortartige Darstellungsweise erschweren die Lektüre Nur selten zOgere 1C. folgen, z. B wWEeNll 81) untier

beträchtlich. Berufung aufi Weinfeld Sagl, die orme „Das ist e1in Greuel“ SCl

erst) ber das Buch der Sprüche 1n das Deuteronom1ıium gekommen.München Jose{i Scharbert
Gewichtig scheint M1r K.s generelle Feststellung: Im Pentateuch sind

1mMm allgemeinen die Begründungen gegenüber den Satzungen traditions-
geschichtlich ekund ar  n 34) Dann Tag 1118  - sich: Was ist ann der

Rücker, Heribert Die Begründungen der Weisungen Jahwes 1 enta- iefere, wahre rund für die Weisungen? Zu Recht verweist (13)
teuch. Leipzig St.-Benno-Verlag 1973 KT,, 165 (Erfurter theo- aIiuUur auf die grundlegenden Heilstatsachen, un! 1mM Anschluß

Zimmerli auf den „Kern der alttestamentlichen Jahweoffenbarung“.logische Studien, 30) kart. 19.10

Die Arbeit geht dem Vorwort entsprechend davon .US5, daß Der christliche Theologe SgErN geNauUcT erfahren, welche etzten
Begründungen als göttliche Offenbarungen gelten dürfen. ntgegen dem

die rage nach der Begründung des sittlichen Handelns theologisch ın der Einleitung angepeilten Planziel scheut 1G ber doch, auf die
VO  - großer Bedeutung ist, un will ZULC Beantwortiun dieser ra
Vo her einen Beitrag eisten. S1ie iragt, verdeutlicht die etzten theologischen Fragen eine Antwort versuchen. es

wären ihm etwa die Moraltheologen gerade aIiur besonders dankbar
„Einleitung“”, welche Kraft {Ür das Leben der Israeliten hinter dem gewWESEN. Weiter Iragen WIT:! Welche Begründungen behalten uch 1n
(‚esetz steht, der welcher tiefere Grund das Gesetz für G1e ZU  H der ntl Glaubenswelt ihre Gültigkeit? Diese Tage stellt sich 1n der
unausweichlichen Verpflichtung werden ließ Diese Kraft wird Einleitung, doch Schluß geht nicht mehr darauftf e1Nn. ESs bleibt
unseTrTen uUtiOrTr ın den „Begründungen” sichtbar, die vielen eset- 1so bei den gewiß doch als vorläufig anzusehenden ntworten ın

Z  > 1 Pentateuch autf den S1IC beschränkt beigegeben sind. der Einleitung: anche Begründungen sind für das nt! Denken nicht
mehr überzeugend, andere dagegen wıe 7. B die VO heiligen Volk,Diese „Begründungen” 1n 9888  — der eigentliche Gegenstand der

Untersuchung. Auf S1e selen 1n etzter eıt besonders (emser behalten ihre Gültigkeit. Dankbar ware für weitere Hinweilse,
welche atl „Begründungen“ weiterleben. Mit den Rabbinen lassen

(1953), Beyerlin (1965) un Richter (1966) eingegangen. „Auf sich die alten Begründungen in den Worten zusammenfTfassen: Das ist
den Inhalt der Begründungen gehen jedoch alle drei Arbeiten NUur der Wille Gottes, das hat se1n Wohlgefallen. Dieses Prinzip gibt das

1n der Form weiter: Den Willen des Vaters tun. Endlich ist die Mahnung,cehr kurz eın  66 (1) Darauf will ILULL ber Rücker das Schwergewicht
legen ott lieben, 1n beiden Testamenten nicht LUr e1n Hauptgebot, SOI1l-

ern uch die prinzipielle Begründung {Üür alle göttlichen Weisungen 1
Der Rezensent hat das Besprechungsexemplar Anfang MArTz 1975

einzelnen.erhalten. Im uC. celbst cteht als Erscheinungsjahr 1973 Die kirchliche
Druckerlaubnis rag ber bereits das des 25 Juli 1972 ach dem Auch heute sollte der christliche Alttestamentler den Mut
20 Seiten umfassenden Schriftenverzeichnis ist die Literatur 1Ur bis 1970 solchen „Grenzüberschreitungen“ haben Er darif nicht aus

erfaßt. Das ist beachtlich, weil der NeUE „Entwurf einer alttestament- methodischer AÄngstlichkeit den anderen überlassen, den immer
lichen Literaturtheorie und Methodologie“* VOIl Richter 1971 erschie- noch tieien Graben zwischen Exegese un Glaubenslehre aufizufül-
NEI, VO Rücker ber noch nicht berücksichtigt ist. Da Ma sich len, sondern muß den Mut haben, selbst dabei mitzuhelitfen. Mit
mancher besorgt Iragen, ob das Buch Rückers nicht schon bei seinem

w1ssen WIT un  N hierin galız eiIN1g; mit seiner Arbeit wollte VO
Erscheinen 1 Jahre 1973 methodisch veraltet WAäarL. es bezieht sich

her einen Beitrag ZU.  — heutigen theologischen Begründung des
Rücker ja ausdrücklich auf die früheren Trbeiıten Richters, besonders
auf die einschlägige Studie „Recht und os  6 VO.  - 1966 Er kannte Iso sittlichen Handelns elisten. Das ist ihm gut gelungen. Er un der
doch schon die Vorstellungen und die Arbeitsweise Richters Und weNnll Betreuer dieser Arbeit, Proi. Eısing verdienen dafür unseTren

den „Entwurf“ VOIN Richter noch berücksichtigen können, ank und hohe Anerkennung.
hätte vielleicht die Formalaspekte und den „Inhalt“ noch ctärker Maınz Heinrich Schneider

voneinander abgesetzt. Gewiß waäare  n bDer uch ann c@e1nerTr Grund-
DOsition und amı seinem TIurter Lehrer Lubsczyk ITreu geblie-
ben, daß der theologische Inhal se1in Hauptgegenstand ist und daß

Kuppert, Lothar Der leidende Gerechte un! seine Feinde. Eine Wort-
der christlichen Theologie 1m ganzehN ienen und uch den .nichtbib-
ischen“ Disziplinen eine Hilife bieten wil Wo eute viele VO.  [ außen felduntersuchung. (Würzburg]): chter (1973) A, kart

„plura- Diese Untersuchung ist der zweite eil einer bereits vorliegendenher kommenden Forschungsmethoden Berücksichtigung 1n einer
Arbeit des VT mit dem Titel Der leidende Gerechte Eiıne mot1vge-listischen“ Theologie fordern, dari uch iıne VOo innen her arbeitende

Forschungsrichtung ihnre Stelle behaupten, Sie ist weder veraltet noch schichtliche Untersuchung Z.U) Alten Lestament und zwischentestament-
katholisch nachhinkend. Denn AUGCG 1n der neuesten protestantischen lichen udentum (FzB 5) Würzburg 1972

und systematische Theologie ber den Zweck der Studie wird der Leser durch ıne gestraffte Ein-eologie gibt Bemühungen,
Dafür sel NUur auf die jungsten Werkewieder na  err  her zusammenzubringen. eitung informiert (1 Kap., 2—4) Die hier durchgeführte Wortfeldunter-

VOo Hans Joachim KTaus „Reich Gottes Reich der Freiheit“ und „Die suchung soll die vorausgehende motivgeschichtliche Analyse diferen-
biblische Theologie“ hingewilesen. zlieren, erganzen und erhärten. ährend die motivgeschichtliche Nn{ier-

Diese grundsätzlichen Erwägungen dürien keinestfalls den Ver- suchung gewissermaßen einen Längsschnitt darstellt, bietet die Aufztz-

dacht erwecken, als vernachlässige Rücker die formalen Aspekte. arbeitung des Wortfifeldes gleichsam einen Querschnitt. Das Kap
(ab führt den Leser bereits 1n medias TeS5, und War geht unächst

Vielmehr nehmen sS1e uch bei hm breitesten Raum e1n. Tst das
die Feindbezeichnungen des bzw. der Gerechten. Dabei stutzt sich

IV. Kapitel Tag die Überschriift: Inhalt der Begründungen“”, wäh-
ündungen” frei- V{ 1 wesentlichen auf die Einteilung, die bereits eel Feinde un!

end die „Grammatikalische Form der Begr Gottesleugner. Studien Z mage der Widersacher ın den Individual-
lich hauptsächlich nach „Einleitungsformeln gefragt wird als psalmen [SBM Stuttgart 1969 vorgenOMMeEN hat. Als weiteren lie-

derungspunkt, der gegenüber eel Nne  - ist, unterscheidet 1ın eineKapitel den Anfang gestellt ist.
Seinen schöpift der hauptsächlich AUuUS den großen „Samm- Gruppe VOo  ! Feindbezeichnungen, die allein durch den Kontext „‚Feind-

lungen“ innerhalb des Pentateuch, dem Deuteronoml1um, dem Heilig- charakter“ erhalten. Im Kap schließt sich die Analyse des Wort-
hrift“ In allen findet wesentlich die- feldes < das Y  J1e ns  äge un nternehmungen der Feindekeitsgesetz un „der Priestersc

den bzw. die Gerechten“ umschreibt. Dabei werden ZUEeTST die kon-selben Begründungen, die SIC ihm 1n TEe1L Hauptgruppen 1330 da

ordnen: Heilsgeschichtliche BegründNn  1, eils- un!: Unheilsankün- kreten und ann die bildhaften Vokabeln un: Wendungen behandelt.
digungen und 3. Heiligkeitsaussage Ne Gruppen sieht 1n jeder Das Kap wendet Ssich dem sprachlichen Feld mıit dem „das Leiden

bedeutsame Unterschiede fest Das des bzw. der bedrängten ere  en  “ artikuliert wird. Das Kap be-Sammlung vertreten, doch stellt
inhaltet das „Verhalten des bzw. der bedrängten Gerechten“, wobeiDeuteromi1ium hebt besonders die geschichtlichen Hulderweilise

ab, durch die sich ‚WE das olk Israel verpflichtet hat. Im eil  1g- zwischen der mehr passiven und der mehr aktiven Reaktion unter-

e  e el  e  e S Z hingegen steht mehr Jahwe selbst 1mM Vordergrund. Der schieden wird Im Kap blendet Vt. auf seine bereits früher publi-
zierte motivgeschichtliche ntersuchung über den leidenden GerechtenHeilige ll heilige Diener. el geht die Intention nicht stark auf
zurück und fragt, inwieliern diese mehr längsschnittartige motivgeschicht-die Gemeinschait als autf den einzelnen. Das J. Interesse der
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daß die verschiedenen christlichen Konfessionen einander: 1imliche Studie 1n ihren wesentlichen Aussagen durch die mehr querschnitt-
artige Wortfelduntersuchung Destätigt wird. el ann 1n J3  S darauftf Schriftkanon finden un wieder verlieren.
verwelsen, daß die Ergebnisse der motivgeschichtlichen Analvse 1n ent- Wie der Untertitel des Buches schon andeutet, will tieier
scheidenden Punkten durch die Wortfelduntersuchung bestätigt werden. eingehen auf die fundamentalen dogmatischen Probleme des nt]!
Darüber hinaus zeig 1n Z daß die durch die motivgeschichtliche Kanons. Dıie Perspektive, in welche die Problematik des Kanons
ntersuchung erzielten Resultate aufgrund der Wortfelduntersuchung SEeTZT, ist die Rechtfertigungslehre. Dabei berulft ich VOT allem
gäanz' und bereichert werden. ber die einzelnen Kap des gesamten
Buches hin sich methodisch e1n einheitliches Vorgehen: Zunächst auf die Lehre VO Luther.

Der Kern des Buches ist hne Zweiftel die Analvse VO. Lutherswerden die einzelnen Terminı 1n einer „Bestandsaufnahme“ listenmäßig
dargeboten, ehe ın einem weiteren Schritt, der „Auswertung”, eine {ira- Auiffassung VO nt1 Kanon (72—160). Dazu untersucht die Vorreden
ditionsgeschichtliche Bestimmung erfolgt. Am Schluß der einzelnen Kap der Bibelausgabe VO 1522 72—115) un die nt] Kritik, die sich 1mM

allgemeinen 1n Luthers Theologie finden 1äßt (115—160).(Kap 2—5) legt VT eweils ein „ZzZusammenfassendes Ergebnis  6 VOLT. Ein
Abkürzungsverzeichnis, Literaturverzeichni1s, Stellenregister un e1in kur- Weiter legt die rgumen der literarischen Gegner Luthers dar
ZeT Anhang als Ergänzung Kap Jr S  S} beschließen das Werk. (160—1 Er unterscheidet el TEe1L Phasen Der Übergang VO.  - der

ersten ZUT zweıten ase wird durch Luthers Vorreden VO.  — 1522 INaL-Seitdem Irier (Der deutsche Wortschatz 1m Sinnbezirk des
1l1er‘ Die dritte ase wITrd eingeleitet UrCc. das Konzil VON Trient

Verstandes. Die Geschichte eines sprachlichen Feldes, Heidelberg (8 DIi.die Theorie des sprachlichen Feldes A ersten Mal formu- Die historische Untersuchung wIiTd abgeschlossen mit einer kurzen
lierte, nımmt die Wortfeldforschung einen festen Platz 1n der Beschreibung der Kanonbesinnung 1ın der lutherischen Tradition, VO

Sprachwissenschaift e1n, w1e der VOTL kurzem VO  - Schmidt ort- der Confessio ugustana bis Gerhard, Quenstedt un Hollaz (187—2'
Zum Abschluß wird ın Tel Abschnitten 1ne theologische Besinnungfeldforschung. ZiUur Geschichte un Theorie des sprachlichen Fel-

des, Darmstadt hrsg. ammelband beweist. Es ist erireu- vorgelegt ber die wichtigen Beziehungen zwischen Kanon un!: Kon-
Iession, Kanon un! Kirche, und letztlich zwischen Evangelium unlich, daß diese Methode konsequent für den iblischen Sektor
Kanon[angewandt hat urch scharife sprachliche Diferenzilerung bel der

jeweiligen „Bestandsaufnahme“ gelingt dem E eın trag- In der Analyse VO Luthers Auffassung weist auf die Not-
wendigkeit hin, die kanonkritischen Außerungen Luthers ın ihrer

fähiges Fundament für alle weıteren Operationen gewinnen.
50 unterscheidet beispielsweise bei der otierung, ob e1n Nomen Eigenheit un Zeitgebundenheit verstehen un! sS1e keinesfalls

VO  - späateren Theologien her interpretieren.1 5B., Pl der mit den verschiedenen Suiffixen sSte. Minut1i0ös werden
Dadurch, daß Luther 1n den Vorreden VO 1522 bestimmte nt] Schrif-

ferner alle Wendungen des sprachlichen Feldes angeführt, beli denen
ten als „rechte, gewisse Hauptbücher“ bezeichnete, sel ihm nicht

sich teilweise geprägte endungen (festgeprägte Wortverbindungen
ın einem literarischen er der Formeln (Testgeprägte oTrtver- darum tun SEWESECIHIL, eine NECUEC Einteilung der ntl] Schriften VOI-

zuschlagen LT habe NUr das richtige Verstehen des Evangeliums Öördern
indungen 1n mehreren literarischen Werken) handelt Falls erforderlich,

wollen, Se1l seine einzige Absicht gEeEWESEN, den Umgang des
werden beli der „Bestandsaufnahme“ Verba un Nomina ge ıtiert.

Lesers mit den Schriften regulieren. eine Schri{ft apostolisch ist
Bei der „Auswertung  ß versucht VT eine traditionsgeschichtliche EiT-

schlieBung. Verständlicherweise egegne INd. diesem un be- un T1S5TUmM treibt, lasse sich, nach Luther, allein nach dem „prufe-
steyn” INEeESSEN der In, mit un: UTC das erstehen selbst gegebenrächtlichen Schwierigkeiten, da bekanntlich eine zeitliche Einordnung
wITd. „Der ‚prufesteyn‘ eiinde sich niemals außerhalb des

der Psalmen (darum handelt sich zumeist) bisweilen überhaupt nicht
der NUr annäherungsweise möglich ist. Diesem Tatbestand rag VT Kanons, N1C. 1 jeweiligen Träager der kirchlichen Amtsautorität, nicht

durch entsprechende Formulierungen Rechnung „dürite“ 141.19) ; „wohl“ ın irgendeinem Konzil, uch N1C. 1m einzelnen ‚erleuchteten‘ usleger.
ET ist allein 1mM stetigen Umgang mi1t dem Neuen LTestament erkennen

(15:174:23)i „scheint“ 181) TOTLZ komplizierter Umstände gelingt ihm
un: gebrauchen“ Zusammenfassend: „DerTr Kanon (alsjedoch, auf das (Janze gesehen, 1ne überzeugende traditionsgeschicht-

liche Ortung. regula fidei verstanden) 1st I bt 1m (als vorhan-
ene Schriftsammlung verstanden)“ Dieser Kanon, die regula

Der Fortschritt, der Iso bei dieser Arbeit TUr die Exegese - el ist die Rechtfertigung des Gottlosen. „Im Amt des Neuen esta-
reicht wird, besteht neben der konsequenten Ausleuchtung des mentes T1SLTUM reiben, das ist  — Apostolizität, Kontinuiltaät der
Wortfeldes auch ın der Heranziehung des nachkanonischen Ju- Kirche, enn 1n diesem Geschehen allein, 1n der Rechtfifertigung des
dischen Schriittums, das unmittelbar die ntl Epoche heran- Gottlosen, wird 1n dieser Welt ott alles, dem Menschen nichts
reicht So werden beispielsweise die (Qumrantexte, die Syrischen geschrieben“ 159)
Psalmen, das Athiopische Henochbuch, das Buch Esdras un die Später wurde Luthers eigentliches Anliegen immer weniger
Syrische Baruch-Apokalypse eingehend analysiert. Die vorliegende verstanden.
Untersuchung gewinnt noch Bedeutung, weNnNn INa  - bedenkt, daß Besonders seit dem „LOCUS de sScrıptura Sacra“ VO  T Johann Gerhard
das angesprochene OLV der „pass1o iust1i“ ıIn den Leidensvorher- ze1ig sich 1ın der lutherischen Tradition ein tarker ran ZULF. Sicher-

stellung des schriftlichen Offenbarungsdepositums alle Bücher desNn und 1ın der Passionsgeschichte des fortwirkt. Jedem Neu-
testamentler, der sich künftig mıiıt den genanniten ntl Texten be- wären 1mMm gleichen Sinne apostolisch un!: kanonisch. x  „FÜür die ‚Kanon-
schäftigt, ist e1n gründliches Studium der Wortfelduntersuchung definıtion Luthers gibt 1n dieser Problematik keinen KRaum, einfach

weil der Apostelbegri{f un: somit der Kanonbegri{f{i restlos reior-
VO  z anzuraten. malisiert worden ist. Die weitere Entwicklung der dogmatischen 1ra-

Positiv bleibt noch anzumerken, daß die zahlreichen Textzitate (he- diıtion 1m Jh edeute mit iNhrer zunehmenden Konzentration auf die
bräisch, griechisch, äthiopisch, Syrisch) eine große Sorgfalt erkennen

1V Theopneustie als Begründung der Schriftautorität un: der entsprechen-
lassen. Einige kleine Versehen cselen hier angemerkt: 11If den Herausarbeitung des Inspirationsvorganges beim Schreibakt 1Ur die
richtig auf ist bei (Ps 749) das Objekt W5 Vervollständigung dieses Prozesses“

streichen; 26 steht als Konjektur Gunkels TUr Ps 55,19 0127
33 MO D3; 441 Dieser historischen Übersicht folgt, 1n drei Kapiteln, i1ne theo-

(richtig: 072 7?)3 G7 (Ps 58;5) (richtig logische Reflexion auf das Kanonproblem. Zuerst, ıunter dem Titel(Ijob : 30,10) ”9 (richtig AT (Weish Z EVTOENELV NOALOG
(richtig EVTOENEOVAL I[media. NOALAG Weish 2,10); 167 (Ps 59,7.15) „Kanon und Konfession“ (  r wird hingewiesen auf den
SE (richtig A0 194 chähungen (richtig Schmähungen  — 201 Gelegenheitscharakter cämtlicher ntl Schriften, welcher die Span-
(1 5am 2,06 1TW richtig INW); 229 (Ps 43,3) (richtig: NUuNg VO Allgemeingültigkeit und Situationsbedingtheit mit sich
177 137 Ps 43,2) ; AA Biblica (richtig Biblia bringt (220—222).

Würzburg Armın Schmitt Die Tage, ob der ntl] Kkanon die Einheit der Kirche begründet der
vielmehr die Vielzahl der Konfessionen, wird analvysiert (222—226), un
das amı CNg verbundene ema VoO Frühkatholizismus beleuchtet

Lenning, Inge „Kanon 1m Kanon“. Z.um dogmatischen Grundlagen- (226—23 Die entscheidende Trage 1äDßt sich formulieren: Wie MU.
problem des neutestamentlichen Kanons. Oslo/München: Univer- die Beziehung verstanden werden zwischen der Kirchengeschichte des
sitetsforlaget / Chr. Kalser 2953 (Forschungen ZU. Geschichte als dem ursprünglichen Entwurtf un! der heutigen Kirchengeschichte
und Lehre des Protestantismus, Zehnte Reihe, Band XL111) kart (232—23 Diese Beziehung iege 1n der „doctrina evangelii“ (239—242).

Im Kapitel „Kanon un Kirche“ (243—268) werden das Verhält-
Die theologische Problematik der Kanonfrage ist bel weitem N1Ss Schrift-Tradition un! die verschiedenen criterla canonicitatis

noch nicht abgeschlossen. Es handelt sich en doppeltes Pro- ZUTLC Sprache gebracht.
blem einerseits den Kanon als Sammlung VO  > Büchern, anderer- In der katholischen Theologie ach 1950 hat sich der Begriff VO der
se1its den Kanon als regula_ fidei, das heißt als orm f{Ür inhaltlichen Suffizienz der Schrift weit und Va herausgestellt, daß
unNnseIren Glauben Für das ökumenische Gespräch ist die Kanon- die Traditionsproblematik zweltrangl1g geworden ist „Wenn feststeht,

daß eine Glaubenswahrheit, die VO Magıister1um als solche vorgelegtirage VO außerordentlicher Bedeutung. Man kann 1,
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wird, 1DSO UE apostolischen depositum fidei gehört, macht verstehen, daß ott allein un exklusiv das Heil 1n esus
keinen wesentlichen Unterschied mehr .U5, wıe 111d.  - diese Zugehörigkeit Christus, jedoch hne dessen geringste Mitarbeit, zustande 56

posterilor1 nachweilist. Entscheidend bleibt jedenfalls die Lehrvollmacht bracht hat? der hingegen daß ott Heil 1ın un wesent-
der (aktuellen) Kirche“ (247) Die primäre rag! ist un bleibt die lich durch die Menschheit Jesu verwirklicht hat? Welche Rolle
Trage nach dem Verhältnis VO  - Schriftautoritäat un!: Kirchenautorität.
in dieser Hinsicht Se1 der katholische Standpunkt Sal N1iC. geändert: spielt menschliche Verantwortlichkeit in unseren Verhältnis miıt

„Ohne die unfehlbare Lehrautorität der Kirche keine Gewißheit 1n ezug eSsus Christus?
Betrefis der Ausgabe des Buches möchten WIT einige desiderataauf die Heilige Schrifit“ Vielleicht könnten die rezenten eilex10-

Ne.  > autf den Inhalt un! die edeutung der Tradition die katholischen äaubern. en dem Personenregister hätten WIT 1! eın Sachregister
un! protestantischen Standpunkte näher zueinander bringen( gesehen. Im Personenregister stellten WIT erhebliche Lücken fest WIT
In der Angelegenheit der criıiterla canonicitatis werden alle Theorien, zählten Namen der Seıten, die hinzugefügt werden müßten. Im
die das Kriterium 1n einer kirchlichen Entscheidung, 1n der normativen ganzeN Buch gibt viele Druckfehler.
Urkirche der 1 Apostelbegri{ff suchen, VO.  - als unzureichend 7zurück- ach diesen kritischen Bemerkungen möchten WIT nochmals
gewilesen (253—2! „Insofern das Kanonproblem mit dem Problem nachdrücklich feststellen, daß im außerst schwierigen kontro-
der Kanongrenze identifiziert wirTd, ist durchaus zuzugeben, daß hne
ein unfehlbares Lehramt keine Gewißheit hinsichtlich des genauenNn verstheologischen Gespräch <  ber den Kanon einen positiven und

herausfordernden Beitrag geleistet hatUmfanges des Kanons erreichen 15  66 (264) Eine ccharfe Abgrenzung
Amsterdam Nicolaas Appel 5 }zwischen Kanonischem un: Nicht-Kanonischem 61 uch gar N1IC. NOT-

wendig. drückt das paradoxerweise aQUS, „daß der Kanon ann
gründlichsten und sachgemäßesten respektiert wird, wWwWwenNil INa.  - ihm
als formaler, abgegrenzter Größe I11ULI elativ interessiert ist“ Geiger, Ruthild Die lukanischen Endzeitreden. Studien ZUTT. Eschatologie

Das abschließende Kapitel 269—272 hat den vielversprechen- des Lukas-Evangeliums. Bern/Frankfurt Lang/P. Lang, 1973

den Titel Evangelium un Kanon Sinn un Notwendigkeit der DE (Europäische Hochschulschriften, Theologie, 16)
kart. SITr. 45 ,—Formel „Kanon 1mM Kanon“. Mit seinen vVvIier Seiten nımmt wohl

einen allzu bescheidenen Platz eın Es oscheint die tieferen Pro- In ihrer Würzburger Dissertation befaßt sich Geiger mıiıt
einem „zentralen Thema der urchristlichen Verkündigung, derbleme umgehen.

r  „ FÜr die positive Sinnbestimmung der Formel ‚Kanon 1mM Kanon!' Apokalyptik” S57} Näherhin will ihre Arbeit ich „mit einem

ergibt der ragnante Sprachgebrauch beli Paulus ın dem die Begriffe Ausschnitt aQusSs dieser Problematik beschäftigen“ (8) nämlich mit
der Ilukanischen Eschatologie, wWwWIe S1e ich iın den beiden RedenKanon un:! Evangelium dieselbe Funktion haben einen Ansatzpunkt“

Sich stützend auf Gal j Luther eine Verbindungslinie 17,20—37 un ‚5—3 darstellt. Warum gerade die Iu ©

BEeEZOBEN VO Kanonbegri{i den Begriifen Evangelium und Apostel Eschatologie als „Ausschnitt“, als „galnlz konkrete Stelle“ (9) für
„Das Sachkriterium des Christum-Treibens, das sich VO seinem die Untersuchung gewählt ist, wird Wäaär nicht deutlich
Kontext losgelöst uch als reine theologische GSelbstverständlichkeit gesagt; immerhin cscheint ber die Auffassung der VT Se1IN,
erscheinen mMas, erhält VO diesem Zusammenhang her cse1ine e1gen- daß der Satz, den S1e generell für die ene der ntl Verkündi-
tümliche kritische Schärfe“ e Terminologisch könnte diese Sache
des einen Evangeliums auf verschiedene Weiıisen ausgedrückt werden. SUHs hinsichtlich der Eschatologie au{istellt, wohl gall12Z besonders

„5S0 weni1g w1e sich das Programm ‚Kanon 1M Kanon' durch ine Revi- für Lukas gilt, daß sich hier nämlich die Ergebnisse der Forschung
S1072 der äaußeren Kanongrenze realisieren 1äßt, ebenso wen1g ist teilweise „diametral widersprechen“ (8 Um dies aufzuzeigen,

stellt 1ın der Einle iıtu bewußt die Vertreter ZzWeIler kon-durch iıne theologische orme e1n für allemal erledigen“
och 1äDßt sich feststellen, „daß das Programm ‚Kanon 1mM Kanon!' kurrierender Lösungen einander gegenüber: Conzelmann und
ceiner theologischen ı1genar zutieist mi1t der Rechtfertigungslehre Bartsch (8—1
zusammenhängt“ (272 Man vermißt iın dieser Einleitung (neben einer ausführlicheren WUur-

Es se1l 13888 erlaubt, einige kritische Anmerkungen hin- igung der Forschungsgeschichte) VOT em eine Stellungnahme der
zuzufügen. Das Buch ze1g die Verwandtschaft der eutigen heo- V{ ZULC Trage, Was eigentlich unier „Apokalyptik“ un: W as untier

„Eschatologie“ verstehen ist, sich z. B bei 7,20—37TIE VO „Kanon 1 Kanon“ mit den Hauptlinien der theologischen
Einsichten Luthers autf Die Trage, ob diese Arbeit das ökumenische ıne „Kleine Apokalyptische Rede“ ( bei ‚9—306 ber

Gespräch über die fundamentale theologische Problematik weiter 1ne „Eschatologische Rede“ handelt
Nach der Einleitung wendet sich 1mM ersten eil dergeführt hat, kann m. E nicht hne welteres pOosit1v beantwortet

werden. Der Grund liegt 1n der K unzulänglichen Analyse der Analyse der „Kleinen Apokalyptischen Rede“ 17,20—37
Begri{ffe Evangelium un Rechtfertigung. In seiner Allgemeinheit un gibt als erstes ine Analyse des Kontextes, sSe1INES Umfangs

SOWI1Ee seiner Tradition un Redaktion. Dabei erarbeitet sS1e mıiıtwird wohl niemand Beschwerde erheben die ese, das
Evangelium el der eigentliche Kanon (als regula fidei) 1n dem viel Überlegungskunst ein „Minimal-Ergebnis“ und eın „Maximal-

Ergebnis“ heraus (23—26), kann sich ber dann doch nicht fürKanon (als quantıtativer Sammlung VO heiligen Schriften). Die
Schwierigkeiten fangen TST . WE WIT den Inhalt und die Wir- eines der beiden entscheiden, sondern begnügt ich mit der
kung des Evangeliums auszulegen und näher bestimmen VeI- Feststellung, „daß der gesamte Kontext paränetisch ist, A VOIl

suchen. Lukas paränetisch überfiformt wurde“ (25), wobeil sich nach ihrer
Das Evangelium ist nicht zuerst ine Lehre, sondern e1inNn Heils- Ansicht das paränetische Interesse des Evangelisten Lukas VOTL

geschehen, das verkündigt wird Es ist e1Nn Geschehen, wOorin eSus allem 1ın der Verknüpfung der umliegenden Perikopen unter den
Stichworten: Glaube, emut, Dankbarkeit eic. erkennen 1äßtChristus durch den bevollmächtigten Verkündiger sich celbst Vel-

kündet. Dieses Heilsgeschehen hat seine eigene Wahrheit (vgl 23)
Die Probleme VO Verkündigung, Vollmacht und Wahrheit WETI - Es folgt e1n UÜberblick über die bislang gemachten xegetil-

schen Versuche LK Namentlich werden dabei folgendeden VO kaum beleuchtet. Vergebens sucht INall 1n SeiINerT
Studie z. B den Namen Kierkegäards un:! dessen scharfsinnıge Autoren genannt: Schnackenburg, Lührmann, Bultmann,

Hoifmann un Grundmann. Sodann wird 1Ne GliederungBetrachtung „Über den Unterschied zwischen einem Genile un
einem Apostel“ der ede erstellt, die sich den Gedankenablauf{f bei HK as

Auch das Problem der criterlıa canonicitatis hätte vertieit WE - anschließen soll (29) Umso überraschter ist INa dann allerdings,
WE die VAS V 37 miıt 23f zusammenstellt, obwohl dies jaden mussen. 10 kann iıne Lehre über die Rechtfertigung m.

kein hinreichendes criterı1um canonicitatıs Se1IN, weil S1e die histo- gerade den Gedankenablauf bei Lukas ist, der die Verse
rischen Gegebenheiten der Kanonbildung und Kanontradition völ- bewußt getrenn hat (1im Unterschied Matthäus!).

Es schließt sich die Textanalyse selbst S1e wird 1m großenlig außer Betracht 1äßt Menschlicherweise haben WIT VO Sein
des Evangeliums 1n den ntl Schrifiten 1Ur eine historische Kenntnis SaAaNZEN methodisch sauber durchgeführt, wWEeNNn auch zuweilen
und Gewißheit. Wie können WIT ın dieser menschlichen, histo- sowohl der Vergleich mit Mt als uch die Darstellung der Q-Fas-
rischen Kenntnis die Gewißheit der Glaubenshingabe un die HOr- SUuNg oberflächlich vOoTrSeENOMMEN werden, daß Argumen-
barkeit des testimon1um Dirıtus Sanctı erfahren, daß mıiıt tationsweise un Folgerungen nicht immer ganz überzeugen.
Recht VO Hoören des Wortes (Gottes gesprochen werden kann? Dies sel Beispielen aufgezeigt:
Auf diese Probleme VO menschlicher Geschichte un Gottes Hinsichtlich des Q(Q-Logions, das 17723 DPar. Mt 24,26 ugrunde
Heilswirken 1n dieser Geschichte geht nicht BgENAdUELT e1N. liegt, echnet Geiger NUr mi1ıt einer Interpretation durch Mt (63) und

Weiter waäre zeigen, daß die Auffassung VO Evangelium vermutet, daß as 1e ursprüngliche Form bewahrt“ hat (61) Die
CNg miıt der Christologie zusammenhängt. Ist Gottes Heilswerken V{T. hätte sehen mUuüssen, daß uch as das Q-  or auf Se1nNe Weise
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befriedigen jedenfalls kaum Auf der anderen eite versucht 1e VTinterpretiert hat, namentlich durch die Einführung des „Nachf{folge-
immer wieder, die Umdeutung 1n den Versen 20—24 lediglich mit dergedankens“ ın V 23b, gibt S1e doch selbst Z daß eine ähnliche „Ver-

deutlichung“ des Evangelisten auch 210 finden ist. spateren Zeıt des Lukas begründen Das ber führt ZWaNBS-

Die Ausführungen ber „ 489,  age des Menschensohnes“ 99—108) läufig einseitigen Schlußfolgerungen Die Zerstörung Jerusalems
wird als Trein €  NnE Ereign1s gesehen; cdie Anweisungen, die

überzeugen nicht Ba112. Einmal soll Vo den „Tagen” des Menschen-
as 1n den Versen 201 immerhin noch VO  — arkus übernommen hat;

sohnes schon 1n die Rede BEeEWESEN sein (108), ZU. anderen
7z. B die Aufforderung ZUTLTI -Flucht“; werden ebenfalls auf die Ver-

wird 1n Hinsicht auf das Vorkommen der Wendung iın 22 gesagl,
daß „derartige Pluralbildungen IUr das lukanische Werk typisch sind“ gangenheit bezogen ‚als gallZ reale Anweisungen, wıe sich der Leser

1n der gefährlichen Lage verhalten en sollte  66 (203) ber
(56) em W arum sollte der Begriff „Tagı  ‚60 V 26 Z anderem

ring as S1e überhaupt, wWEe1 s1ıe {ür dp eıne Leser 1n ihrer egen-
1nnn gebraucht“ se1in als ın 22, wWI1e die V{T. behauptet wWAart gar nicht mehr rTealisieren sind (weil das Ereignis der Ver-

ach der Einzelanalyse der ede stellt ın einer Zusammen- gangenheit angehört), und WaTrTuIll 1äßt andere Anweilsungen Q UsSs

Tassung noch einmal den Gedankengang der Vorlage un die 13, eiwa die ZU. 13,19);, einfach us?
Ilukanische Bearbeitung heraus. Zum Gedankengang 1ın sagt S1e Überhaupt ist das Verständnis des Ereign1sses der Zerstörung Jeru-
näherin: „Der ext beginnt460  459  1975 Jahrgang 71 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  E a  befriedigen jedenfalls kaum. Auf der anderen Seite versucht die Vf.  interpretiert hat, namentlich durch die Einführung des :„Nachfolge-  immer wieder, die Umdeutung in den Versen 20—24 lediglich mit der  gedankens“ in V23b, gibt sie doch selbst zu, daß eine ähnliche „Ver-  deutlichung“ des Evangelisten auch in 21,8 zu finden ist.  späteren Zeit des Lukas zu begründen (204f). Das aber führt zwangs-  2. Die Ausführungen über „Tag/Tage des Menschensohnes“ (99—108)  Jäufig zu einseitigen Schlußfolgerungen: Die Zerstörung Jerusalems  wird als rein vergangenes Ereignis gesehen; die Anweisungen, die  überzeugen nicht ganz. Einmal soll von den „Tagen“ des Menschen-  Lukas in den Versen 20f immerhin noch von Markus übernommen hat,  sohnes schon in Q (17,26) die Rede gewesen sein (108), zum anderen  z.B. die Aufforderung zur „Flucht“, werden ebenfalls auf die Ver-  wird in Hinsicht auf das Vorkommen der Wendung in V 22 gesagt,  daß „derartige Pluralbildungen für das lukanische Werk typisch sind“  gangenheit bezogen „als ganz reale Anweisungen, wie sich der Leser  in der gefährlichen Lage verhalten haben sollte“ (203). Aber warum  (56). Zudem: Warum sollte der Begriff „Tage“ in V26 „in anderem  bringt Lukas sie überhaupt, wenn sie für seine Leser in ihrer Gegen-  Sinn gebraucht“ sein als in V 22, wie die Vf. behauptet (56)?  wart gar nicht mehr zu realisieren sind (weil das Ereignis der Ver-  Nach der Einzelanalyse der Rede stellt G. in einer Zusammen-  gangenheit angehört), und warum läßt er andere Anweisungen aus  fassung noch einmal den Gedankengang der Vorlage und die  Mk 13, etwa die zum Gebet (13,19), einfach aus?  lukanische Bearbeitung heraus. Zum Gedankengang in Q sagt sie  Überhaupt ist das Verständnis des Ereignisses der Zerstörung Jeru-  näherin: „Der Text beginnt ... mit einer Warnung vor Betrügern,  salems, wie es in den Versen 21,20-24 zur Sprache kommt, bei G. nicht  eindeutig. Einmal sagt sie, Lukas habe in den Ereignissen des Jahres 70  deren Versuche an der Gemeinde abprallen müßten, da diese ja  über die Art und Weise, wie der Menschensohn wirklich kommen  „kein eschatologisch bedeutsames Geschehen“ sehen können (208),  zum anderen betont sie — sicher nicht zu Unrecht —, Lukas habe ver-  wird, unterrichtet ist. Die einzelnen Aspekte dieses Geschehens  sucht, mit diesem Beispiel „die Geschichte überhaupt mit eschatolo-  werden dann im Text an verschiedenen Bildworten expliziert,  gischem Gehalt zu füllen“ (209). Ob hier „eschatologisch“ in je ver-  die in je verschiedener Weise betonen, wie plötzlich, unaufschieb-  schiedenem Sinn gebraucht ist? Und weiter: Einerseits ist nach G. der  bar und unausweichlich dies über die Menschen kommen wird.  Jüdische Krieg „das“ Beispiel für den eschatologischen Gehalt der  Das Thema der Rede, das durchlaufende Stichwort, dürfte ‚der  Geschichte überhaupt (209), anderseits ist das im Text darüber Ent-  Tag des Menschensohnes‘ gewesen sein...“ (142). Nach G. ergibt  haltene als Illustrationsmaterial „austauschbar“ (210).  Schließlich gibt die Vf. zwar zu, die verbindende Formulierung  sich damit eine Reihe von Besonderheiten gegenüber den anderen  ..“) zwischen V 24 und V 25 zeige an, daß für Lukas kein  eschatologischen Texten aus Q (Lk 12,35—48 und Lk 19,12—27).  („und  Vor allem kennt die Spruchkette in Lk 17 noch nicht das Problem  tiefer Einschnitt zwischen dem Vorhergehenden und dem Nachfolgenden  besteht (216); sie fragt dann aber nicht weiter, warum das so ist und  der Parusieverzögerung und stellt damit „eine ältere Stufe der  ob sich daraus nicht vielleicht ein bestimmtes Verständnis des Ver-  Eschatologie in Q dar als die Texte von Lk 12 und Lk 19“, obwohl  hältnisses zwischen Zerstörung Jerusalems und Weltende bei Lukas  eine „gewisse Kontinuität“ nicht geleugnet wird (143).  ergibt (etwa im Sinne von H. Flender, für den die Zerstörung Jerusalems  Hinsichtlich der lukanischen Bearbeitung kommt G. zu dem  „vorlaufendes Endgericht“ ist und damit in sachlicher Verbindung  Ergebnis: „Lukas hat in diesen Text ziemlich tief eingegriffen“  zum Endgeschehen steht).  Was die Vf. im zusammenfassenden Abschnitt zu Lk 21 an  (145; doch vgl. dagegen 147: „Den Text von Q selbst bearbeitet  er nur auf recht unauffällige Weise“).  Ergebnissen zusammenträgt, läßt sich zum größten Teil akzep-  tieren. Zunächst geht sie auf die „geschichtliche Belehrung des  Allerdings überzeugt G.s Argumentationsweise nicht immer ganz:  1. Nach G. hat Lukas in den Text seine eigenen theologischen Motive  Lukas“ ein, wie sie in Kap 21 erfolgt (250—253). Sie stellt heraus,  daß Lukas „eine grundsätzlich andere Theologie der Geschichte  eingebracht und den Q-Stoff seiner Konzeption angepaßt. So „per-  vertritt als Markus“ (252). Sodann wendet die Vf. ihren Blick auf  sonalisiert“ er nicht nur die Sachhälften in den Versen 24 und 30 auf  den Menschensohn hin (und weist ihm damit die beherrschende Stel-  die „Gestaltung der Paränese und Paraklese durch Lukas“  lung im eschatologischen Ablauf zu), sondern er stellt zum ersten Mal  (253—254). Schließlich beschäftigt sie sich mit der „eschatologi-  ein Wort vom leidenden Menschensohn (V25) zu solchen vom kom-  des dritten Evangelisten (255—258).  Dabei  schen Erwartung“  menden Menschensohn — ein Gedanke, der nach Ansicht der Vf. „in  nimmt sie Stellung zu der Frage; ob die Erwartung des Lukas  der Nähe der frühen Zweistufen-Christologie“ steht (146). Die Ein-  eine Nah-Erwartung ist, oder ob er „auf die Vorstellung von  führung des letztgenannten Begriffs hätte vermieden werden können,  zumal die Vf. selbst sagt, daß es Lukas nicht um „Spekulationen über  einer endgültigen Vollendung der Welt und der Geschichte über-  haupt verzichtet“ hat (257). (Gibt es nur diese Alternative?). Das  die Person Jesu“ geht, sondern um die Herausstellung seines „Vorbild-  Ergebnis lautet: Das Problem der Parusieverzögerung ist nicht  charakters“: Genauso wie der Menschensohn wegen des eschatolo-  gischen Tages leiden muß, ist auch „die Nachfolge der Gemeinde im  das Kernproblem des Lukas (258). Was das positiv heißt, wird  Leiden gefordert“ (145f).  leider nicht klar gesagt. —  2. Von der Betonung der „eschatologischen Bedingtheit des Leidens“  In dem (relativ kurz geratenen) Schlußteil ihrer Arbeit gibt  her versucht G., auf die konkrete geschichtliche Situation der lukani-  Geiger einen Vergleich der beiden 1k. Endzeitreden (259—262) und  schen Gemeinde zu schließen (147f). Doch tut sie sich schwer, diese  bewertet das Ik. Redaktionsverfahren (262—268). Bei den theo-  Situation eindeutig zu bestimmen: War es eine großangelegte Verfol-  logischen Gemeinsamkeiten zwischen Lk 17 und Lk 21  gungssituation,  oder lebte die Gemeinde — abgesehen von lokal  werden u. a. folgende Punkte genannt: Beide Reden bringen keine  begrenzten Bedrängnissen — in relativer Sicherheit? Die Vf. entscheidet  zeitliche Fixierung für das Ende; das eigentliche eschatologische  sich — unter Berufung auf die Aufforderung zum unablässigen Gebet  18,1ff — für die letztgenannte Möglichkeit.  Ereignis ist in beiden Fällen der Menschensohn selbst, sein  (plötzliches) Kommen. Durch dieses wird „der Lauf der Geschichte  Im zweiten Teil wendet sich G. der Analyse der „Escha-  unvermittelt unterbrochen“  (2598).  Auch die pastoralen  tologischen Rede“ in Lk 21 zu. Einleitend geht sie zunächst der  Motive stimmen in beiden Reden weitgehend überein, etwa die  Forschungsgeschichte nach, wobei sie vor allem die verschiedenen  Warnung vor Betrug (17,21.23; 21,8), das Leidensmotiv (17,25;  Ansichten bezüglich der Quellenfrage herausarbeitet (149—151).  Unter der Überschrift „Die theologische Aussage der Markus-  21,12ff) — die entsprechenden Texte haben jeweils eine besondere  Funktion und Stellung innerhalb des Redeaufbaus (261) — sowie  Apokalypse im Überblick“ nimmt die Vf. dann kritisch Stellung  die Mahnung, jederzeit bereit zu sein, sich nicht durch Alltäglich-  zu den jüngeren redaktionsgeschichtlichen Arbeiten über Mk13  keiten ablenken zu lassen (17,32f; 21,34ff) und immerdar zu beten,  (151—159). Besonders erwähnt werden die Arbeiten von W. Marx-  um dem Endgeschehen gegenüber gewappnet zu sein (18,1.8;  sen und R. Pesch. Mit letzterem stimmt sie in den wichtigsten  21,34ff). Schließlich wird auch die Parallelisierung zwischen Inhalt  Punkten überein, weshalb sie dann auch — leider oft zu vor-  und äußerem Aufbau bei beiden Reden als etwas Übereinstim-  schnell (vgl. z.B. die Bejahung der „Flugblatt-Hypothese“) —  mendes herausgestellt (262).  „grundsätzlich“ seiner Analyse folgt (159). Konsequent stellt die  V£. bei der Einzelanalyse Abschnitt für Abschnitt Markus-Vorlage  Worin aber bestehen die Unterschiede? Die Frage bleibt bei  G. im Grunde unbeantwortet. Es werden eigentlich nur zwei Unter-  und lukanische Redaktion nebeneinander und vergleicht sie.,  schiede genannt: die Trostmotive sind in Lk21 häufiger als in Lk 17  Leider aber überzeugen wiederum nicht alle Argumente, wie am  (261); außerdem ist das „Bildmaterial“ (trotz gleichen Aufbaus und  Abschnitt 21,20—-24 verdeutlicht werden soll: Innerhalb des Abschnitts  Inhalts) verschieden (262). Die Vf, argumentiert hier also etwas ober-  über die „Ankündigung von Verfolgungen“ Lk 21,12—19 (172—193) weist  flächlich.  die Vf. zu Recht auf die Bezüge zur Apostelgeschichte hin. Umso  Zum lukanischen Redaktionsverfahren in beiden Reden wird  merkwürdiger ist es, wenn sie dann im folgenden Abschnitt 21,20—24,  der von der Zerstörung Jerusalems handelt (193—212), keine Deutung  im letzten Abschnitt herausgestellt, Lukas habe in die Markus-  Vorlage, die er „in viel größerem Maße als einfaches Material“ (?)  im Blick auf die Theologie des lukanischen Doppelwerkes versucht,  obwohl dort ja Jerusalem und das Judentum eine entscheidende Rolle  verwendete, tiefergreifende Eingriffe vorgenommen als in die  spielen. Sporadische Hinweise auf Stellen der Apg (wie z.B. 207)  Q-Rede; er habe den Q-Text ausgearbeitet, weil er seinermıiıt einer Warnung VOL Betrugern, salems, wIı1e ın den Versen 21,20—24 ZULC Sprache OMML(TW, bei nicht

eindeutig. Einmal sagt S1e, Lukas habe ın den Ereignissen des Jahres 70deren Versuche der Gemeinde abprallen müßten, da diese ja
über die Art und Weise, WI1Ie der Menschensohn wirklich kommen „kein eschatologisch bedeutsames Geschehen“ sehen können (208),

Z.U. anderen betont 61e sicher nicht Z.U Unrecht Lukas habe VE  F
wirTd, unterrichtet ist. Die einzelnen Aspekte dieses eschehens sucht, mıiıt diesem Beispiel 99  1e€ Geschichte überhaup mit eschatolo-
werden dann 1mMm ext verschiedenen Bildworten expliziert, gischem Gehalt füllen  “ (209) hier „eschatologisch“ 1n Je VeI:Ä-

die 1n je verschiedener Weise betonen, wWI1Ie plötzlich, unaufschieb- schiedenem 1InNnn gebraucht ist? Und weiter: Einerseıits ist nach der
bar un unausweichlich dies über die Menschen kommen wird. Jüdische Teg „das  M Beispiel für den eschatologischen Gehalt der
Das Thema der Rede, das durchlaufende Stichwort, dürite ‚der Geschichte überhaupt 209), anderseits ist das 1 ext darüber Ent-

Tag des Menschensohnes‘ gEWEDSECN 7795 ı  e ach ergibt haltene als Ilustrationsmaterlal „austauschbar“ (210)
Schließlich gibt die \VI: Wäar Z die verbindende Formulierungich damit ine Reihe VO. Besonderheiten gegenüber den anderen

zwischen un 25 zeige C daß für Lukas keineschatologischen Texten aQus (Lk 12,35—48 un 19,12—27) („und
Vor allem kennt die Spruchkette ın noch nicht das Problem tiefer Einschnitt zwischen dem Vorhergehenden und dem Nachfolgenden

besteht (216) ; 61€e fragt ann ber nicht welter, w aTrTuml das ist un!:
der Parusieverzögerung un! otellt damit ‚eine altere Stuife der ob sich daraus nicht vielleicht e1Nn estimmtes Verständnis des Ver-
Eschatologie 1n dar als die extie VO 12 un 19u’ obwohl hältnisses zwischen erstörung Jerusalems und Weltende bei as
1ine „gewIlsse Kontinuiltaäat” nicht geleugnet wird ergibt (etwa 1M Sınne VO:  - Flender, für den die Zerstörung Jerusalems

Hinsichtlich der lukanischen Bearbeitung kommt dem „vorlaufendes Endgericht“ ist und amı ın sachlicher Verbindung
Ergebnis: ‚Lukas hat 1n diesen ext 7ziemlich tief eingegriffen” Endgeschehen steht).

Was die VT 1mMm zusammenfassenden Abschnitt 271(145; doch vgl dagegen 147 „Den ext VO.  - selbst bearbeitet
1Ur auf recht unauffällige Weise”) Ergebnissen zusammentragt, 1äD5ßt sich ZU größten e1l akzep-

tieren. Zunächst geht S1e aut die „geschichtliche Belehrung des
Allerdings überzeugt (3,8 Argumentationsweise N1C. immer gallZ.

ach hat Lukas 1n den ext seine eigenen theologischen otive Lukas“ e1IN, wIıe sS1e 1n Kap 271 erfolgt (250—253). Sie otellt heraus,
daß Lukas „eıne grundsätzlich andere Theologie der Geschichteeingebracht un den Q-Sto{ff sSeiNner Konzeption angepaßt. S50 „DETI-
Verirı als Markus“ 252) Sodann wendet die V{. ihren Blick autfsonalisiert“ nicht 1Ur die Sachhäliten 1n den Versen un 30 auf

den enschensohn hin (und weist ihm amı die beherrschende Stel- die „Gestaltung der Paränese un Paraklese durch Lukas“
lung 1mM eschatologischen Ablauf ZU), sondern stellt ZU. ersten Mal (253—254). Schließlich beschäftigt S1e S1IC. mit der „eschatologi-
ein Wort VO leidenden Menschensohn (V 25) solchen VO. kom- des dritten Evangelisten 255—258). Dabeischen Erwartung”
menden Menschensohn en Gedanke, der nach Ansicht der VT „1IN nımmt S1€e Stellung der rage,; ob die Erwartung des Lukas
der ähe der Irühen Zweistufen-Christologie“ steht Die Eın- iıne Nah-Erwartung ist, der ob „auf die Vorstellung VO
führung des letztgenannten Begriffs hätte vermieden werden können,
zumal die VT selbst sagl, daß Lukas nicht „Spekulationen u  e  ber einer endgültigen Vollendung der Welt un! der Geschichte 8  ber-

haupt verzichtet“ hat (Gibt 1Ur diese Alternative?) Das
die Person Jesu” geht, sondern die Herausstellung Sseines „Vorbild-

Ergebnis lautet: Das Problem der Parusieverzögerung ist nı  chtcharakter: eNauso wI1e der Menschensohn des eschatolo-
gischen ages leiden muß, ist uch „dıe Nach{folge der Gemeinde 1mM das Kernproblem des Lukas Was das SIt1V heißt, wird
Leiden gefordert“ leider nicht klar gesagt.

Von der etonung der „eschatologischen Bedingtheit des Leidens“ In dem (relativ kurz geratenen) Schlußteil ihrer Arbeit gibt
her versucht G 5 auf die konkrete geschichtliche Situation der Ilukani- Geiger einen Vergleich der beiden Endzeitreden (259—26 und
schen Gemeinde schließen 1471) och tut s1ie sich schwer, diese bewertet das Redaktionsverfahren (262—268). Be1l den theo-
Situation eindeutig bestimmen: War 1ne großangelegte Verfol- logischen Gemeinsamkeiten 7zwischen un 2
gungssituation, der lebte die Gemeinde abgesehen VO.  g werden U, folgende Punkte genannt: Beide Reden bringen keine
begrenzten Bedrängnissen 1n relativer Sicherheit? Die V{. entscheidet zeitliche Fixierung für das Ende: das eigentliche eschatologischesich unier Berufung auf die Aufforderung ZU unablässigen

für die letztgenannte Möglichkeit. Ereign1s ist 1n beiden Fällen der Menschensochn selbst, se1in
(plötzliches) Kommen. Durch dieses wird „der auf der Geschichte

Im it e l wendet sich der Analyse der ‚Escha- unvermittelt unterbrochen“ (259{) Auch die pastoralen
tologischen Rede“ ın z} Einleitend geht S1e zunächst der otive stimmen 1ın beiden Reden weitgehend überein, twa die
Forschungsgeschichte nach, wobei S1e VOL allem die verschiedenen Warnung VOL Betrug 17,21.23; 21,8), das Leidensmotiv ,  9
Ansichten bezüglich der Quellenirage herausarbeitet (149—151).
ntier der Überschrift 5  1€ theologische Aussage der Markus- 21210 die entsprechenden extie haben jeweils iıne besondere

Funktion und Stellung innerhalb des Redeaufbaus sSOwle
Apokalypse 1 Überblick“ nımmt die VT dann kritisch Stellung die Mahnung, jederzeit bereit SEe1IN, sich nicht durch Alltäglich-

den JjJungeren redaktionsgeschichtlichen Arbeiten über 13 keiten ablenken lassen ,  9 21,3411) und immerdar etien,
151—159). Besonders erwähnt werden die Arbeiten VO  - Marx- dem Endgeschehen gegenüber ewappnet se1in ,  9
SeHn un Pesch Mit letzterem stimmt sS1e ın den wichtigsten 21,34{1f) Schließlich wird uch die Parallelisierung zwischen Inhalt
Punkten überein, weshalb S1e dann uch leider oft VOTLI- un außerem Auifibau bei beiden Reden als etwas UÜbereinstim-
schnell (vgl z. B die Bejahung der „Flugblatt-Hypothese”) mendes herausgestellt„grundsätzlich“ sSeiner Analyse folgt Konsequent stellt die
V{ bei der Einzelanalyse Abschnitt für Abschnitt Markus-Vorlage Worin ber bestehen die n e Die Trage bleibt bei

1mMm Grunde unbeantwortet Es werden eigentlich NUr zwel nter-un Iukanische Redaktion nebeneinander und vergleicht c1e. schiede genannt die TOSIMOLVE sind ıIn 21 äufiger als ın
Leider ber überzeugen wiederum nicht alle rgumente, wıe 261); außerdem ist das „Bildmaterial“ (trotz gleichen Au{fbaus un

Abschnitt 1,20—24 verdeutlicht werden soll Innerhalb des Abschnitts Inhalts) verschieden Die VT. argumentiert hier Iso e{t{was ober-
über die „Ankündigung VO  g Verfolgungen“ 1,12—19 172—193 weist flächlich.
die V{ eC. auf die Bezüge ZUTC Apostelgeschichte hin. Umso Zum lukanischen Redaktionsverfahren 1n beiden Reden WIT'
merkwürdiger ist wenNnn S1e annn 1 folgenden Abschnitt ;1,20—24,;,
der VO  - der erstörung Jerusalems handelt (193—212]), keine Deutung 1 etzten Abschnitt herausgestellt, Lukas habe 1n die Markus-

Vorlage, die AIn viel größerem Maße als einfaches Material“ (?)1 1C. auft die Theologie des lukanischen Doppelwerkes versucht,
obwohl dort ja Jerusalem un das Judentum eine entscheidende Rolle verwendete, tiefergreifende Eingriffe vorgenoMm als 1ın die
spielen. Sporadische Hinweise au{f Stellen der Apg (wie z. B 207) Q-Rede; habe den -Tex S p &;  e E P : weil cSe1iNeT
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eigenen Konzeption na  AL  her stand, den Mk-Text dagegen unı befiragt. Es will VO  - S1IC. aQUS angreifen, iragen, ZUTr Entscheidung
D t! un NUur die „Aktualisierung”, die Lukas selbständig auffordern. Darum prallen 1n Heers uch manchmal vielleicht

nicht {ür jeden Leser spürbar wel Welten aufeinander. Heerseingetragen habe, mache das gleichartige Bild der beiden exie
aus Die Darstellungsweise des Evangelisten wird dabei Buch ist typisch für NSeTITe Ze1ıt, ıIn der Menschen VO sich aus

VO der VT (mit Flender) als die der „aspekthaften Zueinander- entscheiden meınen, ob 1ne Antwort auf ihre Lebensiragen
brauchbar ist oder nicht, zugleich ber 1m geheimen ahnen, daßordnung“ bezeichnet. Näherin sieht S1e 1ın den „Aspekt

der Plötzlichkeit“ des überraschenden Kommens des Menschen- das nicht weiterführt und daß I11d. LUr weiterkommt, wenNnn 1088028  -

sohnes erhellt, 1n 271 dagegen die „Bedeutung der Zwischen- sich einem Gegenüber, hier dem „ AWORrLtTt®, 9a12 ausliefert. Beabsich-
zeıt“” (264 tigt Heer ein solches Bewußtwerden? Seine Methode, VO  - der

Wenn 1n diesem Zusammenhang allerdings gesagt wirTd, NuUu Exıistenz des Menschen AUS Johannes befragen, gewinnt
aAauUus der Einsicht, die auf S. 209 einmal formuliert: „Wort-Ver-21 rufe ‚mıt vollem Nachdruck AAn Bewährung ın der Geschichte“

auf (265), während die anderen Kompositionen (neben uch kündigung ist ja eın Kommunikationsprozeß, der die Sache un
wa s S1C. mehr {ür die verschiedenen Aspekte des Kom- die Horer zusammenbringen WIL. Da aber die Hörer 1mM Laufe
INeNs des Menschensohnes interessieren als 21 un! das, obwohl der eit sich wandeln, MUu uch der Kommunikationsprozeß sich

A doch NUr 111e „Explikation  64 genannt wird! wandeln, weil sSsOonst die Sache nicht mehr oder falsch verstanden
MU. 190828  - diese Aussage als einseitig bewerten. Bewährung 1n der würde. Mit anderen Worten InNna  w} muß die Wort-Verkündigungnachösterlichen Zeit bis AB Parusie, das OUV des Leidens, der An-
echtung, der Nachfolgeschaft 1a a n spielen 1n ffenbar geNaAaUSO Je HNEUu aktualisieren, damit die gleiche Sache den sich äandernden
iıne wichtige wıe 1n f (was celbst uch ‚ugibt), umgekehrt Horern nahegebracht werden kann  6 Heer bemüht sich darum,

ber seine „Anstrengung” zeig auch die I1 Problematik einerinteressiert das „Kommen des Menschensohnes“ uch 1n 21 (vgl
solchen These25—28), und ‚Wäar besonders unter seinem heilshaiften Aspekt 28)

ferner die Paränese 1n weni1iger „Konkret“ ist un! ob die Münster Helga Rusche
Paranese VO  - AA Verfolgung, Geduld, Gebet eic geht,
keine „Leute mit Glaubenserfahrung'  6 voraussetz(T, w1ıe behauptet,
erscheint zumindest fragwürdig. Die VT hätte hier gut daran getan,
den Gemeinsamkeiten zwischen den Reden genausSÖ° sorgfältig nach- Bartchy, CcCo AAAON XPHXAI First-Genturvy Slaverv an the
zugehen wıie den Unterschieden; ann uch ihre abschlieBende Interpretation of Corinthians 73  j (Missoula]): (University of
These größeres Gewicht: Eis ze1g sich, „daß die aherwartung durch- ontana (1973) 1 199 (SBL Dissertation Serles 11) kart US-$
dQdus nicht AUuUSs den Lexten verdrängt ist, daß S1e celbst weiterlebt und 2.50% Mitgliederpreis US-$
annn uch andere Ausdrucksformen gefunden hat ın der ‚Stetsorien- Im Sinn ceiINerTr Direktive, der Christ bleibe in dem Stande, in
lerung Ende‘ un 1n der ‚sich realisierenden Eschatologie‘ Es dem berufen wurde., schreibt Paulus: „Bist du als Sklave beru-
lieg dem Evangelisten ja deutlich daran, uch seine Ze1it miıt letztlich
dem gleichen eschatologischen harakter versehen, wI1e ih 1n fen, mach dir nichts daraus, und celbst weNn du frei werden

kannst, mach dir TST recht zunutze.“ Was ber coll sich —-
der Zeıt der erkündigung Jesu fand“ 266{1) nutze machen: das Sklavenlos Bellen Jb Ant Chr. (1963)Zusammenfassend ist SageN;: Die vorliegende Diss. hat ihre 177—180; Deutsche Einheitsübersetzung; Traduction oecumen1que
Stärke 7zweifellos 1n den analytischen Teilen: die Ausführungen de la Bible) der die manum1ss10 (New English Bible; jJungst mit
ın Einleitung un Schluß Sind m.E eın wen1g pauschal. Immer- beachtlichen Gründen TUMMEeT, Bibl 1 Druck)?
hin liegt iıne lesenswerte Arbeit VOT, die, 1n einer recht VeLr- geht einen dritten Weg Zunächst schildert mit ausgezeichneter
ständlichen Sprache abgefaßt, sicher das Interesse eines größeren Literaturkenntnis die damalige rechtlich-soziale Stellung des Skla-
Leserkreises verdient. Für den E dieser Rezension ist dabei
besonders erfreulich, daß b Arbeit ın recht vielen Punkten (vOr VeEnN,; der weder e1in echt auf manumi1ss1o geltend machen noch

sich dagegen wehren konnte, wenn frei gelassen wurde, {i{wa
allem W dads die Herleitung un Interpretation VO  - angeht) weil sSe1in igentümer wirtschaftlichen Nutzen z089. übersetzt
mıit den Ergebnissen übereinstimmt, die selbst ın seiner 1972
erschienenen Diss. dargelegt hat l Zmijewski: Die Eschatologie- deshalb, wI1e meint, sachrichtig: But if indeed vou become

manumitted, DYy all (as ireedman) live according (God’s
reden des Lukas-Evangeliums. Eine traditions- un redaktions- calling). Auf diese überraschende Ergänzung des WÄAAOV XoNTAL
geschichtliche Untersuchung ‚9—3' un 17,20—37.
Bonn: Hanstein 1972 591 Bonner Biblische Bei- verifällt angere durch den Gebrauch VO  ( XOdOLOL mıit VOLOLG

der 8  E  VEOL bei Josephus: WOAAOV XoNOAL Iın XAÄNDGEL. ‘his reading 15
rage 40) Die Tatsache, daß mit G.S Dissertation nunmehr e1Nn based the thrice-repeated admonition which 15 the theme of
weıteres Werk vorliegt, das 1C. mıiıt der gleichen Proble-

‚17—24 (157; hat sich hne Zweiftel eın leibendes Ver-
matik beschäftigt, macht keines der beiden Werke überflüssig. dienst durch die Dokumentation über die damaligen Verhältnisse
Im Gegenteil: Wo beide übereinstimmen, ist dies ein Indiz dafür,
daß die Lösung der Probleme hinsichtlich der lukanischen Escha- erworben, sein Interpretationsvorschlag dürifte weniger ZiU-

stiımmung finden.tologie 1n der Richtung suchen sSe1iNn dürfte, die hier w1e dort
eingeschlagen wird. Wo s1e differieren (was VOT allem bei der wird dem Imp A0or. XoNOAL weni1g gerecht w1ıe die ertreie der

Deutung Bleibe Sklave, auch wWweNll du frei werden kannst. Für alle VOrT-
Bewertung VO  — 21 der Fall ist), bildet jeweils das iıne Werk

schriiten (auch einen Einzelnen) über das Verhalten und 1un steht
e1n „Korrektiv“ z anderen. och dadurch wird eigentlich 1Ur

der Imp Praes (durativ, iterativ), während 1m Imp Aor. (momentan)
sichtbar, daß die Diskussion ın dieser rage noch keineswegs Anweisungen für das Handeln Einzelfall gegeben werden (Blass-
abgeschlossen ist un die Forschungsarbeit weitergehen mMu. Debrunner, Gramm. ntl Gr. 335) Deshalb egegne ya Tim D; 23

Bonn Josef Zmijewski ebenso wl1le ın dem medizinischen KRezept Fay 234 I1 (Xal OUTOWC
xo® TOLG NOOYEYOQUAUUEVOLC EYXUWOOLV). selbst mußte Jos Ant 145
anführen ( M wvon, XO VOLOLG). Vgl auch Herm. Sim 1 Dagegen

Heer, Josef en hat Sınn. Christliche Existenz nach dem Johannes- steht XoNTAL Jdt 3,21 (deutlich unterschieden VOo Gen 16,6), weılters

evangelium. Stuttgart Katholisches Bibelwerk 239 (Ge1ls OxYvy XIV 773, 30 (leih'’ dir  SB ammelbuch 490, 13; Fayv I17 131

un! Leben Studien ZU Verwirklichung der christlichen Botschaft, NAON NOOVULLO. (giD dir alle Mühe, bis S0 steht der Imp Aor.
KOor Fi21 nicht, weil der Sklave aufgefordert WITd, seine Stellunghrsg VO  _ tto noch und Friedrich Wulf) kart.
behalten, der seiner Berufung ireu leben, sondern weil ihm eine

Der Verfasser ist Praktiker, 190808  — SDUTr diesem Buch den Um- Entscheidung TÜr den Einzelfall überlassen wird.
54118 mıiıt fragenden un suchenden Menschen Er ist offenbar elters 1äßt sich durch seine juristisch-formale Beurteilung der
uch e1n Mann, der viel reden muß, der das Vokabular des Freilassung verleiten, das paulinische ÖUVOOAL nicht ernst nehmen,
„modernen“ Menschen beherrscht,; dazu e1n wenig salopp reden als ob der Sklave nicht allem aktisch 1n der Lage SgEWESEN wäre,
kann. In dieser Hinsicht hätte 1n seinem uch ruhig auf durch eigene Initiatıve (auch mit Hilife der Gemeinde Ign Pol 4,3) frei
manches verzichten können! Auch die Seitenhiebe auft die Fach- kommen.

Wenn INd.  - sich VOT uge hält, daß mi1t dem Sammelnamen Sklave
CXEBESE nehmen sich merkwürdig auS, zumal INnall dem ViI nicht

ıne verwirrende Vielfalt VO  - Berufen VO gefesselten Bergwerkssklavenabsprechen kann, daß sich nicht NUr meditativ, sondern uch
bis ZU. selbständigen Unternehmer zusammengefaßt wird, ın der

wissenschaftlich Zugänge ZU. Johannes-Evangelium erarbeitet neben Pädagogen, Waffenträgern, Pferdeknechten, Kameltreibern, Diene-
hat. Nun ist das Johannes-Evangelium bekanntlich besonders rinnen, Reisebegleitern auch Hetären, Opferdiener un! Symposionknaben
anspruchsvoll Es verträgt ganz un gar nicht, daß Man ihm ent- Iigurieren (vgl Himmelmann, Abh. Maınz 971/13; 43{) begreift Man,
gegentritt 1n der Arroganz eines Menschen, der „das Leben auc daß Paulus 1n der Parenthese seine allgemeine eisung einschränken

mußtetiefenpsychologisch) kennt“, und nach dem Sinn des Lebens
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Prekär ist die Suche nach einem Komplement XoNTAL Sollte Paulus Vf einem Ergebnis gelangen. Dieses bietet 1mM Kap se1ines
seine Parenthese nicht uınmißverständlich formuliert haben? Buches
PE A Substantiva wI1e dOoVlsLia un! ÜÄNEAEUVVEQWOLS gebrau ann Für verrät Lukas ın Apg ‚21—22 eın positives Interesse,

WOLAAOV TAUTN er EXELVN) XoNTAL schreiben können. Das Wr ber den Begri{f{f „Apostel“ auf die Zwölf einzuschränken. Sein Anliegen
bel der einmal begonnenen Konstruktion nicht mehr möglich. 1Iso muß- ziele dahin, den Einiluß, die Kontinuiltät un! den institutionellen
ten un: sei1ine Leser auch wWI1SSen, worauf sich XoNOAL bezieht,
nämlich 1U auf das unmittelbar vorhergehende, auf die manumis- Charakter der Zwöltf 1ın der gesamten Kirche hesser ZADE Bewußt-

sSe1IN bringen un bekräftigen. Übrigens liege Lukas daran,S10. XOQOUAL gehört übrigens jenen Verben, die der aus der fami  Ten
Ausdrucksweise schon früh 1n die Hochsprache eingedrungenen Um- den echten paulinischen Begri{i „Apostel“ retiten un seine
schreibung des einfachen Verbs dienen avser (‚Tamm. Gr. Pap Gültigkeit für die gesamte Kirche un 8008 alle Zeiten betonen,
11/1 1926] 123; bes 128; cChmid, Attizısmus 1896] twa W ds durch den Ziusatz „Zeugen der Auferstehung“ besonders her-
AOYO®, 00YN); QUYN XoCdOVaL für reden, zurnen, fliehen. Der Christ acht vorgehoben werde. Lukas otelle den Zwölferkreis wieder her, e1Nn-
sich das Sklavensein weni1g „zunutze“ (weder asketisch noch m1ss10- mal 1m Sınne eines eschatologischen Zeichens un zweitens als
narisch, indem seinen Herrn bekehrt) wıe der Heide S  va VaoO Zeichen der Autorität der Zwoli 1n der Kirche. Von daher wehrt
QUÖELG ÖOUVALO XoNTAL CUY® (Aisch Agam. 953) Bleibt DUr u  \  Der-
seizen „Doch wenNnn du die Möglichkeit siehst, frei werden, sich cehr die Auffassung derer (Käsemann, Klein,
nN1mm sS1e lieber wahr!“ O’Neill  )1 die 1 lukanischen Begri{ff „Apostel” 1U den Beginn

GTraz Johannes Bauer des „Frühkatholizismus” sehen un dabei jegliche vorlukanische
Tradition für ihnn ablehnen Frühkatholizismus DbZw. Katholizismus
Se1l überhaupt e1in Element des Wer das leugne, musSse manches
A US dem nt] Kanon herausnehmen.Jauregul, Jose Antonio Testimoni10o, Apostolado, Misiıon. Justification

teolögia del CONCepto Jucano, apöstol-testigo de la reSsurrecclon. Weiterhin habe Apg 12 die Funktion, den Begri{ff „Apostel“
auf den Z7wölferkreis beschränken, klar machen, daßAnäl:  151S Exegetico de Act ‚15—26 Bilbao: Universidad de Deusto

1973 253 (Publicaciones de la Universidad de Deusto, „Teolögia durch die Zwölt sich schon das eschatologische Gericht über das
Deusto DrT. I1 olk vollzogen hat mi1t der gerichtlichen Feierlichkeit, die

exegetisiert 1n seinem Buch die Perikope Apg ‚;15—26 1m Spruch des Herrn 1n angekündigt ist.

(Lk 24,44—49) Mit Hilfe der Literarkritik un auf Grund der Er- unster Inacıo Strieder
gebnisse der redaktionsgeschichtlichen Forschung bemüht sich,
die „Zeugen der Auferstehung“ bel Lukas bestimmen un iNTre
Funktion innerhalb der lukanischen heilsgeschichtlichen Theologie Gollinger, Hildegard: Die Kirche ın der Bewährung., Eıine Einführung

charakterisieren. 1n die Offenbarung des Johannes. Aschaffenburg: Pattloch 1973)
107 (Der Christ 1ın der Welt VI Reihe Das Buch der Bücher, 13)Im Vorwort seiner Untersuchung gibt die rundlinien Se1INes Ge- kart 6.5!  ©dankenganges Das se1 verstehen als die Frucht, die iın der
Irreführend ist die Zweitüberschrift. Denn die Va gibt keineVerkündigung des Kerygma reifite un 1n der Kirche weıiter 1mMm Dienst

des Kerygma ste. Das Evangelium selbst sel nNns der Gnade, „Einführung“ 1n die gesamte Offenbarung des Johanness, vielmehr
mache das Kerygma verständlich und vergegenwärtige den Herrn ın ine Handreichung ausgewählten Kapiteln. Daß INa  - TST beim
der Gemeinde. Durchblättern merkt, welche Abschnitte hier behandelt werden,

Als Vorbereitung seliner Ausführung weist auf die Säulen der ist sicher keine Hilfe Es fehlt e1n Inhaltsverzeichnis des Büch-
lukanischen heilsgeschichtlichen Konstruktion hin, die einem BgEeOSTA- leins. Ausführlich werden die sieben Sendschreiben 2,1—3,22)phischen Schema folgt (Nazare Jerusalem über Samarla bis un! das Kapitel 2 erklärt. Die Erklärung Kp 12 ist 1ne auf
die TeNzen der und einem geschichtlichen (Taufe des Johannes

Predigt Jesu Verkündigung des Reiches, mit dem Schwerpunkt einfachere Leser abgestimmte Kurzfassung der Überlegungen, die
auf den Heilsereignissen 1mMm en Jesu: öffentliches eDenNn, Leidens- die VT 1n ihrer Dissertation otuttg. Bibl Monographien, 11)
geschichte, Tod, Auferstehung und Verherrlichung Christi) Lukas VeTI- gebracht hat Alle anderen Abschnitte der Offenbarung werden
stehe diese Ereignisse als „Analempsis“ Jesu adUS$S dieser Welt ZU. atfer mehr der weniger ın Durchblicken der als Abriß geboten. Voran-
und als 1ne geschichtliche Begebenheit, die sich in der Kirche durch gestellt sind einige Seiten über allgemeine Probleme (8—27); den
den Hl. e1s tändig wiederholt bis ZULC Vollendung der endgültıgemn Abschluß bildet eine wel Seliten Jange Überlegung A ZUm Ver-
„Apokatastasıs Diesem Schema olge Lukas programmatisch 1 m1s- ständnis der Offenbarung heute  “ Au{ 67—69 wird e1in Exkurs
sionarischen Auftrag des Au{ferstandenen seine Zeugen., le theolo-

ABr Problem der Anthropomorphismen” eingeschoben.gischen Ansätze, die diesem Auftrag innewohnen, seien lukanische
Redaktion. interessiert sich ann besonders für den Begri{ff „Zeugen“. Die gesetizten Schwerpunkte lassen Wär das esamtthema
Denn die theologischen bsichten des as iın der Apg un!: 1 m1s- des Bändchens als berechtigt erscheinen, ber 1mM Blick auftf die
sionarischen Auftrag (Lk 24,44—49) selen mit dem Inhalt dieses Begri{ffs gesamte Offenbarung Kritik wachwerden: art 190828  - iın einNer
tief verbunden. „Einführung“ beispielsweise die Kapitel der Offenbarung

Die Untersuchung ist 1n füntf Kap aufgeteilt. Im wird die einfach als „Überleitung“ den Siebenerreihen verstehen? Bil-
„kerygmatische un! methodologische Situlerun: des formalen Objekts den nicht gerade S1e die Orientierungsmitte (TArön“ un
der These“ geboten Bezüglich der Verkündigung bearbeitet besonders „Lamm”), zumal Johannes bewußt 1ın Kp aut S1e zurückgreift?
Aussagen VO 1Delıus, Dodd, Vielhauer, Haenchen, Unbefriedigt lassen uch die Seiten der Einleitung, VOLr allem

Conzelmann, ilckens, Klein, uüttgemanns und Schürmann.
hinsichtlich des „Geschichtsbildes“. Was die V{1. über den „Dua-ET sich VO.  7 den Auffassungen Dibelius’ un! Dodds ab, zeig ber

ympathie für Wilckens, Klein un: Schürmann, obwohl die Meinun- lismus“ sagl, mMUuU. einfach falsch verstanden ‚werden 173 Und
gen dieser Xegeten 1n mancher Hinsicht als dürftig empfindet Im Ge- w as Nutz dem ahnungslosen Leser die bloDße Erwähnung der
gensatz Wilckens betont P daß Iiür Lukas N1C. 1Ur die „Kriegsrolle“ VO Qumran?
Verkündigung des Wortes der die Geschichte Jesu ist, die das eil Die V1 hätte sich mehr eıt nehmen mussen IUr die Herstel-
vermitteln, sondern dieses wesentlich VO.  - der geschichtlichen Situation lJung des Bändchens, dem Nan Jjetz noch die „Vorprogrammle-
der Kirche ängig ist. 1n der der auferstandene Herr mıit seinem
e15 noch persönlich Wirken ist rung“ durch die Fixierung auf Kp 12 anmerkt.

wWerTr 1n der Munster Helga RuscheIm Kap beschäftigt sich mit dem Problem,
hl. Schrift als „Zeuge  «“ Tage omm': Dabei stößt auf das zentrale
Anliegen seiner Arbeit die Zeugen der Auferstehung. ES ihm die
Tatsache auf, daß as der Apg sehr daran liegt, den wölferkreis Donfried, arl Paul The Setting of Second Glement 1n arly Christianity
ach dem Ausscheiden des as wieder herzustellen, Was jedoch ach Leiden T1 1974 XY 240 (Supplements Novum Testamentum,

Vol 38) LW.dem Tod des akobus N1IC. mehr der Fall ist. schließt sich der
Erkenntn  15 d. daß die Jünger, die Apostel un die Zwolf nicht gleich- Nachdem 1n jüngster Vergangenheit der eigentliche Klemens-
zustellen sind. Das allein schon VO  - der Tatsache her, daß as I1LULX brief, ZU. eil mit dem Blick auf aktuelle kirchliche Probleme,
die Zwölf als „ZLeugen der Auferstehung“ bezeichnet. Der Apostel Paulus gesteigertes Interesse 1n der Forschung gefunden hat, erfährt N1U.  -
ist N1IC untier diesen Begriff gestellt. Von daher ergibt sich die Tage, In der hier anzuzeigenden Arbeit der sogenannte Zweite Klemens-
welche un  102 die ‚WO. iın der urchristli  en Gemeinde gehabt en brief iIne eingehende Untersuchung. Diese Monographie, ine
könnten, un!: welche Intention as verifolgte, als die Bezeichnung
„Zeugen der Auferstehung“ auftf die WOo beschränkte wIlıe der Vergleich bestätigt für die Drucklegung „substantially”

Durch die exegetische Analyse VO Apg ‚15—26 1Mm Kap., un! durch S JÄ) revidierte Heidelberger theol Diss., dürifte das Umf{fang-
die „kritische Darstellung der exegetisch-theologischen Lösungen 1n reichste Se1iNn, W äas über lem ın der NeUuUeIeN Literatur geschrie-

ben wurde.ezug auft die Intentionalität der 21—22°, 1mM KaDp., versucht
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möchte erweilsen, daß lem weder e1n Brie{f ist (was schon gezeichnete eiträge einem Klem-Kommentar. Zum eschatolo-
gischen TONOG in L, hätte allerdings gerade für e1n inwels auftrkannt wWar), noch 1ne vorgelesene (19,1) Predigt schlechthin (was

lem 9,4. nahe gelegen. In UÜbereinstimmung miıt Deichgräberdie gangiıge Meinung ist un VO Vt. uch noch 1n seliner eingereichten
Diss. vertretien worden wWarT), sSONdern, wI1e 1U}  - Qus 195,1- 173 19,1 Tkennt annn ber 1ın 1,4—8 (ausgenommen einen Lobeshymnus
SOWI1eEe aus Stil, Form un! Aufbau erschließt, „d hortatory adress“ auft den Erlöser, der ohl aufhymnus der Gemeinde WAärL. Diese

„hymnic confifession“ (103 u. O bildet den Ausgangspunkt LUT die wel-(S U, eine situationsbedingte Mahnadresse, gestaltet unier dem
Einfiluß der hellenistischen eiOTL. un frühester „oral exhortation“ eren interpretativen und korre  ıven Erörterungen; 61@e verrät einen

(48) eım christlichen Gottesdienst, miıt urzeln 1m uden{um. gewilssen Einfluß VO hellenistischen udentum her un: Bekanntschait
mit dem vorvalentinischen (?) Gnost1zısmus; vgl Exkurs DieseÜberzeugender tut VI mit Zahn, Lightfoot un pateren

anhand des OTONAÄEOUOLV 1n f nochmals dar, lem AUS Korinth Berührungspunkte egegnen ann immer wieder, namentlich 1mM langen
stamm(ü; f{ür genannten Entstehungsort sprechen ann uch die Ver- ethisch-paränetischen Mittelstück nach der Disposition Ds Sie werden

aufgenommen, akzeptiert, korrigiert der verworfen. Hınzu kommenbindung m1ıt lem in Tradition und hs licher Überlieferung.
Einilüsse des Hellenismus und sSeiner Ethik als solchen. V{ schließt

Mit dieser Feststellung WIe mi1t der Einstufung als „nortatory aul die religiös-sittliche Qualität der angesprochenen Gemeinde. Lr
discourse“ (1) 1n seinem Sinn will seine spezielle Hypothese otellt fest, daß s1ie gnostisierend U, das 1n der Taufe erlangte eil
tutzen lem sel verfaßt VO jenen aUS ihren Amtern vertrie- gegenüber der künftigen Auferstehung ZU Gericht überbetonte un
benen korinthischen Presbytern, deren Rehabilitierung sich konsequenterwelse einem Libertinismus huldigte. Dagegen richten e

lem mit raschem Erfolg bemüht habe: diese Mahnadresse, VO  - gezielt die sittlichen Ermahnungen. Einmal S16e. sich selbst genötigt,
seinen Dispositionsversuch abzuschwächen, wWeNl dem VOoO ihmeinem der Presbyter beim Gottesdienst verlesen, bezweckte TeCU-
als eschatologischem eil bezeichneten driıtten Abschnitt bemerkt, W asmütige Abkehr der Gemeinde VO  - ihrem vorausgegangeENeEN Fehl-

verhalten;: 616e sSel zwischen und 100 entstanden und wurde ben schon festgestellt wurde, daß die Eschatologie bereits uch in der
theologischen un ethischen Sektion eine bedeutende Rolle spieltgemeinsam mi1t lem aufbewahrt HS vgl Andererseits T1 iın diesen apiteln Paränetisches noch einmal deutlich

Literargeschichtlich ist zunächst bemerken, daß damit das hervor. och 1 galnZeI liegt der Akzent, wıe richtig gesehen wird, auf
Rätsel die Entstehung VO lem einen weiteren LOSungs- dem künftigen Tag des Gerichtes. Und wıie 1m Vorausgehenden, Tinden
versuch bereichert wurde. Ist plausibel? sich uch hier noch attraktive Beobachtungen un Vermutungen. S0

Wenn zeigen will, daß lem die 1n lem angesprochene dürifite ichtig Se1iIN, daß 2 lem 16 mehr d u55 der Polemik 1nNe
korinthische Situation unmittelbar widerspiegele (9_1 5) y sind cseine Mentalität, w1e S1e 1m Thomasevangelium egegnet, erklären ist als

AQus einer Abhängigkeit Vo Tob 12:8 Den SC VO lemdiesbezüglichen Bemühungen ohl nicht ausreichend. 19,1, 1759 un!
bilden, wWwWOoOTanl uch WIT nicht zweifeln, die zusammenfassenden Schluß-weitere Stellen versteht Ma  - richtiger traditionell anders, hne ezug

auf das ben überwundene korinthische Schisma e hat dagegen kapitel 19—20.

insofern, als 19,1 die Vermutung VO.  - Knopf ablehnt, wAarTe Eın zweiter Exkurs ber lem 14,2 und Gal 4,261 bestätigt schon
aufgezeigte Verbindungslinien. Es folgen noch 1ne umfangreiche Biblio-lem eine Schriftlesung VO Is 54—6' (!) vorausgeBaNgsteCll, doch

darauftf War schon Schüßler gekommen. Mit einem Vergleich des graphie un ler ndices
schillernden Begri{ffs YVOÖOLG iın un!: Klem, der hier 1Ur 1n D erscheint, Der eigentliche und leibende Wert dieser Monographie liegt
omMm' INäda.  - ebenfalls nicht weiter. Die Verwandtschaft eschatolo- nicht ın der Presbyterhypothese des NI deren Vermutungs-
gischer Aussagen 1ın beiden chrıliten erklärt sich zunächst hinreichend charakter redlicherweise wiederholt hervorhebt, sondern 1n
Q U der gemeinsamen Glaubenstradition und den uralten Bedenken dem, wWwWas S1Pe UE theologischen Interpretation VO lem
der Korinther). Dankenswert ist jedoch die Lxegese der Auferstehungs- zahlreichen Stellen bietet. Eine kurze Zusammenfassung hatte
lehre 1ın lem 9, namentlich uch gegenüber der Transformation des
Auferstehungsbegri{ffes bei den Gnostikern un iın ihrem vereinfachten der ui0or dem Ox{forder Patrologenkongreß 1971 vorgelegt un
Unterschied Paulus Der Überblick A  ber die früheste Auferstehungs- unter dem Titel 99  he Theology of Second Clement“ 1ın HThR
Te ın der Patristik hinwiederum ist chronologisch nicht iın Ordnung (1973) 487—501 veröffentlicht.
un! befriedigt e galz, Tatians Thnetopsychitismus wird nicht ak- Nachträglich cel noch auf ıne weitere, weniger umfangreiche neueste
zentulert, des thenagoras gehaltvolle Auferstehungsschrift mit einem Arbeit lem hingewiesen: Chr. egemann, Herkunft un Entstehung
Satz abgetan Die Aufforderung ZUrC Buße 1n lem steht nicht ın des sogenannten Zweiten Klemensbrie({fes, v.-theol Diss., Bonn 1974
greifbarem Zusammenhang miıt der Bußmahnung 1n lem Natürlich Die Verfasserin vermutet, lem sel {i{wa 120—160 1mM syrisch-antio-
1äDßt sich die Ahnlichkeit VOoO lem 13 mi1t lem 47,61 1mMm Innn chenischen Gebiet entstanden un stelle ine Art ergänzenden litera-
seiner Hypothese nicht entgehen; doch uch 1n diesem Fall sind Tadel rischen Epilog lem dar.
un: Warnung VOT dem Ärgernisgeben gegenüber Heiden der eN- Augsburg Joseph Fischer
eiligen Meinung D.s traditionelle Inhalte der urchristlichen Paränese,
als daß daraus gesicherte Folgerungen gezogen werden könnten Die
etonung der EYXOCTELOA. (15,1) 117 1Inn einer ‚self-control ith regard Okumenische Kirchengeschichte. Hrsg. VO Raymund KOtttie un:

sexual matters“ 1äDt ebenfalls keinen Hinwels auf den korin- Bernd Moeller, Neuzeıit. (Mainz/München): Grünewald/
thischen Presbytersturz ersehen. An keiner Stelle VOoO  - lem 3u® ıne Chr. Kaiser (1974) 386 u. S;; Zeittafel 1—111, Linson
ezugnahme auf lem 1mM Sinn der Hypothese VO überzeugend Der dritte un: letzte Band der „Okumenischen Kirchengeschich-
zutage, daß INa  D ın dieser mehr als eine interessante Novität auf dem te  6 behandelt iın einem bunten Spektrum, wWeNnNn uch mit unter-
ar. patrologischer Verm'  en sehen könnte

Eine weitere Unterstützung Se1InNes Lösungsversuches glaubt schiedlicher Akzentsetzung, die wichtigsten Themen der Kirchen-
geschichte 1n der Neuzeıtden Zitaten und Anklängen biblische extie ın lem finden

können. Im Unterschied ZU Ox{iford ommittee, Koöster un Reinhardt gibt einen knappen Überblick über die apst-
anderen möchte iast keine unmittelbare Benützung der Synoptiker, geschichte des und Jahrhunderts un zeichnet e1n VO der

bisherigen gängiıgen Kirchengeschichtsschreibung sich abhebendes Bildsondern I1LUr einer äalteren ohl mündlichen Evangelientradition, aQus

der die ynoptiker teilweise schöpften, annehmen. Desgleichen SC VO Gallikanismus, Jansenismus, Josephinismus un! deutschem EpDpI1s-
eine Beiziehung des Thomasevangeliums und des Ägypterevange- kopalismus, das auf den Forschungsergebnissen der etzten Jahrzehnte

liums bestreiten. All dies erleichtert ihm die hypothetische Früh- beruht, die diese Bewegungen wesentlich dififerenzierter sehen gelehrt
en. Die rüheren klischeehaliten Bewertungen mit überwiegend NESd-datierung. och das Bemühen erscheint uch 1n diesem Fall etiwas ein-

seltig un! gewaltsam, etiwa lem AA und O;1° verliert dadurch tivem Akzent hatten die ursprünglichen positiven Reiormansätze dieser
Gewicht, namentlich auch dann, wenn IMNa  - VO D.s Frühdatierung Bewegungen fast gallz aAus dem 1{ verschwinden lassen.

Da sich die Aufklärung 1 Raum der katholischen Kirche überwie-des lem absehen darf.
DIie zweite Hälfte seliner Arbeit widmet V{. detaillierter Analyse gend auf Fragen der Kirchenstruktur und der Praxis des kirc  ıchen

Lebens erstreckte und weniger die theologische Substanz betraf, konnte
des lem. sich der Abschnitt u  +  ber die katholische Aufklärung aut ıne kurze

ährend bisher üblich WAär, höchstens VO einer lockeren lie- harakterisierung beschränken.
derung der Schrift sprechen, möchte Vorbildern 1m jüdischen und Die evangelischen Kirchen S Jahrhundert werden VOoO

christlichen Gottesdiens entsprechend un analog (Qumrantexten behandelt.
Der Protestantismus dieser Epoche Wäar VOT allem VOT. tiefgreifendenund einigen Schriften Tuhestier christlicher Literatur (darunter Jo

[E F Petr, Hebr!) TEl Teile uınterscheiden: den theologischen 1,1—2,7), ewegungen eigentlich theologischen Bereich betroffen Der Luthe-
den ethisch-paränetischen 3,1—14,5) un! den eschatologischen Abschnitt rischen Orthodoxie erwuchs eine starke Opposition ın mvstisch-spiritua-

listischen Zirkeln un! späater Pietismus, der eiINer bedeutenden‚;1—18,
och Dispositionen, die sich NnIC deutlich 1mM ext celbst un ange nachwirkenden TOMUNg heranwuchs. In stärkerem Mabße als

profilieren, bleiben immer subjektiv und anfechtbar. Beispielsweise 1m Bereich des Katholizismus hat die Aufklärung 1 Protestantismus
den theologischen Fundamenten gerüttelt. ber auch hier gab allerleıfinden sich 1m „ethischen“ eil Kapitel VO ausgesprochen eschatolo-

gischer atur 9:42)5 eschatologische Bezuge durchziehen den ganzen Differenzierungen und Abstufungen. Eın gedrängter ber reichhaltiger
ext. Andererseits edeuten die Ausführungen des Vi.s teilweise AUS- Abschnitt stellt die wichtigsten Vertreter der ufklärungsepoche VOT.
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Französische Revolution und napoleonische Ära kommen verhältnis- Gebetes sich VO  - der Kultur un Frömmigkeit des Betens der
mäßig UTZ weg. 551e werden von M. Schmidt un! R. Reinhard behandelt. erstien christlichen Jahrhunderte aNregen lassen will, der kann

Für das Jahrhundert bietet Kähler eine instruktive Darstel- Sammlungen ausgewählter exie und kommentierten Über-
lung der protestantischen Theologie und der Entwicklung ihrer VeI- seizungen un teilweise uch Monographien den altesten
schiedenen Richtungen. uch die Erweckungsbewegungen un kirchen- christlichen Schriften über das Gebet greifen. Eine der altesten
organisatorische Fragen, insbesondere 1mM preußischen Bereich, kommen thematischen Schriften über das Gebet, der Gebetslogos des Or1-
/ABEN Sprache.

Fuür den katholischen Bereich wird eine entsprechend ausführliche n  y hat Wäar ın den wichtigsten europäischen Sprachen manch-
Behandlung der theologischen Entwicklung nicht geboten Recht Q US- mal mehr als iıne kommentierte Übersetzung gefunden, ist aber,

abgesehen VO  - einer schmalen italienischen Dissertation, 1N010-gewOogenNn sind die eiträge VO  - Lill U, Chr. Weber LA43 behandelt
die Restaurationsepoche 1m katholischen Bereich, die vielfältigen Aus- graphisch noch nicht untersucht worden. Diese Lücke schließt
einandersetzungen zwischen katholischer Kirche un landesherrlichem Gessel mit sSeiner Münchener Habilitationsschrift über „Die
Kirchenregiment samt dem Kulturkamp{ SOWI1N1Ee das allmähliche AnsteI1i- Theologie des Gebetes nach ‚De Oratione‘ VO Origenes“,.
4528 des Ultramontanismus, bis hin ZU. 5Sieg des Neoultramontanismus Vor mehr als vlier Jahrzehnten wurde iıne Diskussion darüber
auft dem ersten Vatikanischen Konzil uch das sehr ambivalente onti-

Pius ist VO. Lill bearbeitet. Chr. W e behandelt, ebenfalls geführt, welchen Wert das Predigtwerk un die Bibelkommentare
diiferenzierte Wertung bemüht,; die vielgestaltige eglerung Leos 1888 des Orı  nes für seine spirituelle Theologie hätten. Diese Dis-

kussion hat jedenfalls dazu beigetragen, den Blick für die oftund gemeinsam mit Kähler die Stellungnahme der Kirche der
aufkommenden sozialen Tag! recht verschiedenen Aussageebenen 1n den einzelnen Werken bei

Der Abschnitt über die Kirchen 1M Jahrhundert, VO ersten Origenes schärtien. Fuüur die Rechtfertigung einer gesonderten
Weltkrieg bis ZULC Gegenwart, ist VO  3 IS r 1 und T

bearbeitet
Untersuchung der Gebetstheologie des Origenes nach Se1linNer
Gebetsschrift kommt nichts mehr Hilife als die Ergebnisse VO  -

„Der Weg aus dem Ghetto überschreibt Is eT reHend den Völker, der die origenische Gebetsspiritualität VOT allem in
geistig-theologischen und kirchlichen Neuaufbruch des Katholizismus
nach den sterilen, unglückseligen Zeiten der Abkapselung und der Aus- den Homilien un: Bibelkommentaren fand, während ihm die

Gebetsschrift dafür 1LUF weni1g hergab (83)einandersetzung den I Modernismus. Außerungen dieses Auf-
bruchs sind die Liturgische eEWwegung, die Bibelbewegung, die sich De Tatıone ist, wI1Ie VO  - Goltz (Das Gebet ın der altesten
bildenden katholischen Jugendorganisationen, die Bemühungen den Christenheit, 267) schon gesagt hat, die äalteste wissenschafit-
Anschluß die moderne Kultur, ber uch das eue issionsverständ- liche Abhandlung über das Gebet nenn S1e 1ne wI1ssen-
N1s, die Heranziehung der Lalien ZUL aktiveren kirc  ıchen Arbeit un: schaftlich-theologische, iıne pastoraltheologische Arbeit (vgl
schließlich uch die endgültige Bereinigung der Römischen Trage ın den 831) Origenes wäarTr immer ein bißchen In ile Eine Sache
Lateranverträgen

uch der euische Protestantismus Tliebte neben seiner OTrganılısa- systematisch theologisch behandeln hieß für ihn, VOL allem mOg-
lichst vollständig alle auffindbaren Beispiele, atize un Folgerun-torischen Neuordnung einen verschiedengestaltigen theologischen Neu-

aufbruch, dessen bedeutendster Vertreter arl ar mıiıt selner „Dialek- BCIL AuUus der Heiligen Schrift ZUTLT Erklärung heranzuholen. FUr die
tischen Theologie“ WAäTrL. wissenschaftliche Theologie Wäar ber uch die Synthese mi1t

In der immer noch mit Emotionen belasteten rage des erhältnisses seiner philosophischen Bildung un Überzeugung gefordert. Auch
der Kirchen ZU) nationalsozialistischen Regime bemühen sich el1!| die kirchliche Verkündigung War ihm Leitstern SeiINeTr theologi-
Autoren eine sachliche und differenzierende Behandlung. Allerdings schen Arbeit. Und wußte sich dabei immer abhängig VO der
sah sich Iserloh einigen Korrekturen der Beurteilung des
kirchlichen Verhaltens 1n der Judenfrage UTE cholder veranlaßt. Erleuchtung durch das göttliche Licht

untersucht und wertet ausführlich die sprachlich-stilistische FormEs erweist sich als ungünstig, daß der Beitrag VO  - cholder bereits
der Gebetsschrift, ihre rhetorischen emente un!: die Gestaltung des1970 fertiggestellt Wäar (vgl. V)! ennn dadurch konnte der utfor In

seinen Ausführungen /A8 ar des Reichskonkordats N1C den Stoifes Er jeiert 1ne Oormale Inhaltsanalvse und esiımm das litera-
neuesien anı der Forschung verarbeiten. S0 mußten gewlsse Einsel- rische (‚enNus als 0g0s über das 1m HU: deliberativum uch

Briefelemente sind eachien Das ersie Kapitel E  ber den ormal-tigkeiten, die auft einem Informationsrückstand beruhen (u. a. lag dem
uUutiOr die Quellenpublikation der kirchlichen Akten /ARE Konkordat VO  - literarischen Charakter der Schri{ft (13—84) mündet in eine Bestimmung

olk noch N1IC. VOT), VOoO  - Iserloh iın einem Exkurs Derichtigt des Aussage- un!: Stellenwertes des Gebetslogos ein. Die Zusammen-
werden. assung sollte uch VO dem Leser eachie werden, der u  A  ber die TO-

logischen Fachbemühungen hinwegblättert, ZUT „TheologieEine kurze Skizzierung der kirchlichen Entwicklung nach dem ZWeIl-
ten Weltkrieg, wobel das Vatikanische Konzil für den NeuUeTrenN Katholi- kommen. Der Patrologe 1ne enge VO  - Spezialfragen ADn Ein-
ZiSMUs eine tiefgreifende Neuorientierung mit sich brachte, un e1n heit und Form der Schrift anregend diskutiert, worauf hier nicht 1mMm
Abschnitt ber die NEeEUETEN ökumenischen ewegungen 1 protestan- einzelnen eingegangen werden annn Lediglich eines sel vorgebracht.

Unwahrscheinlich erscheint dem Rezensenten, daß UOrigenes VO:  »tischen, katholischen un Tthodoxen Raum (das letztere VO.  - 1ano0s
schließen den Band ab dem HU: deliberativum seliner Schrift daz esimm: wurde, manche

Am Schluß des Bandes geben die beiden Herausgeber, Moel- rage ZUTr. Gebetstheologie nicht anzusprechen weist 1m ÜDTrIi-
geI selbst auf andere rklärungen der Lückenhaftigkeit hin, wIıle dieler un Kottje einen Rückblick auft den Versuch einer H  o  kume- Eile, das assozlatıve Denken (80) un apologetische Fragestellungennischen Kirchengeschichte“. Es sel nicht darum ESaNHEN, {üh- In den folgenden Kapiteln Die rien des Gebetes, ott der

ren S1e QUuS, ine NEUeE Art VO  e ökumenischer Kirchengeschichts- ater, Die Interzession des Geistes, Das Gebet, T  „WI1e sich
schreibung entwickeln, wI1e S1e {iwa VO  - Benz und geziemt“, und Vorsehung, Inhalt un Ziel des Bittgebetes,
Latourette gefordert werde, vielmehr sollte das Unternehmen ıne Der Nutzen des Gebetes, die Thörung des Gebetes und Das
ın pragmatischer Weise durchgeführte gemeinschaftliche Bestands- „unablässige Gebet“, versucht deswegen uch Bar nN1IC. 1ine yste-
auinahme Se1IN, wobei die Autoren die verschiedenartige FPragung matik der Theologie des Gebetes nach Origenes erstellen. Vielmehr

kommen dort (nur) die 1n der Gebetsschri{fit enthaltenen systematischendurch ihre Konfession N1IC. verleugnen sollten. nier diesem rundzüge ZUT Eroörterung. Natürlich kann N1C. schon die jeweiligeBlickwinkel ist der Versuch des vorliegenden Werkes, das „als e1in
ZU Lesen geeignetes Buch, das auf wissenschaftlichem Funda- Kapitelüberschrift 24  bDer den teilweise sehr speziellen Inhalt un: die

VO. VT darüber hinaus noch VOTSENOIMMENEN Akzentsetzungen infior-
ment ruht“, (siehe gedacht 1st, gelungen. mileren. Die gute Zusammenfassung der Ergebnisse & ist des-

Wenn INa uch den Herausgebern zustimmen wird, daß ine I1 doppelt schätzen.
ökumenische Kirchengeschichte, WI1e S1e titwa Benz verlangt, Im Anschluß den Sprachgebrauch der Bibel (1 'Tim 21 stellt
ine nicht realisierende Überforderung WAare, hätte 1998028  - Origenes verschiedene Tien des Gebetes VOL (Kap 2); die offensichtlich
doch begrüßt, W CI bei einer derartigen kirchengeschichtlichen mit den Gebetestopol der Doxologie, der Danksagung, des Sünden-

bekenntnisses un des Betens in den öffentlichen Anliegen ZU:  I1l-„SVynNopse” gemeinsame geistesgeschichtliche urzeln VO  - Bewe-
gungsen un trömungen, die sich ın Je eigener Weise ın den VeI- hängen Wichtiger ber ist für Urigenes, daß das in seiner

STI0O7rM ott dem ater gehen muß (Kap un!: auf himm-schiedenen Konfessionen geäußert haben, ctärker herausgearbeitet lische en gerichtet ist kKıne andere Schriftstelle (Rom 8, gibtworden wären. Origenes un! dem V{. Gelegenheit, die Interzession des Geistes eım
aus GanzerWürzburg darzustellen (Kap 4 Natürlich wird uch die Mittlerstellung

Christi 1m Zusammenhang VO  - Kapitel un!: 4, SOWI1Ee anderen Stel-
len mehrfach angesprochen. Im Abschnitt Lie  ber das Gebet 1m NamenGessel, ilhelm Die Theologie des Gebetes nach ‚De Oratione®* VO:  j Jesu ın Kapitel dagegen geht dem Vf hauptsächlich darum, Or1-Origenes. München, Paderborn, Wien Schöningh 1975 276

kart. 48 .— I VoO  7 jedem Magieverdacht reinigen, der VO  - Außerungen ber
das Gebet 1m Namen Jesu vereinzelt aut ihn gefallen ist. ach der

Wer bei der heute verstärkten Bemühung die Theologie des Erörterung der inneren Voraussetzungen und mehr noch der inneren
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Disposition des Gebetes, wı1e S1C. geziemt Kap 5), führt das den für den Sünder bzw. den Gerechten haben. Cerade letzteres berei-
besondere Problem e1in, hne dessen Erörterung eine weiıtere Reihe tet dem Gerechtigkeitsinn des Menschen Schwierigkeiten und sucht

den Motiven des uhnms, des Zuwachses Kräfiten der derenVOoO  - Fragen ZU. nicht mehr geklärt werden könne, das Problem
des Zusammenwirkens VO  } göttlichem Vorherwissen, göttlicher Vor- Entbindung, der vorbeugenden un.  10 der überhaupt Zeug-
sehung un!: Ireiem Willen des Menschen 1m (Kap 6 Aus der nischarakter den 1Inn des Leidens verdeutlichen. In christlicher
Lösung des Problems ergibt sich bei Origenes keine Einschränkung des Perspe  ıve gewinnt letztlich diıe Angleichung T1STIUS selbst ent-

scheidendes Gewicht, daß die Leiden für den Menschen nachgerade(Bitt)gebetes, sondern eine Motivation ZU) (Bitt)gebet, allerdings wW1e-
der 1 iInn der die himmlischen Gaben Inhalt un! Ziel des als USdTUC göttlicher Paideia erscheinen.
Bittgebetes (Kap sind amı In den rundlinien vorgezeichnet, Z Die Untersuchung VO Nowak legt mit Sachkenntnis die VOGLI-

Beispiel 1n Richtung autf ıne Vergeilstigung der Brotbitte des atier- schiedenen Perspektiven dar, untier denen die Problematik mensch-
MN1SETIS und eine HI spannungsf{reie Erklärung des Gebetes für Kalser lichen Leidens VO Johannes Chrysostomos eroörtert wird. Das
un Reich el geht leider nicht auf den Vorwurtf ein, den
dem Alexandriner gemacht hat, daß bel seiner Vaterunsererklärung umfangreiche Werk des Kirchenvaters erleichtert gewiß nicht,
dem Herrengebet seine Größe der kindlichen Ein{falt4 habe alle seine Aussagen ZU Thema auSsgewWwOSEN ZULTC Geltung brin-

gen Hervorzuheben ist das Bemühen, hinter seinen DenkansätzenDie Notwendigkeit des Gebetes für Kalser und Reich ist  — ine interes-
sanie Trage, die hereinnimmt. Origenes bewegte S1e ber offensicht- den Zusammenhang der den Abstand ZULC philosophischen Tra-
lich weniger 1 theologischen Zusammenhang der Gebetsschrilft, als dition sichtbar machen. Allein die rationale Argumentatıon
vielmehr 1 apologetischen Zusammenhang Gelsus. Den VO verbindet ihn mit dem griechischen e1stT, und unverkennbar sind
Origenes ohl uch aQus eigener Erfahrung geschilderten vielfache die Wurzeln, die ihn miıt der stoischen Weltsicht verbinden: nicht
Nutzen des Gebetes (Kap bringt auti den Nenner der Hilfe für miıt Unrecht konstatiert der V1 „UNec ortie dose de sto1cısme“"
die Lebensbewältigung. EiT umschreibt den Nutzen des Gebetes als die
dem etitenden zuteil werdende Präsenz der Heiligen, der Engel, des Gewiß wurde aut diesen Sachverhalt ın der bisherigen

Forschung wenig geachtet; andererseits ergibt 1C  y“ die Trage,0g0sS und die Prasenz (‚ottes egen Völker wird iın diesem Zusammen-
ob nicht Leiden und Kreuz Christi uch für Johannes Chrysosto-hang 7zurecht 1ine mvystische Einigung mit ott 1mMm Gebet bei Origenes

verneint. Eine rage des Nutzens ist uch die Erhörung des Gebetes 11105 den entscheidenden Schlüssel für eın erständnis un die
(Kap Die Wahrnehmung der Erhörung, Anerkennung un ank für Bewältigung des menschlichen Leidens bilden. KEıne Aussage I

eine Intensivierung des Gebetsvorgangesdie Erhörung edeuten AUS dem Oommentar ZU Epheser-Brief eröfifnet ine 80315 Dimen-
Erlangtes würdigen können und die Haltung des Dankens un die S10 der Nachf{olge: „Wenn du Leib Christi bist, T das
Übereinstimmung mit den himmlischen Dingen sind wiederum Voraus-
setzungen uch für die Haltung des unablässigen Gebetes (Kap 10) KTEeUZ, denn hat uch geiragen; das Anspeilen,

die Schläge, die Nägel! Solches duldete jener Leib“
rigenes wird VO keineswegs bloß gelobt, her manchmal

etiwas streng angefaßt. In SEINET patrologischen Arbeit hat sich (Hom 3,3)
München er Stockmeier

Vf. nicht die Aufgabe gestellt, die Gebetstheologie des Origenes
pastoraltheologisch der spiritualitätstheologisch umzusetizen. Eine
anregende Wirkung VO  - der Vätertheologie auf NSeTe Theologie, Alberti Magni Ordinis Tatrum Praedicatorum De natiura bon1ıi. Primum
die manchmal allzusehr die Gefangene ihrer Probleme, Methoden
un Denkschemata Se1IN scheint, 1äDßt ich noch ehesten edidit Münster/ Westi£ Aschen-

dorif 1974 XII, 146 (Alberti agnı Dpera Omn1a, OMUS XXV
erwarten, WEl die Vätertheologie 1ın ihrer befreienden un berei- Dars
chernden Andersartigkeit erkannt wird. In besonderer Weise Der neuerschienene Teilband der Kölner Albertus-Ausgabe
verdient Anerkennung un:! Dank, WerTtr sich, wie der VT mi1t soviel macht wieder eın Ineditum Alberts allgemein zugänglich, die
Sachkenntnis bemüht hat, die aQuUus verschiedenen Gründen recht Schrifit De natura boni, die 1mM Jahre 1920 VO  - Franz Pelster Qaufi-
iremde Theologie des Gebetes des Origenes ZULI Darstellung gefunden wurde. S1e ist VO. allen Werken Alberts, die uns üÜDer-
bringen. iefert sind, das äalteste. Ihre Abfassung fällt ın die Zeıt, bevor

Jakob SpeiglWürzburg Albert 1m Jahre 1243 oder 1244 die Universität Parıs g1ng,
die Magisterwürde 1n der Theologie erlangen.

An der Echtheit des Werkes ist N1C zweifleln. Die wei
Nowak, Edward Le chretien devant la soutifrance. Etudes SULr la Handschriften, die überliefern, eNNeN Albert ausdrücklich als Ver-

pensee de Jean Chrysostome. Parıs Beauchesne (1972) 239 fasser. In den alten Katalogen, dem VO  - ams un dem VO Heinrich
(Theologie historique 19) kart 51.—

VOoO Her{ford, die el auf iıne gemeinsame Quelle zurückgehen, ist
Die Erfahrung des Leids nötigt dem Menschen nicht NULr all- ‚WäarTr N1C. erwähnt. Das ist ber kein entscheidender Gegengrund. Da

gemeine ntworten ab; S1e bildet e1in Thema, das die Geistes- nämlich das Werk unvollendet ist un! eın spateres Werk, die Summa
de bono, SI mit demselben Gegenstand befaßt, konnte leicht 1ngeschichte immer bewegte Auch das Christentum bemühte sich

ine Sinngebung, wobei 1mMm Blick auf das Christusgeschehen Vergessenheit geraten. Innere Gründe sprechen entschieden Tür die

außerbiblische Einilüsse ofit wenig berücksichtigt werden. ZWaTt el Der Vergleich mit den sicher echten Werken Alberts zeilg
sowohl inhaltlich als uch ın formeller Hinsicht viele Ahnlichkeiten. Die

hat Johannes Chrysostomos das Problem nicht ın einer eigenen
VO. FT. Pelster aufgezeigte Verwandtschait mit der umma de bono, die

Schrift thematisiert, immerhin bietet Se1IN umfangreiches Werk 89l den Jahren 245/46 ın Parıis entstanden ist, geht soweit, daß eiztere
genügend Material, seine Haltung un damit einen wichtigen manchen Stellen ZUTC Verbesserung des Textes herangezogen wurde,
Ausschnitt spätantiker Argumentation verilizlieren. Albert Fries kam bei einem Vergleich des mariologischen Abschnittes

uUuNnNsSsSeTeETI Schrift mit den übrigen Schriften Alberts, VOT allem mıit demAusgehend VO  - der persönlichen Leidenserfahrung des Johannes
Chrysostomos, der bekanntlich den Strapazen seiner Verbannung erle- Lukaskommentar, dem Ergebnis, „daß nicht gerechtfertigt ist, hin-
DEn ist, stellt VT 1n einem ersten Kapitel die Diskussion über die ter die Echtheit des Traktates ‚De natiura onl  1° e1n Fragezeichen
Herkunf{t des Leidens VOrLT. Gegenüber den 1n der Spätantike virulenten setzen“ (Zum Traktat Alberts des Großen „De natiura onı  “ Theologie

1ın Geschichte un!: Gegenwart, München 1957, 37-—254) Fuür die IrüheTendenzen /@BE Dualismus, besonders akut 1mM Manichäismus, SOWwle
gegenüber der Macht der amonen und einem verbreiteten Fatalismus Datierung spricht VOL allem die Beobachtung, daß MNSEeTiIe Schrift 1
unterstreich der christliche rediger die Verantworiun: des einzelnen Vergleich ZUTLIC Summa de ono 1n der Einteilung un 1n der Ausführung

wenlger fortgeschritten ist. ährend die umma de ono0 ın der StirengMenschen Am Begrilf NOOOQLOEOLS; der weit ın die moralphilosophische
schulmäßigen Form der Quaestiones disputatae abgefaßt ist. weistTradition der Antike zurückführt, wird diese Haltung demonstriert, die

sich entscheidend in der un des Menschen manifestiert. Unver- Traktat eine weniger schulmäßige fortlaufende Darstellung auf.
kennbar ist hier der Zusammenhang mi1t der stoischen Lehre, die ITreli- Die Verwendung des aristotelischen Schrifittums ist hier noch geringer

als 1n der Summa. Beiden Werken ist jedoch gemeinsam, daß c1@e nochlich Johannes Chrysostomos 1n einen theologischen Kontext eiNnZzuUOTd-
nicht die vollständige Übersetzung der Nikomachischen Ethik durchNnen versteht. Auf der rundlage des Glaubens VerMas der Mensch

Gottes OLXOVOULO und Vorsehung nzuerkennen, wobel die Sinngebung Robert Grosseteste kennen (1240—1249 entstanden), sondern 1Ur die
VO KTeuze Christi her ıne wesentliche spielt. Die Deutung, älteren Teilübersetzungen.
daß der Antiochener ine realistische Erlösungslehre vertritt, wonach Die neuedierte Schrift Alberts ist 1Ur 1ın el

der ayerischen Staatsbibliothek ünchen überliefert: CGlIm 9640Christus die Menschheit angeNOMM:! un: durch Kreuz un!: Leiden
der göttlichen Gerechtigkeit Genuge habe, hat ın den Quellen (S und Clm s AV) Die erstie stammt aus Oberaltaich, die
eine zureichende Basis. letzte aus dem Dominikanerkloster 1n Regensburg. €e1! Hss gehören

In einem dritten Kapitel untersucht Nowak den positiven Aspekt ABr selben Textfamilie, wı1ıe ine gemeinsame Textlücke, gemeinsame
des Leidens, grundlegend ausgesprochen 1n dem Umstand, daß Fehler und das gemeinsame unvermittelte Ende des Textes beweisen.
Johannes NArysostomos als Gut betrachtet. Für den Seelsorger ergibt Die ungere Hs äng' ber nicht direkt VO.  } der äalteren ab, da s1ie
sich daraus die Notwendigkeit erklären, welche Bedeutung die Lei- mehreren Stellen einen besseren ext bietet als die altere. Eine dritte
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Hs cheint ‚91 Ende des Jahrhunderts noch 1n der Bibliothek des ratio 9  ernuni{t“ vermeiden un: stattdessen miıt anderen Termini
Dominikanerklosters 1n Wien vorhanden BEWESECNHN sSe1in, ist ber arbeiten, z mit „Argumentationskraft“, „Beweisvermögen“”, all-
inzwischen verlorengegangen. Mit Rücksicht auf die Herkunfi{t der gemein „Denkvermögen“”, der uch „Urteilsvermögen  “ „Abstraktions-
beiden Trhaltenen Hss hat FT. Pelster die erm' geäußert, daß vermögen”“ 1 Das Adjektiv „vernüunftig“ ingegen für rationalis ann
die Schrift 1n Regensburg entstanden ist, Albert VOTL 1243 der 1244 seines uch eute noch weıthin unspezifischen Gebrauchs hin-
als Lektor eine zweijährige Lehrtätigkeit ausübte. 4  I1 werden. Die Übersetzer verfahren bezüglich ratio ja oft

schon 1n dieser Richtung (dafür z. B „Bewels, „Argument”, „GründeDa 1Ur wel Hss ZULTC Verfügung standen, bereitete die Erstellung
des Varıantenapparates keine Schwierigkeiten. Ungleich mehr ArTbeit uSW.). Eın weiteres in der Übersetzung problematisches Begriffswort
erforderte der 5 e ın einem zweiıten Apparat ware  a tiwa potentla, 1m allgemeinen miıt „Potenz“ übersetzt. Wäare
en den ausdrücklich, oIt uUuNngeENaU zitierten Autoren wurden uch N1C. vielleicht mancherTorts (noch) besser BEWESEI, beispielsweise mit

„Vollzugsmöglichkeit“ „Vollzugsmächtigkeit“,zahlreiche stillschweigend enutzie Quellen, besonders aQUus dem arısto- „Vollzugsvermögen“”,
telischen Schrifttum, un! Parallelen 1n den übrigen Werken Alberts, „Vollzugsmacht“ übersetzen, da diese Terminı sich neuerdings 1n
1n der Väterliteratur und ın der Profanliteratur nachgewiesen. {i{wa uch schon eingebürgert haben?

Die vorliegende Schrifit kündigt Anfang sieben Traktate über Diese Überlegungen collen den Rang des vorliegenden Bandes
das geschaffene ute All:; de ONO naturae, de ONO virtutis politicae, jedoch nicht schmälern. Wenn die folgenden Bände ein gleichesde 0oNO ratlae, de ONO quod esTi In donis, de ONO beatitudinis, de Niıveau einhalten, wird INa  - mi1t den geplanten vler Bänden 1NSs-
ONO Tuctus spirltus, de (9)800 felicitatis ei ea  1N1s Von diesen
sieben Traktaten ist er I1LUTr: der erstie vollständig ausgeführt. Der gesamt ein Standardwerk für das Thomasstudium der Hand

habenzweiıte Traktat weist 1ıne größere Textlücke auf, ın der die Tugend des
tarkmutes (fortitudo) /ABEr Sprache kommen sollte, und bricht 1n der Bochum Harald olz
Besprechung der Tugend der Mäßigkeit (temperantia) unvollendet ab
Großen Raum nımmt 1m Zusammenhang mit der Tugend der Mäßigkeit
die Besprechung der Jungfräulichkeit e1in. Als erstie orm wird die Borchert, TNS Die Quaestiones speculativae un!: anonıcae des ohan-
Jungfräulichkeit der seligen Jungfrau Mari1a) genann(T. Die Behandlung NnNes Baconthorp Ul  S  ber den sakramentalen Charakter. Textausgabe auf
derselben weiıtet sich einem förmlichen Traktat der r} e  €  &.

aus (44—102) S1ie stellt die ausführlichste zusammenhängende Darstel- handschriftlicher Grundlage ünchen, Paderborn, Wien: Schöningh
1974 VIIL, 46 (Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes ZUTC

lung der Mariologie 1m gesamten Schrififttum Alberts dar. (Das „Mariale“ Erforschung der mittelalterlichen Theologie un! Philosophie,
und die anderen ihm zugeschriebenen mariologischen Schriften sind 19) kart
unecht.) S ıst N1C wahrscheinlich, daß die fehlenden Taktialte VeI-

lorengegangen sind;: wahrscheinlicher ist, daß sS1e nN1IC. ausgeführt Der englische Karmelitentheologe Johannes Baconthorp (T
erlangte (wahrscheinlich zwischen 1318 un! die akade-wurden, da S1e nirgends eine Spur hinterlassen en. Albert hat uch

andere Werke unvollendet zurückgelassen, z. B den seinen Früh- mischen Grade des Bakkalaren un Magıisters der Universita
schriften gehörenden Traktat De resurrectione. Parıs; später lehrte ın Canterburyv un wohl uch 1n Ox{ford.

Zur Geschichte der Edition Se1 bemerkt, daß ursprünglich Sein umfangreiches theologisches Schrifttum ist 1Ur einem
Amandus Möllenbroek die Ausgabe übernommen hatte geringen eil veröffentlicht. Fuür die Entwicklung der schola-

stischen Methode un Wissenschaft Ssind VOLT allem die uaestio-Er konnte s1e ber nicht vollenden (T An seine Stelle
irat Ephrem Filthaut der das Manuskript bis ZU.  — Druck- 1165 speculativae wichtig, ın denen ausgewählte aktuelle Themen

des Sentenzenbuches (der Sakramententheologie un Eschatolo-legung fertigstellte, Der den Druck nicht mehr erlebte (T 1971
Die Korrekturarbeit un die Anfertigung der Indices besorgte das g1e) diskutiert wurden. Diese systematischen Quästionen ZU

Albertus-Magnus-Institut. Allen, die sich ın die Editionsarbeit teil- Sentenzenwerk wurden häufig als eigenes theol Werk veröiffent-
ten, gebührt ank und Anerkennung. licht (wahrscheinlich uch VO  — Baconthorp); überdies arbeitete

Eichstaäatt Ludwig ()+tt diese Ergebnisse auch 1ın die 1340 entstandenen Quaestiones
canonicae e1Nn, die als Kommentar ZU. Sentenzenbuch uch
1526) 1m Druck erschienen sind. Die Quaestiones speculativae

Thomas VO  - Aquıino Summa conira gentiles (Summe die Heiden), düriten ber geTaUME eıt firüher entstanden sSe1ln.
Buch K Lateinisch und deutsch. Hrsg., üÜDEeTs. bearb VO. arl Die Quästion bezeugt csehr deutlich Gedankenarbeit und Gedanken-

Albert un Paulus Engelhardt untier Mitarbeit VO Leo Duüum- fortschritt der Generation des Jahrhunderts iın Parıs s1ıe erortert
s Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1974 das Problem der Möglichkeit der Mitteilun schöpfe-

XALV, 373 (Lexte AB Forschung, 15) Dr. 61.—; Mitgliederpreis rischer Kausalıitat e1n Geschöpf ach der 1m Jh.
35.— dominierenden theol Meinung ist schöpferische Kausalität das ausneh-

Der vorliegende der beabsichtigten zweisprachigen Ge- mende un: ausgezeichnete Handeln Gottes Duns Scotus hat Wäar die
traditionellen Argumente dieser ese entkräftet, die Position bersamtausgabe der einzigen eın philosophischen Summe VO  - Thomas

erfüllt die In ihn geseizten krwartungen vollauf. Eine ausführ- gleichwohl gehalten. 5Spater wurde uch VO den Theologen [zZ:B VO

ichere Charakterisierung der Bedeutung des Gesamtwerks, uch Augustinertheologen Michael de assa) die Möglichkeit partialer krea-
tiver Kausalität des Geschöpfes argumentativ 1NSs Auge gefaßt. Das

für den heutigen Leser, soll TST 1m etzten Band VO  - den Heraus- Attribut des „Schöpferischen“ wird auf das Geschöpf ausgedehnt. Die-
gebern gegeben werden. S50 beschränkt sich das Vorwort auf se.  [ ‚STtatus quaestioni1s“ diese rage des Johannes Baconthorp
wenige, mehr technische Bemerkungen. VOTaUS, die Borchert nach der einzigen bekannten Handschrift des

Zunächst selen die Vorzüge der Ausgabe, soweit s1e sich AUS Cod lat VII des British Museum 1n London ediert hat.
Die beiden folgenden Fragen un: der Quaestiones speculativaedem ersehen lassen, dargestellt. Diese bestehen schon 1n der

widmen S1IC. dem cakramentalen Charakter, Quaestio 111lückenlosen Zweisprachigkeit der Ausgabe. egenüber den rüheren
Verdeutschungen VO  - acho un! ern sSoOwle derjeniıgen VO eTrortert eın ema der Gnadentheologie. Da Baconthorp uch 1n den

Fahsel erweist sich diese Übersetzung allgemein, W as den philoso- (Quaestiones anonicae aut TUN! kirchenrechtlicher Autoritäten und
Beweisstellen ber den sakramentalen harakter handelte, bietet sichphischen Gehalt angeht, als sinngetreuer. S0 wird eine falsche Wort-

lichkeit wIı1ie uch e1in verengendes Hängen einmal gewählten oka- gerade dieses ema einem methodologischen und problemgeschicht-
bular vermieden, hne daß doch inhaltlich Ungenauigkeit entstünde ichen Vergleich
Für die ekannten lateinischen „Problemtermini  I einer jeden Überset- Der <D) C  ( r Q x T (vor allem der Quaestiones speculativae)
ZUN$S, ratio, intellectus, potentia, virtus s  u. 8Q., stie. enn VOeTI- bereitet ber der Interpretation erhebliche Schwierigkeiten. Das
schiedenen Stellen 1mM Deutschen e1n verschiedener Ausdruck; el Risiko eiINer Edition, die ich 1Ur auf eine einzige Handschrift
ann 198828  - den Übersetzern bescheinigen, daß s1ıe sich eweils sorgfältig
1m philologisch-philosophischen Kontext das Treiffendste bemüht tutzen kann, ist bekannt un darf nicht dem Editor angelastet
en Der lateinische Text wurde N1IC wenigen Stellen eN- werden. Wo ber Paralleltexte In den Quaestiones canonicae e1in!
über früheren usgaben verbessert. Die Verilikation der thomasischen Kontrolle der Quaestiones speculativae ermöglichten, hätte diese
Zitate ist durchweg befriedigen Kontrolle unbedingt durchgeführt werden mussen. In den Parallel-

Wenn 1U  — schon N1IC. Bedenken, sollen doch gewlsse kritische texten der q. 9 der uaest. speculativae, ed 23,63 un!
Erwägungen angebracht werden; s1e beziehen sich VO allem auf das q. 6 der uaest, Canon1cae, ed. 35,145—36,19: hätten durch eine
eine der andere 1n der Übersetzung. Als ersties wird 1909028  - das uch solche Kontrolle 1ne Reihe VO  } sinnlosen und sinnstörenden Les-
den Herausgebern bewußte Problem der Übertragung VO ratıo miıt
»  ernun{it“ un VO intellectus mit 99  erstand“ eNNeN können, wobei arten korrigiert werden können.
hier der altere deutsche Sprachgebrauch, 1m egensatz ZUT nachkan- Eın Beispiel: Der folgende axiomatische Satz ist ın den

beiden Quästionen korrumpiert: probatur S1C! idem perischen Begriffssprache, ernNeuUer‘ wird. Wäre nN1C besser BEWESEN,
‚Wr intellecius mıiıt 9  erstand“ übersetzen einen äahnlichen Sprach- respectu aliculus eifectus, CU1lus Opposito positio tollitur
gebrauch gibt übrigens uch e1m späten Fichte annn jedoch für 1US effectus.“ ed probatur. Illud est per
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respectus alius effectus, CU1USs OppOosito posito tollitur effectus spätmittelalterliche Schrift- un Druckbhild charakteristisch SiNnd,
einer modernen Edition 308  .u wiedergeben. Das Gleiche gilt IUr dieed. 35,158(. In der Responsio der qg. 1 der uaest. speculativae,

ed. 2—2 argumentiert Baconthorp mi1t dem NON-esse als jel mannigfaltigere un! A rein willkürliche Interpunktion jener
Zeıit. Die Herausgeber haben hier 1Ne glückliche and bewiesen, indem„terminus quo  e6 des substanzialen Werdens. Die hier esetzte c1e die Kurzungen durchweg aufgelöst un die Interpunktion modern!-

Interpunktion ist auf keinen Fall 1ine Interpretations- der Ver- siert en. Der Lesbarkeit und Übersichtlichkeit des Druckbildes die-
stehenshilfe des Textes Ne.  m uch die Zwischenüberschriften, die ın ckigen Klammern beigefügt

Bochum Ludwig ödi1 wurden.
Dagegen 190828  - sich besonders iın der Gestaltung des ADp ar

tes IL, der hauptsächlich dem Nachweis der Za T ate Biels

Biel, Gabriel Collectorium Circa libros Sententiarum. Prologus ient, eine größere Rücksicht auf den Leser gewünscht. Die Heraus-
ei er DrITImMUsS Collaborantibus Martino f et Renata e  e geber erklären, daß S1e, 1iıne welıtere Ausdehnung der Bände

vermeiden, auf Zitate der Quellen verzichtet hätten, uch solchenediderunt Wiliridus e eit Udo im Il. (Tübingen) Fällen, Biel die Meinung des angeführten Autors 1n se1inem SinneMohr (Paul Siebeck) 1973) e 787 zurechtbiegt der sS1e nicht ichtig verstanden hat. Der Leser wird auf
Die VOL Jahren (1956) uıunter der Leitung des kürzlich VerstioOrTr- die eigene Lektüre der Quellen verwlesen Introd XXXV]). Im Blick

benen Hanns Rückert begonnene kritische Edition des Sentenzen- auf solche Benutzer, die Quellenwerke überhaupt N1C der 198088 in
kommentars VoO Gabriel ijiel beginnt nunmehr konkrete Gestalt begrenztem Umfang ZUTrC and en, hätte sich vielleicht doch eine
anzunehmen. Der kam 1973 heraus. Als nächster coll der Zwischenlösung zwischen allzu ausführlichen Zitaten un bloDBer Stel-

ın Kürze folgen. Die Bedeutung Biels uUun: seiner Schule für enangabe iinden lassen mussen, daß insbesondere bel wichtigen
Zitaten der ursprüngliche Zusammenhang 1mM Apparat eutlıic. wurde.das erständnis des Spätmittelalters un der Reformation kann
Ich en hier eiwa die vorzügliche LOsung, die Theobald Freuden-kaum hoch eingeschätzt werden. Und entspricht 1nNne

kritische Ausgabe Se1INeTr Werke einem längst überfälligen Desi1i- Derger ın den beiden uletzt vorgelegten Bänden der en des Concı1-
lium Tridentinum Egn Z Freiburg BrT. 19792 und VI, R Freiburg Br.

derat der Forschung. ach der in nahezu jeder Hinsicht unbefirie- gefunden hat
digenden Edition der „EXPDPOSIL0 anon1s Misse“ durch Ein Mangel des Apparates I8l ist zweilellos auch, daß auf die
Oberman un Gourtenav liegt 108808  - miıt diesem des Heranziehung der äalteren Autorenausgaben gänzlich verzichtet
„Collectorium“ e1Nn Opus perfectum der Editionskunst VOT, wurde. Der Rez möchte allerdings diesem Punkt 1U 1ne sehr
welchem Kritik üben INan sich 1LUFr zögernd entschlieBßt zumal zurückhaltende Kritik üben, denn ist sich wohl bewußt, daß
WEeNnNn 100038  — die entsagungsvolle Kleinarbeit erwägt, die die Hrsg ine konsequente Nachprüfung der Zitate uch den alten Aus-
ın vielen Jahren geleistet haben (vgl die Geschichte der Edition, gaben die Fertigstellung einer Edition weıtere Jahre, wWEeNnNn
Introductio ] nicht Jahrzehnte, verzögern müßte Dennoch WUT'!  z  de sich uch hier

Der ext der Ausgabe basiert auf emjenigen der Editio princeps, vielleicht 1nNe Kompromi5lösung anbieten, indem INd.  - ich t{wa
die VOoO Biels Schüler Wendelin Steinbach 1 Jahre 1501 veranstaltet mi1t den wichtigsten der alteren Ausgaben begnügen könnte. S50
un!: VO. Johann mar 1n übingen gedruckt worden WAar. Neben dieser weist 7z. B das Autoren-Verzeichnis 1Ur die Bekker’sche Tr1ıstote-wurden die Ausgaben Basel 13508 21512) un: Lyon 1514 herangezogen.
Aus dem Jahrhundert sind noch weitere iüunt Editionen des Bielschen les-Ausgabe nach, während iel sicherlich zeitgenössische atel-

nische Aristoteles-Ausgaben benutzt hat, deren ext oft erheblichWerkes bekannt (Paris 1514, Lyon 1519, 1527, T Brixen Diese
letzteren wurden jedoch VO  - den modernen Herausgebern nicht berück- voneinander un VO den modernen Editionen abweicht. Man
sichtigt. Eıiıne weitere, VO  w Moser erwähnte Basler Ausgabe aQUuUs wüßte uch SEIN, welilche (handschriftlichen der gedruckten)
dem Jahre 195838 cheint verschollen senın. Augustinus-Ausgaben Biel benutzt hat Dies ware VOTL allem wich-

Gleichfalls verloren ist das Autographon der Vorlesung Biels, das tig für den Nachweis der pseudoaugustinischen Schriften, die 1n
Moser noch 1718 in der Bibliothek des Tübinger Martinss  tiftes gesehen den modernen Editionen nicht in gleicher Vollständigkeit finden
hatte AAr dem Buch des GCollectorium sind indes TEl
lic ©  (3 dr  D C  C erhalten, die jedoch frühere, der druckreifen sind (auch nicht 1n 1gnes Massengrab!) w1e {wa ıIn der, aller-

dings TST nach Biels Tod erschienenen, großen Basler Augustinus-Fassung vorausgehende, Stadien der Vorlesung Biels widerspiegeln
(Hs Mc 194 der Universitätsbibliothek übingen, fol 1—97 v ; fol Q8r— Ausgabe VOo  } 1504/1506 Eine gENAUE Durchsicht der entsprechen-
138vV; Hs 756 der Universitätsbibliothek Gießen). In GieBen befindet sich den Handschriften- un Inkunabelnbestände der GieBener Un1i-
außerdem eine Handschrift der Bücher 81 und 111 AUS dem Jahre 488/89 versitätsbibliothek und der Stadtbibliothek Trier könnte hier viel-
(Hs 734) Hinzu kommt ine Handschrifit des IL Buches, die iın der leicht weiterhelfen. In erstierer befindet sich e noch Biels Hand-
Stadtbibliothek TIrier aufbewahrt wird (Hs 934 944]) Die erwähnten exemplar der Summa theologica des Thomas VO  - quin. Man
Handschriften Z U Buch geben für die Entstehungsgeschichte des
Werkes wertvolle Au{fschlüsse (Introductio, Im Gegensatz möchte wünschen, daß 1n einem abschließenden Registerband

einige Nachträge ın dieser Richtung lesen wären.den Herausgebern neige ich her der ermutung, daß der gesamte Fuüur den Nachweis der Zaitate aAduUuS dem Sentenzenkommentar desext der Hs Mc 194 der Universitätsbibliothek Tübingen VO 1N-
bachs and geschrieben ist. Zu diesem exX WIT! Introd Heinrich Totting VO  - Oyta haben die Herausgeber die Handschrift
angemerkt: „unde provenierit 1gnoratur“®. Es ist indes vermuten, Clm 468 der Bayerischen Staatsbibliothek üuünchen benutzt
daß wıe die Handschriften der Paulus-Kommentare Steinbachs ZUTr (die ignatur ist Introd. falsch angegeben). Ich vermute
Bibliothek des Martinsstiftes gehörte und mit dieser 1m re 1776 1ın jedoch, daß Biel die Pariser Sentenzen-Vorlesung ytas benutzt
die Universitätsbibliothek gelangte vgl Widmann, übingen als
Verlagsstadt, Tübingen 1971, 9, Anm dr un meıne Beschreibung der hat, die 1mMm Cod. lat. 395 der Bibliotheque Nationale Parıs (Irü-

her Bibliotheque de Sorbonne 688) erhalten ist Der VO den Her-
Tübinger Steinbach-Handschriften 1n BWKG Tl 1972, 14—39; eb  => 32) ausgebern herangezogene Codex enthält wohl w1ıe die gleich-Mit Rücksicht auf den modernen Leser haben sich die Herausgeber
entschlossen, den ext der eute üblichen lateinischen ()  ü falls autf das Jahr 1389 datierte Handschri{ft GClm 838367 un die auftf

das Jahr 1398 datierte Handschrift CliIm 364 der Bayerischenphie adNNZUDaSSeCN Introd XAXALV). Von seiten der germanistischen
un romanistischen Philologie werden neuerdings ine derartige Staatsbibliothek Quaestionen den Sentenzen, die 1n 1ne
„Modernisierung“ der lateinischen Orthographie ernste Bedenken H- spätere Zeıt, vermutlich ın die der Wiener Wirksamkeit ytas
außert, und das mit Recht. Das Mittellateinische und insbesondere das gehören. (Die Münchner Handschrift Clim 5590 enthält dagegen
ateın des Spätmittelalters hat eın eigenes Sprachkolorit, das uch in den VOTLTI MN abgefaßten Prager Sentenzenkommentar Oytas.)der Schreibweise Z Ausdruck omm Fuür die sprachgeschichtliche Die VOoO Albrecht Locher 1ın Ciceronlanisches Latein CcBOSSECHNE NITO-Erforschung des Lateinischen sind diese inge jedenfalls VO edeu-
(ung., SO 1äßt sich z. B der Schreibweise 1i B feststellen, wıe weıt ductio liest INa.  - mıit ergnügen, allerdings uch mit leisem Zweifel, ob

eine lateinische Einleitung eute noch der Benutzbarkeit, VOT allembei einem spätmittelalterlichen theologischen uUuTtOT bereits humanı- UrCcC. Studierende, 1enilıc sel. (Albrecht heißt übrigens auft Lateinischtische Einflüsse vorliegen. Für die philologische Forschung, die olchen nicht „Albrechtus“, sondern: „Albertus“Fragen nachgehen will, sind Textausgaben ın modernisiertem Latein
unbrauchbar. Sie ist damit wieder auf die Handschriften und Früh- Im übrigen kann 190028  - die Herausgeber, die beide Mitglieder des
drucke zurückgeworifen. Überdies scheint © daß die Herausgeber doch Tübinger evangelisch-theologischen Fachbereiches sind, diesem
N1C. ganz konsequent verfahren sind: z. B G 33 CcCanOon1ls ersten Band NUr beglückwünschen un ihnen für ihre Mühe,
missae, ber davor 32 SUuscepl glebas. die äalteste (katholische) „Tübinger Schule“, die zugleich die letzte

Es soll jedoch hier nicht einem übertriebenen philologisch-histo- große Theologenschule des Mittelalters WAärL, wieder 1Ns Bewußt-rischen Puriısmus das Wort geredet werden. ew1lsse Kompromisse 1m sSe1in heben, danken. Dem weilıteren Verlauf des UnternehmensInteresse der Lesbarkeit sind unumgänglich. SO ware A unsinnig
und für die Lektüre überaus hinderlich (und ohl uch viel teuerT!), gelte eın herzliches „Prospere procede!“
wollte 1090808  - die zahlreichen Abkürzungen, die Teilich ebenfalls für das Würzburg Helmut Feld
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Garcia-Villoslada, Ricardo: Martin Lutero. El Ta) hambriento de Luther konnte vielmehr ungestört Konvent Se1nNes Ordens in
Dio0s; ı88 En Iucha contra Roma. adrid La Editorial catolica Heidelberg teilnhnehmen. Eingehend oschildert Villoslada das erfolg-
1973 VIIL, 582 D VIIL, 587 (Biblioteca de Autores Cristianos) reiche Au{itreten Luthers 1ın Heidelberg und macht mıiıt seinen dort
LW. Pes 950.— vertretenen Thesen vertraut.
Seit der Arbeit VO Hartmann GrTI1sar, Martin Luthers Leben uch die Aussagen des Jjungen Luther 4  ber das apsttum fin-

un sSeiInNn Werk (Freiburg ist 1n Deutschland keine kathaoli- den bei Villoslada 1ine sachgerechte Würdigung. Die Stimme des
sche Lutherbiographie mehr erschienen. Eın Ekirsatz bietet die groß- Papstes galt bekanntlich damals für Luther noch als die Stimme

Christi Dıie Auseinandersetzung Luthers mit Tetzel, der ortgangangelegte „Reformation 1n Deutschland“ VO Joseph OTTZ, die ber
hei aller Bedeutung, die OTTZ der Gestalt artın Luthers für die des Lutherprozesses, das Verhör Luthers durch Cajetan auftf dem

Geschichte der eiormatıon beimißt („Luther ist die Reformation, Reichstag Augsburg und Luthers Appellationen werden VO

Villoslada untier Verwertung der neuesten Liıteratur dargelegt. Diedie deutsche Reiormation ist Luther“) keine Luther-Biographie
ist un sein will Angesichts dieses Mangels kann 199858  - 1Ur Wertung der Reformationsschriiften Luthers, die Verö{ffentlichung
dankbar begrüßen, wWEeNn neuestens Ricardo Garcia-Villoslada, der Bannandrohungsbulle „AXSUrge Domine”, der Bannbulle
Professor Tür Kirchengeschichte der Gregorlana un:! hervor- Luther VO Januar 1521 un: die Schilderung der Ereignisse aut
ragender Kenner der Geistesgeschichte des un Jahrhun- dem Reichstag Worms 1521 beenden den Band
derts, 198508  N 1nNne zweibändige Luther-Biographie geschenkt hat Luthers Kamp{ Rom erortert Villoslada 1mM Band Darın
Seine Vertrautheit mıit der deutschen Reformationsgeschichte hat behandelt U, die Themenkreise: Luther auf der Wartburg, Luthers

während seiner historischen Studien 1n München grundgelegt Eingreifen 1n Wittenberg den linken Flügel der Reformation,
Luthers abfällige Urteile über aps Hadrian V1 un Glemens Vaun 1n den langen Jahren seiner Lehrtätigkeit 1n Rom ausgebaut,
seine Kontroversen mit ETaSmMus VO.  - Rotterdam, Luthers Stellung 1nicht zuletzt seine Kenntnis der modernen reformationsgeschicht-

lichen Fragestellungen 1n einer Reihe VO Untersuchungen ZULXC Gel- Bauernkrieg und seine Heirat. Der weiltere ortgang der refiormatorı1-
schen EWESUN: wird anschaulich geschildert. Hingewlesen sel 1Ur auft

stesgeschichte des un durch 1ne Fülle VO  - einschlägigen die Darlegungen Villosladas u  <n  ber das Marburger Religionsgespräch
Rezensionen reformationsgeschichtlicher Lıteratur untier Bewels zwischen Luther und Zwingli, die Confessio ugustana und die Con-
gestellt. utatio ber den Reichstag ugsburg waren  n erganzen die ÄAT-

Die Luther-Biographie VO Garcia-Villoslada erfüllt alle WI1S- be:  iten VO  > PIinür, inig 1n der Rechtfertigungslehre? Die Recht-

senschaitlichen Voraussetzungen. Eiıne Überprüfung der verarbel- fertigungslehre der Confessio ugustana (1530) und die Stellungnahme
der katholischen Kontroverstheologie zwischen 1530 un 1535 leSs-

Literatur zeigt, daß ihm kaum e1n wichtiger Beitrag ZULC baden ferner Honee, Die Vergleichsverhandlungen zwischen
NEeUEIECIL Lutherforschung entgangen ist: selbst die TST während Katholiken un! Protestanten 1mMm August 1530 Quellen unNn! Forschungen
der Drucklegung erschienene Festschri{ft {Ur August Franzen: „Von (1963] ; ers. Die römische Kurie und der Artikel der Con-

50Konstanz nach Trient“ (Paderborn konnte noch verwerien fessio ugustana: Nederlands archief VOOT Kerkgeschiedenis
In der Einleitung des Bandes gibt der VT einen Überblick (1969/70). Fur den ext der Con{fiIutatio verweise ich auf die noch uNng6-

-  ber die Lutherdeutung seit dem Jahrhundert bis den nier- druckte Freiburger Theol Habilitationsschrift VO  - Immenkötter, die
einen kritischen Text der Con{iIutatio enthält und eingehend aut diesuchungen über en und Werk artın Luthers der etzten Jahre

Ausgehend Vo  - Luthers Autobiographie, oschildert das Lutherbild Entstehungsgeschichte der Confutatio eingeht. kınen eil SEeiINeET For-
seiner frühen Anhänger, die Luthersicht der protestantischen Ortho- schungsergebnisse hat Immenkötter bereits veröffentlicht 1n ! Um die
doxie, des Pietismus und der Romantik und okizziert die wichtigsten Einheit 1 Glauben. Die Unionsverhandlungen des Augsburger Reichs-
modernen Lutherbiographien. ach einem Überblick über Luthers ind- 1m August und September 1530 (Münster vgl hRv PE

1975, 39)heit und Jugend berichtet über die geistige Situation 1n TIU:
— während Luthers Studienzeit, die Te se1Nes Klostereintritts In seinen weiıteren Kapiteln behandelt Villoslada den Schmalkaldi-
his ZUT Primiz, für die Villoslada das atum April angibt und gleich- schen Bund, cdie Uuntiliatur des VergerIiOo, die Religionsgespräche un
zeitig auf die Ansicht hinweist, daß S1e Februar stattgefunden die vielen literarischen Aktivitäten Luthers Eine abschließende Würdi-
habe gulg des Reformators beendet das inhaltsreiche Werk, das weithin den

eutigen anı der katholischen Lutherforschung wiedergibt.eıtere Kapitel behandeln Luthers Lehrtätigkeit 1ın Erfurt und Wit-
enberg. Bei der Darstellung VOoO Luthers Romreise verwertet Villoslada Leider ist die Zahl der Druck{fehler nicht ger1ing, daß e1in Einzel-
U, uch die Arbeit VOo  - Weijenborg, Neuentdeckte kumente 1m nachweis weit führen würde.
Zusammenhang mit Luthers Romreise (1957) und die eue Arbeit u  e  ber Inzwischen wWAare eine eihe weiterer Literatur erganzen. ber
den Augustinergeneral egidius VO Viterbo Vo  - O.’Malley, Giles Julius Pilug ich 1Ur die TDelıten VO.  - Pollet, —+  ber Erasmus

haben neuesitiens inkler, Erasmus VO  - Rotterdam und die Ein-of Viterbo Church an eio0rm (1968)
Luthers Promotion, seine Lehrtätigkeit ın Wittenberg, sSe1INe leitungsschriften Z.U Neuen Testament (Munster 1974); Hentze,

Kirche un kirchliche Einheit bei Desiderius Erasmus VO  - Rotterdam
Kommentare ZUTC Heiligen Schrift und sSe1in „Turmerlebnis“ finden (Paderborn 1974 ecueTre®e Forschungsergebnisse vorgelegt. Für die Re-
iıne eingehende Würdigung. Bei der Behandlung des Ablaßstreites ligionsgespräche bietet die Arbeit VO Braunisch, die eologie der
und der 95 Thesen geht uch auf die Diskussionen über die Rechtfertigung 1 nchiridion des Johannes Gropper (Münster
Thesenveröffentlichung artın Luthers e1n, wobei den ATgU- Material.
menten VO  \ Iserloh und Honselmann, daß eın Thesenanschlag 1n Wer ich der Lutherbiographie VO Villoslada informiert,

wird das Werk bereichert aus der Hand egen Es füllt 1ne echtedas Reich der Legende gehört, zustimmt. Er erwähnt uch den
umstrittenen Brief e0s den späteren Augustinergeneral Lücke ın der Lutherforschung a4U5Ss V{. verdient den ank der Ca

Gabriel della Volta VOoO Februar, 1n dem der aps diesen auf- formationsgeschichtlichen Forschung.
gefordert haben soll, dafür orge iragen, daß Luther keine nNneue Freiburg Br. Remiglilus Bäumer
Glaubenslehre vor{trage. Von dem Brief fehlt jedoch jegliche ber-
lieferung. Weder 1m Vatikanischen Archiv noch 1mMm Archiv der

Wagner, Harald: An den rsprungen des frühkatholischen TObDblems. DieAugustiner 1n Rom noch bei taupıtz un Luther findet sich ine
Ortsbestimmung des Katholizismus 1 älteren Luthertum. Frank-Erwähnung dieses Papstbrief{es.

In der Beurteilung des Heidelberger Konventes übernimmt aın Josef Knecht 1973 XIV, 339 (Frankfurter Theologische
Studien, 14) kart.

Villoslada die Ansicht VO  - Borth, Die Luthersache 39{if, daß Keiner der Reformatoren beabsichtigte eine Spaltung der Kirche. Ihre
aupitz Anfang MAärz  HA Luther über die In Rom ihn einge- Absicht War stattdessen, die Kirche reformieren un: restaurieren.
leiteten Schritte ınterrichtete un in gleichzeitig aufforderte, das Die Entwicklung g1ng jedoch ın eiNner anderen ichtung, die Kirchen-
Kapitel der Kongregation 1n Heidelberg besuchen. taupıtz spaltung wurde eiNer atsache Die reformatorischen Kirchenväter
habe darauf hingewiesen, daß der schnellste Weg ZUL Verhinde- kannten sehr ohl die schon bestehende Daltung zwischen dem wegst-

lichen un: östlichen eil der Kirche, doch bestand eın wichtiger Nnier-rung des rohenden Ketzerprozesses der uch VOIl den Ordens-
oberen gewünschte Widerruf sel bDer diese angebliche Erklärung schied: Im Gegensatz den reformatorischen Kirchen konnten die bei-
VO aupiıtz findet 1n den Quellen keine Stutze Luther hat nicht den katholischen Kirchen des Ostens und estens den Anspruch ETI-

herben, die Kontinuitä: mit der Urkirche beibehalten haben. VonwI1e Borth meint ın seinem Briefi VO MAÄArTz 1518 taupıtz er er'! S1IC. die rage, ob N1C: die „neuen“ Kirchenbildungeneinen Widerruf abgelehnt. Diese Ansicht beruht vielmehr auft
einer Überinterpretation des erwähnten Lutherbrie({fes, dessen mangelnder Kontinuitä: bezichtigt werden konnten Vertrat N1C. die

römisch-katholische Kirche die Kontinultät, während die reformatori-
Adressat nicht einmal feststeht. wird INnan nicht Nn schen Kirchen den Anspruch, Nachfolger der ursprünglichen Kirche
können, daß taupıtz einen eindeutigen Beiehl des Ordensgenerals Se1IN, nicht rheben onnien Den reformatorischen Theologen lag daran,
völlig ignorIiert hat, da ein solcher Befehl überhaupt nicht vorlag. das Gegenteil nachzuweisen: Die eigentliche Kontinuitä bestehe ıIn den
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reformatorischen Kirchen, deren bewußDte Absicht sel, VergeSSENE dort nicht. uch Wär das Gottesverhältnis nicht durch die Sakramente
biblische Wahrheiten beleben, während die römisch-katholische Kir- vermittelt, sondern bestand e1n direktes, persönliches Gottesverhält-
che 1nNne abgefallene Kirche S@e1,. nN1S. es geistliche Tun z  te auft Führung und Ta des heiligen

(ieistes un: wurde VO dorther estimmMiıt „Frühkatholizismus“ wird der Anfang einer Abirrung VO

der Kirche In der Bibel un 1 Urchristentum bezeichnet. Eın Glied 1mM Verfall War die Einführung VO Monoepiskopat und
Papstmacht, eın anderes die Einführung VO Lehren, Zeremonien

möchte aufzeigen, WIe einige typische Vertreter der Iutherischen und akramenten Wann der Verfall 1:  .u eintrat, sagt Arnold nicht,
Theologie während dreier Jh.€ sich die Entstehung un das Wesen ber Vergleich den Zenturiatoren ist der Zeitpunkt vordatiert.
des Katholizismus gedacht haben Eıne endgültige Grenze ist die konstantinische eglerung, als die Kirche

Da nach dem VT. der historische Verstehenshorizont abhängig ist in das römische Reich einverleibt wurde. Der Vertfall des S  S TIU
pietatıs TT 1M eben, Leiden un: Lehre der Christen hervor. DerVO Gegenwartshorizont, ist notwendig, den Hintergrund un: die

Voraussetzungen des Geschichtsschreibers kennen. Nicht 1Ur der VOLI- Weg /D Volkskirche wWI1e überhaupt zahlenmäßiges Wachstum sSind Mo-
BalsellE Katholizismus, sondern eTrSt TrecC der zeitgenössische Kathaoli- mente des Verfalls Die früher verfolgte Kirche verfolgt Jjetz die, die
Z71SMUS spielt eine wichtige Rolle für die Inangriffnahme un: Bewälti- sich weigern, die Konzilsbeschlüsse un! NEeUe Lehren anzunehmen.

Großes Gewicht wird aut die Feststellung eines cittlichen Vertfalls gelegt24080824 des vorgeliegtien Problems Die Richtigkeit dieser Theorie wird
Die röm.-kath. Kirche wird 1ın schwarzen Farben geschildert. Hınter dembestätigt, wWeNn 198828  - die Darstellung der vier Iutherischen Vertreter x  ber

die Entstehung un das Wesen der katholischen Kirche 1es5 Sie zeigen AbfTall STiEe. der Teufel, der atan selbst. Er sel © der das Geheimnis
untereinander große Differenzen, ihres gemeinsam reformatorIi- der Bosheit 1mM kirchlichen Leben zustandebringt.

Zusammen mit und ıIn der abgefallenen Kirche lebt die wahre Ge-schen Ausgangspunktes.
Die Magdeburger He BDIiHTIen e1in Gemeinschaftswerk meinde weiter als ine verfolgte Minderkheit. Sie besteht AUS den wieder-

geborenen Menschen, die ihren Glauben ın einen rechten Lebenswandel
mehrerer mV:, ber 1 höchsten Trad geprägt VO dem umsetizen. Nun beginnt ernstlich die Vorstellung VO  - einer unsichtbaren
e1s des Gnesiolutheraners Matthias Flacius Illyricus, obschon Gemeinde innerhal des Luthertums Die egensätze für Arnold
seine BENAUC Beteiligung unbekannt ist hrsg. In den Jahren die unsichtbare, unorganisierte, überkonfessionelle Gemeinde der Wie-
9—1 bilden die ersie zusammenhängende Schilderung der dergeborenen und die verfaßten Organisierten Volkskirchen. Die Grenz-
Kirchengeschichte VO Iutherischen Standpunkt aQus. Die These linie g1ng zwischen einem reinen Christentum und einem verfallenen

Christentum Arnold beurteilte die Kirchengeschichte VO sSe1Inem radi:-des Werkes ist, daß die katholische römische) Kirche VOoO  -} der
urchristlichen Gemeinde abgefallen ist, wı1e S1e nach der gnes10- kalpietistischen Ausgangspunkt AUSs. Als 1ne olge davon bestand der

Gegensatz zwischen echtem und falschem Christentum uch innerhalbIlutherischen Auffassung 1n der Bibel hervortritt des Luthertums, das sich 1n sSeiner Struktur aum VO  7 der römischen
Der Gegenwartshorizont der Zenturiatoren wirkt sich auft die Beurtei- Kirche unterschied. Die Urgemeinde wurde als eine unorganisierte Bru-

lung der Lehre der Urgemeinde und ihrer Organisatıon aus Die VO  -
den Zenturiatoren erfaßte neutestamentliche Theologie ist die lutherische derschaft hne Verfassung Uun! TEe aufgefaßt. Daß dieses Bild nicht

mit der nt1 Wirklichkeit übereinstimmte, Wäar Arnold nicht bewußt. ber
Lehre Die der nt!] Verkündigung, die justificatio impil, wurde VO sein Bild VOo  - der Urgemeinde hat 1m en Maße die Auffassung der
den lutherischen Reformatoren wieder ans Licht gebracht. Die wahre späteren Zeit geprägt und azu beigetragen, daß ma  ! 1n der katholischen
Kirche, die 190088 dort besteht, das Wort der Rechtfertigung verkündet
wird und die Sakramente 1 biblischen Sinne verwaltet werden, existiert

Kirche eine schwere Abirrung VO ntl] Ideal der Kirche Sa.
Mit dem Tübinger Theologen Ferdinand Christian

1Ur 1n den ersten Jh.en und 1n der Reformation
Die katholische Kirche ist demgegenüber 1n steigendem MaßDße VO  - au (1792—1860) nımmt der UTLOT einen schnellen Schritt ın die

Verfall betro{ifen, der in „Deformation un: epra des rechtierti- moderne Zeıt, welche S1C ıIn Baurs historisch-kritischer Bibelauf{f-
genden (‚otteswortes als olge celbstverschuldeter Verschließung VOT fassung un Bibelkritik ze1g Die Vorstellung VO eINer göttlichen
diesem Wort“ besteht. Der atan (Antichrist) ist der Urheber dieses Offenbarung ın der Bibel ist 19808 verschwunden. Die biblischen
Verfalls, ber bedient S1IC. der „CoOoperatores”, die mit ihren falschen Schriften reflektieren 1i1ne Geschichte un SIN  d selbst Ausdruck
Lehren die Menschen VO. rechten Weg der Lehre abbringen. on für die Entwicklung des Christentums VO  - seinem Tsprung bis
während des zweiıten Jh.s begann mit einer falschen Te VO freien

ZUTLI röm.-kath. Form. Das hat 1ine kritische Beurteilung des Alters
Willen des Menschen, die ınmittelbare Auswirkungen auf die Erbsünden-
un: Satisfaktionslehre mit sich brachte, indirekt uch auf die Sicht der un Ursprungs der nt ] Schriften ZULC Folge Baur weist aut die
Rechtfertigung. Im 7T3 erreichte der Vertfall seinen Höhepunkt. Der Unterschiede zwischen den ntl] Schriften hin.
Antichrist tiTrat 1U  - 1n Doppelgestalt VO aps und Muhammed auf. In Sie sind geprägt VO  > der Persönlichkeit un! Theologie ihrer Verfasser
erstier Linie jüdische, ber uch heidnische Gebräuche drangen ın die un: Ial MU. S1e verstehen als Argumente 1n eliner Debatte zwischen
Kirche ein un verdrangten das Wort, das den Menschen rechtfertigt verschiedenen Fraktionen innerhalb des Urchristentums, deren Existenz
un! die irche schafit. ährend dieser dunklen Jh.e bis 1500 überlebte historisch belegt ist 1n Paulus’ Auseinandersetzung miıt den Parteien in
die wahre Kirche 1Ur In einzelnen Zeugen. Die Aussagen hierüber sind Korinth (11 KoOor HI2H3 Das Johannesevangelium ist, wI1e Baur meint,
jedoch cehr SDarsSallı, das Interesse richtet sich auf die lutherische nN1C. L1UT bedeutend jJunger als die Synoptiker, sondern uch VOoO einem
Kirche als die Jegitime Nachfolgerin der Urgemeinde ın Lehre, Ver- ganz anderen e15 un: einer anderen Theologie geprägt Von demselben
assung Uun: ult In der Darstellung der Zenturlatoren ist Cdie Ziuver- spaten Zeitpunkt datieren die Pastoralbrief{fe, die nach Baur nicht Vo

lässigkeit der und der äaltesten christlichen Zeit nicht 1n Trage Paulus stammen Bemerkenswert spät ist auch die Apg (entstanden
gestellt. Die Urgemeinde, wIıe G1e 1n der Hl Schri{it hervortritt, ist - zwischen 130 und 140) Sie spiegelt den Versuch wider, die Gegensätze
bestrittene Richtschnur. Reiormation heißt Rückbeziehung auf die TEe zwischen den wel ursprünglichen Trupplerungen auszugleichen, dem
Jesu un der Apostel un amı Überwindung der Papstkirche. universalistischen Christentum bei Paulus und dem judaisierenden artı-

Als berechtigte Kritik die Zenturiatoren kann 1088328  ( 1, kularismus bei eiITrus
daß S1e die Geschichte VO  - einNer estimmten Sicht her auslegen, der die Das Vorhandensein dieses ursprünglichen Gegensatzes ist e1n wich-
geschichtliche Unberechenbarkeit und Vielfalt e1iNn- un untergeordnet iger Zug 1ın Baurs Denken und 1ine Folge seiner Beeinflussung durch
werden. Eın wirkliches Hören auf die Geschichte ist nicht gegeben. Der ege Baur glaubte, daß VO rein historischen Ausgangspunkten un
Kirche wird gesehen keine ernstzunehmende geschichtliche Dimen- arbeitete „Meın Standpunkt ist miıt einem Worte der rein geschichtliche,
S10N 7zuerkannt. Der Vertfall ist eın Lehrabfall VO  - der biblischen Wahr- auftf welchem einzig darum ist, das geschichtlich gegebene,
heit, die eigentlich die gnesiolutherische Lehre ist. Die Kirchengeschichte sowelt überhaupt möglich ist, 1n sSelNner reinen Objektivität aufzu-
ist VO cehr bestimmten Voraussetzungen geschrieben, die der Darstel- fassen.“ ber für ih: wI1e uch für ege Wäar die Geschichte die dialek-
lung die Prägung eines Zirkelbeweises gibt. Was 100828  - sehen wollte, hat tische Entwicklung der Idee Ein Ereignis wird historisch in dem gleichen
INnan uch entdeckt. Maße, wWwWI1e die ihre Zeit ewegenden Ideen ergreifen. uUum

Die Verfallstheorie erscheint 1n verschäriter Form bei dem die Geschichte des Christentums verstehen können, mMU. INa  - darum
Radikalpietisten fr e  C iın seinen beiden kir- dıe grundlegende Idee des hristentums und ihre Entwicklung kennen.
chengeschichtlichen Arbeiten „Die erste Liebe der Gemeinde Jesu Das Christentum ist seinem Trsprung nach universalistisch, 1m Ge-

gensatz ZU. jüdischen Partikularismus. Der Unterschied zwischen Uni-Christi“ un „Die unparteiische Kirchen- un Ketzerhisto-
versalismus un! Partikularismus geht auf Jesu Selbstbewußtseinr1e  “ (1699—1700). ber die Sicht ist hier eine völlig andere. Die nck Jesus vertrat celbst den Universalismus durch den Begriff des

Beurteilung geschieht Vo  } einem pietistischen Bezugsrahmen aus Menschensohnes, ber enutzte uch die jüdische, partikularistische
Der Katholizismus bedeutet einen bfall VO  \ der pietistisch aul- Messiasvorstellung. Die Gegensätze zwischen den beiden Tendenzen CT-

gefaßten Urgemeinde. ar die älteste Geschichte des Christentums, w1e s1e 1mM erhalten
Die Urgemeinde War nach Arnold eine Versammlung der Wieder:- ist.

geborenen aus und untier dem Kreuz. Gottesfurcht, Ho{ffnung, Seligkeit, Paulus War der einzige VO allen Aposteln, der den Universalismus
Gnade, eiliger Geist prägten das en der neugeborenen T1sSten. In des Christentums erkannte. Er begri{f, daß das Christentum eine selb-

ständige, VO Judentum abweichende Religion ist Der Christ weißder Urgemeinde gab weniger Zeremonien als vielmehr Gottesfurcht,
weniger Außerliches alg Innerliches, weniger eingebildete Weisheit als seine Gemeinschafit un! Einheit mit ott die die grundlegende Vor-
tätigen Glauben. Der Unterschied zwischen Priester un! Laliıe existierte stellung des Christentums 1st) und ist somit nichts Außeres, Sinn-
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liches, Materielles, Relatives, Beschränktes, Endliches gebunden. Die Einstellung kaum eine Haupftlinie innerhal des Luthertums repräsentiert.
Alternative dem paulinischen Universalismus Wäar der Versuch, das In gewlsser Weise gilt dieselbe Kritik dem imponierenden Werk der

Magdeburger Zenturlen. gerade diese als der AnschauungChristentum als eine Fortsetzung des Judentums betrachten
Der Katholizismus edeute die Versöhnung dieser gegensätzlichen des lteren Luthertums aufgenommen Sind, mMag darauf beruhen, daß

Tendenzen, die 1n verschiedenen Parteien hervortraten. Anzeichen VO  - gerade Baur ihnen einen großen Platz ın den „Epochen der kirchlichen
solchen Ausgleichsversuchen Lindet 190828  - schon 1mM Hebräerbrieti un! der Geschichtsschreibung“ gibt. In der jetzigen Lage ware gleich der

besser motiviert gEeEWESEN, aul Melanchthon zurückzugehen, der eineApostelgeschichte, ber der Kompromißprozeß ist eTST 1n der katholi-
schen Kirche verwirklicht Ziu dem Zeitpunkt und ın dem Maße, wWwWI1e sich bedeutend zentralere Stellung innerhal des Luthertums einnimmt als
dem Bewußtsein der T1sStien die Notwendigkeit auferlegt, die beiden Flacius un! die VO ihm bhängige gnesiolutherische Theologie ın den
Positionen versöhnen unier Ausschaltung der Extreme, entsteht Magdeburger Zenturlien. Melanchthons Geschichtsauffassung ist leicht

zugänglich 1n eierTr Fraenkels großem „Testimonla patrum  . 1961), dasKirche, un! War als katholische Kirche. Der Prozeß wird vollendet
nicht beachtet ist 1n dem un für sich imponierenden Literaturver-7zwischen 130 un 170, der Entstehungszeit der katholischen Kirche

hne den paulinischen Universalismus ware die katholische Kirche nicht zeichnis des Autors Miıt einigen Varlationen ware das Bild VO dem
denkbar, ber als Produkt ist sS1e olge der Vereinigung zwischen Pauli- reformatorischen Geschichtsverständnis dasselbe geblieben.
N1Smus un! udentum W.s große un gedankenreiche Arbeit ist e1in Ausdruck für die

Für Kritik un Zeitbestimmung der nt! Schrifiten hat der dialektische NEUEC Bereitschait einem Dialog zwischen den Konfessionen. Das
Gegensatz zwischen Universalismus un Partikularismus die größte Be-
deutung, Der TUr die Geschichte der ogmen und Kirchenverfassung Problem VO Entstehung un Wesen des Katholizismus jenseits

der Konifessionen eın historisch lösen ist ine ehr schwere,spielt die Idee des Christentums VOo der Einheit Gottes mit dem Men-
vielleicht unlösbare Au{gabe. ber klarzulegen, welche Faktorenschen die entscheidende Im Katholizismus ist s1e N1C. vollständig

verwirklicht, das geschieht ZUEeTST 1mMm Protestantismus, s1ie sich aufti die Beurteilung beeinflußt haben, kann einem wachsenden Ver-
1ne innerliche, persönliche Weise gestaltet, 1m egensatz der außer- stehen beitragen. Das Werk der inigung der Konfessionen kann
lichen Form 1ın der katholischen Kirche Der Ausdruck hierfür ist die wahrscheinlich 1Ur ( werden nach mühsamer historischer,
unmittelbare Abhängigkeit des Menschen VO ott hne kirchliche Ver- theologischer un philosophischer Kleinarbeit. Als e1in Glied in
mittlung. Von Baurs Standpunkt aQus ist der Katholizismus eın 1e: 1n dieser Bestrebung wird W.s uch mıiıt großer Zufriedenheit sehr
der Entwicklung der Idee VO der Kirche. Das höchste un endgültige willkommen geheißen.Stadium bildet der Protestantismus iın der Bedeutung VOo einem dogmen- Holsten Fagerbergfreien un! entwicklungsmöglichen Christentum, ın welchem der pauli- Uppsala
nische Universalismus wieder /R vollen Entfaltung kommen ann.

Baur beabsichtigte, 1ne geschichtliche Schi  erung VO.  - der Ent- Schäfer, Philipp Kirche un! Vernunift Die Kirche 1n der katholischen
tehung un Entwicklung des Katholizismus geben, ebenso VO  - der Theologie der Aufklärungszei München: Max Hueber 1974
Entstehung der nt! Schriften. Wie ege stellt Baur die eligion unfier XXVILL, 290 (Münchener Theologische Studien. IL Syst Abt.
die Philosophie Die Religionsphilosophie TI die Stelle der Theolo-
gıe Bel Baur bleiben 1Ur estie VO der ursprünglichen reformatorischen 42) br. 44 —

Es scheint i1ne ziemlich verbreitete Tendenz VO  - heuteVerfallstheorie Der Katholizismus ıst e1in notwendiges Glied 1m Ent-
wicklungsprozeß des göttlichen Geistes, 1n dem der dogmenfreie Neu- SeiIN, Autoren, die iın einen schlechten Ruf gekommen sind, wieder
protestantismus den Höhepunkt ausmacht. Ehren Dringen. Hier (ın einer Habilitationsschriifit der ath.-

Mit E  E : S h 1 (1822—1889) wird die Beurteilung theol Fakultät der Münchener Universität) geht die 50
der röm.-kath. Kirche wieder verschärtit. nanntie Aufklärungstheologie, die mehr der weni1ger das gesamte

Jahrhundert um{1aßt, un S1e verdient hne jeden Zweifel,ach VO  - Harnacks Urteil Wäar Ritschl eın bestimmter „prote-
stantischer, antikatholischer eologe VoO  - einer Schärie un Ent- daß sS1e unvoreingenommen‚ uch ihren objektiven Werten gemäß,
schiedenheit, wWI1Ie WITr solche seit Flacius, emn1ıtz un den agen der ZULC Behandlung gelangt. Viele Theologen mussen dabei Wort
altprotestantischen Orthodoxie N1IC. mehr erleht aben!'  “ Die ablehnende kommen, un ist keiner darunter, der als ührend un maßge-
Haltung beruhte N1IC. darauf, daß Ritschl VO  - die Verfallstheorie bend TÜr die anderen angesehen werden könnte. Dazu erschwert
aufgri In der gleichen w1ıe Schleiermacher bestimmte das
Wesen des Katholizismus als unterschiedlich VO. Wesen des T1sten- noch der ine Umstand die Arbeit, daß weitgehend INONO-

graphischen Darstellungen mangelt, zumal da das VO R gestellte
L[UMS, das Ritschl miıt seinem eigenen Christentumsverständnis gleich- Thema „Kirche un Vernunifit“ mancherlei Einzelangaben und
seizte Seiner ekannten Auffassung nach gleicht das Christentum einer

Ausblicke einschließt.Ellipse mit wel Brennpunkten Erlösung und Reich (Gottes Ausgangs-
pDun. 1n der christlichen Religion ist die Stiftung des Reiches Gottes Der Aufbau der Untersuchung ist N1C  ht chronologisch geordnet, WI1e@e

ohl erwarten geEWESECN wAare, sondern systematisch. Das machtUun! die Erlösungsta Christi, (;ottes eich ist das gemeinsame Endziel
für alle Christen. Die Erlösungstat Christi beireit die Menschen QZuU. nicht leicht, die Aussagen ber einen bestimmten utior eIll-
Der Katholizismus ist seinem Wesen nach eine Perversion dieser beiden zustellen, weil 90828  - s1e verschiedenen TIen suchen muß Anderer-
Brennpunkte des Christentums dadurch, daß auf der einen elte cseits ist amı cchnell eine Übersicht der Gesamttheologie gewinnen.
Kirche un e1lCc. Gottes identifiziert, und auf der anderen e1lte die Die Gliederung des umfangreichen Stoffes Tfolgt nach diesen Gesichts-
Rechtfertigungslehre Vverdadre. Die tiefste Ursache der Verdrehung ieg punkten: Die Kirche in der Einheit VOoO  - Vernunft un Glaube (11—37),
ın der gestörten Darstellung des Verhältnisses Mensch-Gott innerhal I1 Die Kirche als Vertretung der Autoritat der Offenbarung 39—80),
des Katholizismus 888 Der Protest der aufgeklärten Vernunfit die Autorität 81—102),

Die Kirche 1mMm Spannungsfeld VO Vernunit un Glaube (103—15hat 1nNne imponierende Arbeit geleistet. Die Darstellung wird Die Kirche 1n der Kritik Rationalismus (153—205), VI Die Kirche
VO. großer Objektivität und VO Willen, ihren Gegenstand VOeL- als erm1!  erın der christlichen Te un Darstellung des Heiles
stehen, geprägt Die Kritik des utors ist sachlich begründet und [  —2 Zum Abschluß des Ganzen Sind die Ergebnisse in einer nicht
VO  ; der Absicht geiragen, das erständnis für die behandelte gerade kurzen Übersicht zusammengefaDßt 269—290). uch die ıste der
Sache vermehren. Verschwunden ist die konfessionelle Polemik, besprochenen Autoren ist, Was sich indes aum vermeiden ließ, Tec.
die den Meinungsaustausch zwischen den Kon{fessionen früher 1n Jang Eusebius MmOTT, ermann Schollinger, in Gerbert, Dominikus

Schram, el1lxX nion Blau, enedl. Marla Werkmeister, Benedikt att-hohem MaßDße verdarb. E1n Beispiel davon gibt die bei —-
ler, Sigismund Storchenau, Matthias Schönberg, Simpert Schwarzhue-geführte harte Diskussion zwischen Baur un öhler 1mM

Was InNna  } diskutieren kann, ist die Auswahl der für das Luthertum Der, Stephan 1est, Beda Mavyr, Ildefons Schwarz, Bernardin Bauer,
Theologia Wirceburgensis (Ignaz Neubauer, Heinrich Kilber), Engelberttypischen Vertreter. Klüpfel, Patrız enedl. Zimmer, Marilanus Dobmayr, Franz erthur,
Ulrich Peutinger. Das sind ber 1UT die Theologen, die besonders her-Daß Baur 1ne zentrale ellung einnımmt, ist unbestreitbar. Miıt

SeINer historisch-kritischen Bibelauffassung 1ne (Grenze 1n der vorgehoben werden. Wenn 1ne Unterteilung versucht sein soll, ware
Geschichte der evangelischen Theologie. Seine VO.  - Hegel beeinflußte ehesten 1Nne€e solche zwischen Jesulten, Exjesulten und ihnen nahe-
Lehre hat einen inneren Zusammenhang, der ihr eın großes allgemeines stehenden Theologen einerseıts und Benediktinern un!: Augustinern

andererseits denkbar.Interesse verleiht, wl1e historisch egrenz uch VO modernen and-
Dun. AUS erscheinen IMNas. bDer Baur hat außerdem die Auswahl der Von den zahlreichen Einzelergebnissen könnten hier viele einen
übrigen Vertreter der Ilutherischen Kirchengeschichtsschreibung beein-
{lußt Ritschl wWäar Schüler VO.  - Baur, brach ber später mit seinem

Platz finden. Das wichtigste ist wohl folgendes: „Zimmer und
Klüpfel lassen sich ın der Einleitung AD B G Dogmatik noch VO derLehrer. Die Auseinandersetzung zwischen ihnen wird auft eine sehr inter- Auseinandersetzung mit dem Rationalismus bestimmen und erwel-essante Weise beleuchtet Uun: geW' Abgesehen VO.  » seliner Beziehung

Baur nimmt Ritschl 1Ne zentrale Position 1n der Theologie des SC  - die Kirche als Lehrerin des Glaubens, ber S1e nehmen uch
eın un! verteidigt seine ellung, WEeNn iINal 1mMm Rahmen des als ersie Theologen ın dieser eıit die Lehre VO  - der Kirche ın
bleiben ll Dasselbe kann 190828  m vielleicht nicht 1m gleichen die Dogmatik auf In der starken etonung der Sittlichkeit, wI1e

Maße VOIl Gottiried Arnold 9 der mit seiner radikalpietistischen S1e sich ın der Glückseligkeitsmoral un! In der Lehre VOoO  - der
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Autonomie des Sittlichen aussprach, wird VO  - diesen Theologen ENOTIINE Bibliothekskenntnis e1n detailliertes Spektrum der theo-
logischen LD la mode Literatur und spätaufklärerischen Publi-(Schwarz, Senestrey] 1mMm Übergang ZUTC Romantik der Vorrang der

Religion herausgestellt. Diese Wende deutet sich bei Klüpfel und zistik der einschlägigen Länder VWesteuropas präsentieren,
Zimmer schon 1n der Einleitung ZU  nr Dogmatik In der ber- daß der zünftige Kirchenhistoriker die Mühe einer längeren

Beschäftigung miıt der 144-Seiten-Schrift nicht bereuen wirdnahme augustinischer Theologie SCWaNN die Erlösungslehre 1ın
Klüpfels Dogmatik größere Bedeutung. Das Christentum wurde Bereıiıts die barocken Buchtitel dieser schreibfreudigen e1it des
nicht mehr cehr als eligion der Sittlichkeit, sondern VOL allem Antibarock sind vielsagend und e1in Vergnügen Schon durch die
als Erlösungsreligion verstanden... Dieses veränderte Verständ- diesbezüglich geleistete Bestandsaufnahme regt hier V{T. künf{-
Nn1s der Religion lieh die Kirche nicht mehr als Lehr- un: LiT- igen Forschungen 50 werden die Mönchssatire des arastiro-

Modells gnaz VO Born (79), „1MmM Jahre des Lichts“ dieziehungsanstalt einem cittlichen Leben, das ZULC Glückseligkeit
führt, sondern ZUuUerst als Raum erscheinen, ın dem der Mensch Dunkelmänner seiner eit gerichtet, wI1e uch viele andere der-
Erlösung un Heil erfährt. Die Kirche konnte un mußte 1MmM Ziu- artıge Titel nicht allgemein bekannt Se1N.

Die rage ist NUr, ob das verhältnismäßig reiche Material uchsammenhang mıiıt der Erlösungslehre betrachtet werden“ (2831)
Das ist gut gesagt un! verdient allgemeine Zustimmung. mıt der entsprechenden MuDße geistig verarbeitet wurde. Es geht

Auch dem mag 19008  on beipflichten, daß der Einfiluß Bellarmins hier VOLr allem die Konklusionen 127-—130 Der Leser ist
iroh, die ich problematischen Werturteile WI1e „‚Araomm:; „1nto-un seines kontroverstheologischen Kirchenbegrifis Iür lange eit

die Ausbildung eiliner mehr dogmatischen Ekklesiologie hintange- lerant“, „ZUum klerikalen Establishment gehörig”, „fortschrittlich“,
halten hat Aber das 7zusammenfassende Urteil Schluß (269 „Treaktionär“, „theologisch oberflächlich“, „staatshörig“ TST

Schluß der Arbeit lesen. Ich möchte uch die möglichemacht den Eindruck einer voreingenommenen Konstruktion, die
zudem kaum durch die vorausgehenden Darlegungen gerechtfer- Richtigkeit dieser Schlußfolgerungen nicht bestreiten S1ie würden

sich jedoch als solche erübrigen un überzeugender wirken, wWEenNnNntıgt erscheint: „Da 1 Jesuitenorden Bellarmin VOTLT allen anderen
S1e sich A US der Präsentatıiıon der Quellen unmittelbar ergebenals Kontroverstheologe geschätzt wurde, gewann seine Sicht der

Kirche Anerkennung un Einfluß. In der Übernahme sSe1INeES Be- hätten. Nebenbei bemerkt: 131 würde ich mich nicht mıiı1ıt dem
V{. wundern, daß ıne gewisse schmalzige Frömmigkeit mıit Into-griffs der Kirche wurde der Zusammenhang, ın dem diesen

Begri{ft bildete, meist nicht mehr beachtet. Zum anderen wurde leranz Andersdenkenden gegenüber zusammengeht. Hier zeigen
die Scholastik bel den Jesuiten 1n einer 1n molinistische ich- doch die Quellen offensichtlich Mechanismen, die, scheint ©

dem Menschen angeboren indtung gehenden Interpretation aufgenommen. Auch die Fragen
die ‚analysis fidel‘, die den Zugang ZULLI Wirklichkeit des Jau- Das vernichtende Schlußurteil über Wittola wirkt deshalb cscha-
bens VO Subjekt der besser VOo Ichbewußtsein her sucht, WEeETI - blonen- und fast schülerhaft, weil anstelle eines wünschens-
den mıit dieser spanischen Scholastik übernommen. So erhielt die weritien „Farbebekennens“ 1n Wirklichkeit doch einem Verzicht
Jesuitenscholastik einen rationalistischen Zug, der sich 1n der auf historische Motivation gleichkommt. Auf diese Weise entsteht

das Bild VO  — Monstren der VOoO Heiligen, nicht bDber VO Men-polemischen Herausstellung des lJumen naturale‘ un der ‚.natura
pura‘' gegenüber den Jansenisten verstärkte“ (mit Berufung auf schen aQusSs Fleisch un lut. V{f nennt Wittola den „ersten prO-
Eschweiler, Die wel Wege der NEUEeTEIl Theologie, Augsburg josephinischen Publizisten“ amı ist die rage des literarıl-

chen Ausdrucksmittels un folglich eines neuartıgen gesell-In Wirklichkeit Wäar die Jesuitentheologie des Jahrhun-
derts nicht besser, ber uch nicht weniger gul als die übrige schaftlichen Machtinstruments gegeben, dem INa größere Auf{i-
Theologie ihrer Zeit, un: der Molinismus, der übrigens 1mM Orden merksamkeit schenken muüßte Das kritische Journal, die literarIı-

sche Gazette, das kirchenpolitische Tratschblatt determinierennicht allgemein WAaT, hat kaum etwas miıt der Behandlung der
Kirche tun Das Fehlen einer dogmatischen Ekklesiologie war als eigentümliche Medien dieses Jhdts auch die entsprechen-
ziemlich allgemein bei den Theologen der Vorzeıit beobachten, den nhalte Ahnlich atmen uch die Flugschriften der Reiforma-

tionszeit nicht immer den e1s theologischer Tiefe un Abge-WEeNN INa VOo  - den Spanlern absieht, die sich meist eingehend
mıiıt den einschlägigen Themen befaßten: hat 7z7. B Franz Suäarez klärtheit.

Brauchbarer als Werturteile wıe „fortschrittlich“ und „Teak-schon einen einigermaßen befriedigenden Kirchentraktat, aller-
dings noch 1m Zusammenhang miıt der Besprechung des Glaubens. tionäar“ währen motivgeschichtliche Akzente BEWEDSEIN, mıiıt
Zuletzt 1 noch angemerkt, daß das Urteil über die „Theologie denen 1980078  - Erscheinungen wı1e den „bürgerlichen Gehorsam“ der
Wirceburgensis”, die nach Scheeben „1In gleicher Weise das positi- die „kirchliche Disziplinargewalt des Landesfürsten“ In ihrem VeTI-

Element berücksichtigt un! iın würdiger Weise die alte Theolo- fassungsgeschichtlichen Kontext un den damit verbundenen
gie in Deutschland abschließt“ (Dogmatik I! keineswegs staatskirchlichen Problemen okizziert hätte
dem Wert des Werkes gerecht wird (162—164). Alle diese Aus-

Ahnliches gilt für die theologischen Reformtopoil 1in den Schriften
stellungen sollen jedoch die Verdienste VO Klüpfel und Zimmer Wittolas 121{11) Wichtiger als die Tatsache immer wiederkehrender
nicht erabsetzen, die TST der dogmatischen Betrachtung der Themen w1ıe Primat, Bibel, Eherecht, Priesterbild, Zölibat, Fastengebot
Kirche Z lege verholien haben, un das hat der erft. klar 15 A waäare ihre zeitgenössische Verankerung un! ihre Motivgeschichte
herausgestellt. 1n der Reformtradition gEWESEN., Für 1ne stirenggenomMen „literar-

Die wa vorhandenen Verbindungslinien zwischen den einzelnen geschichtliche“ Betrachtungsweise, die V{ 1m Untertitel vindiziert, hätte
die Analyse der entsprechenden literarischen Inhalte schon einen ZeH-

Autoren sind nicht aufgewlesen, un das ohl mit Recht, weil jeder
traleren Platz einnehmen mussen. Selbst wWeNnNn diese Themen un

VO  — ihnen fast selbständig für S1C.  h steht. Dagegen ist den Beziehun-
genNn der deutschen Philosophie (Kant, Fichte, Schelling]), die zumeist nhalte nicht ausschlaggebend sind, geht doch wohl die gel-
die der polemischen Auseinandersetzung, ber gelegentlich uch die stige Physiognomie eines „Reformkatholizismus“ der Art des Topstes

ittola. Den diesbezüglichen Begri{ff Eduard iınters V{.der methodischen Übernahme I1, Aufmerksamkeit geschenkt.
ab Nur meine ich, daß sich hier wieder ıne theologische, bzw.

sich nicht uch etwas Ahnliches für das Verhältnis der protestan-
ischen Neologie des Jahrhunderts erweisen ließe, der handelt religions- un konfessionskritische Wertung dessen handelt, Was 190828  -

SIC. el NUr Parallelerscheinungen? V{T. spricht nirgends davon. VO. Generation Generation als „Reform“ versteht. Mir scheint

Die uinahme VO Rationalisten wIl1le Blau und Werkmeister iın eine jedoch möglich, gewilsse Charakteristiken erarbeiten, welche die
Wintersche Kategorie durchaus rechtfertigten twa den Willen ZUTXCkatholische Darstellung ist vermutlich 1Ur der Vollständigkeit
Abschaffung bestehender Formen mit den verschiedensten Mitteln dergeschehen, während eine Verbindung der deutschen Theologie mıit der

Iranzösischen 1Ur bel hervorgehoben wird, wWwWas die Trage auf- Macht, den Hang ZU) Rigorismus, ZULFC „kleinen Herde“, die Gene1lgt-
wirfit, ob N1C dergleichen uch beli anderen Autoren vorlag. heit ZULXC Schwarzmalerei un: ZU Aufbauen VO  } Feindbildern Uu.

die Simplifikation, den Appell die Emotionen mehr als die
Frankfurt (M a in) Johannes Beumer Urteilsfähigkeit der Leser, den Hang ZUTC emagogle U,

Aus dem esagten ergibt ich weiter ein Kompositionsproblem.
Vielleicht hätte AZT. das 388 besser noch als Biographie auf-Brandl, Manfred: Marx nion Wittola (1736—1797). Seine Bedeutung für
ziehen sollen. Die literarischen Produkte Wittolas hätten dannden Jansenismus 1ın deutschen Landen eyvyrT Verlag ilhelm Enns-

thaler 1974) 144 Lw. 1n der Lebensbeschreibung entsprechend verankert werden kön-
NnNeIl, wohl uch die große ahl SeiINer Gegner und Freunde, derVT (Jg Dr phil,, derzeit 1m Seelsorgsdienst, erwelst ich

zunächst hinsichtlich seiner Themenstellung (dann ber uch iın Kirchenmänner, Aufklärer un Jansenisten, derer, die persön-
seinen Konklusionen 127{1£.) als Schüler des Josephinismus- lich kennt, VO denen er Kunde hat und VOo denen V{ 1ine

Einflußnahme vermutet. Vf hätte sich dadurch zahlreiche Über-Spezialisten Ferdinand Maas Stofflich gelingt ihm, durch
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graphie (hier SA Aufführung der frühen Ausgaben der Schriftenschneidungen, namentlich 1 Kapitel VI (93ff) können.
Das „Literargeschichtliche” beschränkt sich 1mMm wesentlichen aut Zinzendoris ın englischer Sprache) wIe durch die Einleitung
die allerdings höchst instruktive Schilderung der literarischen Forells auch über den englischsprachigen Bereich hinaus VO  - Be-
Umwelt Wittolas Das ist ber 1LULI e1in S deutung. ach einer Übersicht über die Wertung Zinzendortifs 1n.chmaler Aspekt VOo Lite-
rargeschichte. Deutschland VO Herder bis arl Barth (kann 1908028  - ber wirklich

Methodisch geht V1. Wege, die se1in Lehrer Alphons Lhotsky SagenN.: y  he moOost influential (German theologlan between Luther
an Schleiermacher Was Nicholaus Ludwig oun VO  - Ziınzen-seinen Schülern gewlesen hat, nämlich die Bestände alter Biblio-

theken als primäre Quelle ZUL Erforschung der Geistigkeit einer dori“? VI11) folgt 1ne wichtige Behandlung der Beziehungen
eit benützen. Diesen VWeg sSe1IN, dartf 80008  3 dem Zinzendoris Wesley un Mühlenberg, un WäarLr mıit Abdruck

der zentralen Dokumente. Es warTe sehr erifreulich, wenn dieserVT als Verdienst anrechnen.
‚7g gelingt 5 wI1e scheint, eindeutig zeigen, daß Wittola Band die Bestrebungen verstärkte, die 1n Deutschland auf iıne

und damit weıte Kreise des österreichischen Aufklärungskatholi- kritische Ausgabe Zinzendoris gerichtet Sind, un die Arbeiten
Z1SMUS dezidierte Bindungen ZU. eigentlichen Jansenismus der daran beschleunigen würde. Denn S ( verdienstvoll die Ausgabe
Niederlande un Frankreichs hatten Trotzdem hätten die GStim- VO.  - Beyreuther/Meyer 1st, weil S1e die nicht selten mühsame Be-
1116 I1 namentlich der französischsprachigen Forschung eingebracht schaffung der 1n inr wiedergegebenen Originaldrucke erübrigt
werden mMmuUuSsSsen. Die tellen ja bekanntlich 1n Tage, daß begri{f- (zu den sechs Bänden der „Hauptschriften“ VO  >; 1962/63 wurde
lich sinnvoll sel, „Jansen1smus” (1m Sinne der kurialen Polemik noch 1ne Ergänzungsreihe VO  — Bänden hinzugefügt,

ein Bewels für Erfolg wI1e Notwendigkeit des Unternehmens), S1edes J3.) als Schlagwort für alle möglichen analogen Bestre-
bungen 1n anderen Ländern als den genannten verwenden. bedeutet doch 1UL einen einstweiligen Behelf.
Eine diesbezügliche Begriffsklärung äahnlich w1e die bekannte unster HT3 an
übDer Katholische Reiormation un Gegenreformation VO  j Hubert
Jedin hätte dem packenden Material deutliches Proiil gegeben.

Übrigens vermib5t der Leser e{iwas die Auseinandersetzung miıt Wegbereiter eutiger Theologie. Johannes uhn. HrTsg. un! e1n-
geleite VO Heinrich Frı GTaz, Wien, öln Styrla 1973 351Aufklärungs- un! Josephinismusforschung überhaupt. Man rag
Lw. 25.80sich bei der Lektüre, ob das erständnis un! die Auswertung des
Der Herausgeber der Reihe Wegbereiter he  TIMaterials über das ittola- un Aufklärungsbild des patroman-

tikers Sebastıian Brunner, des Wittola-Nach{folgers bei der Wie- Theologie (vgl. hRv 083, 1972, 222), Heinrich Fries, legt mıiıt
Nner Kirchenzeitung, hinausgeht der nicht der Auswahl aQ u55 den Werken Johannes VO Kuhns 16808  - selbst

einen 1n der Reihe VOTFL. Diesen dari 180858  - als e1n geglücktesV{. möge die ausführliche Rezension sSeiner Schriit als Ze1l-
hen f{ür ihren Wert verstehen, jene ber vielleicht uch ZU. Beispiel für das ansehen, W as die 308 Reihe beabsichtigt. Sıie
Anlaß nehmen, 1C.  m“ bel cseinen künftigen, bereits angekündigten will durch aus dem Werke eines utors jeweils 1n historischer

Reihen{folge dargebotene exie die Kenntnis wichtiger Grund-Arbeiten nicht durch unjosephinische Übereilung treiben las-
S5611 Gut’ Dıng braucht Weile! gedanken der Theologie des offenhalten. Gleichzeitig ber

Gerhard Winkler soll dem Leser eın selbständiges und kritisches Urteil ermöglichtRegensburg werden.
Eine Auswahl aus dem reichen un VOT lem csehr dichten Werk

Nicholaus Ludwig vun Zinzendorf, Bishop of the Church oi the des neben Staudenmaier bedeutendsten Ogma({ıkers der Generation
Moravlan Brethren ıne Public ecIures mportan: Subjects ıIn der Katholischen Tübinger Schule erstellen, War n1C leicht. Um den
Religion Preached 1ın Fetiter Lane Chapel ı1n London 1n the Year 1746 systematischen, auf Zusammenhang angewlesenen harakter der exie
Translated an edited DV George FO relil lowa G1ity Univer- ns nicht zerstören, hat Fries deshalb relativ wenige extie AUS-

S1Ity of lowa Press 1973 140 Ln 6.95 gewählt, diese ber möglichst vollstand1ıg gebracht. Die Anthologie
beginnt miıt zwel Ausschnitten aus dem 1D des berühmten, DIO-Diese Ausgabe ist e1n bedeutsames Zeugni1s für das „renewed

interest in Zinzendortf ın the English-speaking world“ 1X) Daß grammatischen Au{fsatzes ns „Über den Begri{f und das Wesen der

s1ie AQU>S Amerika OoOMMIT, dessen Brüdergemeinschaften bıs auti die spekulativen Theologie und (oder) Philosophie“ (1832}), der darzulegen
unternimmt, „daß eine apriorische Philosophie irrtümlich 15  « (Theol.Jahre der persönlichen Wirksamkeit Zinzendoris dort zurückgehen, Quartalschrift 1832, 270) Der JjJunge uhn findet hier bereits der

ist besonders begrüßen. Wiedergegeben sind die „Neun Offent- ese, die geschehende Geschichte sel fundierend für Denken wWwI1Ie Jau-
lichen Reden über wichtige in die eligion einschlagende Ma- ben Aufgrund dieses Seinsverstäindnisses wird ihm „spekulative Theo-
terıen”, die Zinzendorti August/Oktober 1746 1n London gehalten logie  D möglich, e1iNn Programm der es intellectum, das
un mıiıt einem Vorwort VE Druck befördert hat Diese Wahl des eute erneut BENAUCTI edenken wAäare.

Die Anthologie bringt sodann wichtige e1le des Au{satzes, demHerausgebers, Forell, ist sicher richtig SEWESEN, haben WIT
sich Kuhn mit avı Friedrich Strauß un dessen „Leben Jesu“ aus-iın diesen Predigten doch e1in eindrucksvolles Kompendium dessen,

W äads Zinzendori wollte, ebenso WI1e e1n typisches Beispiel seiner einandersetzt, und macht schließlich eine I; Reihe VO.  - Stücken au
der Theologischen Quartalschrift un! der Kuhnschen Dogmatik ZUgäang-Lehrart, allerdings ın der zugespitzten Redeweise jener 4Uer Jahre lich, die zentrale Fragen sowohl der eutigen Fundamentaltheologie wIıl1e

(Zinzendor{ spricht selbst VO  w} der „Neuigkeit der Ausdrücke“ un der Dogmatik verhandeln. nNnier diesen Stücken ist uch der Text, mit
der Möglichkeit der Verwunderung „üDer den freimütigen Voritirag dem sich uhn einerseits VO  - Schleiermacher abgrenzt und anderer-
solcher Paradoxe“). Die Thematik der Reden ist charakteristisch: se1ts Feuerbachs gerade ben erschienenes „Wesen des Christentums  «“
1n der ersten führt Zinzendorti US, „daß das Gebet Z ater Jesu einer scharien T1l. unterzieht.
Christi VO niemand als Kindern Gottes gebetet werden könne“, Man wird VO allen Texten, die Fries abgedruckt hat, gEeNHN
1ın der zweiıten wird „VOoI dem einfältigen Sınn un: VO  e der großen dürien, daß die in ihnen angesprochenen Fragen heute nach wIı1e
Idee“ des Herrengebetes gesprochen (hier liegt der ext des Va- VOLI aktuell sind. Gerade die Lektüre der ehr sauber durchdachten

und klar formulierten exie Kuhns mit der Lektüre derterunsers zugrunde, SonNs machen die gewählten Schriftstellen
manchmal einen sekundären Eindruck), ın der dritten „Von dem VO Fries jeweils ın der Einleitung den einzelnen Stücken EeI-
eigentlichen Zweck der Predigt“ ın der vierten „Von dem selig- stellten kritischen Differentialdiagnose lehrt sehen, wWwWas 1mMm Jau-
machenden Glauben“, 1n der üuniten wird die Tage erortert, „Was bensverständnis unverzichtbar ist und WOoTrT1In inzwischen ıne
einen beim Glauben eigentlich selig mache“. Die sechste steht Zukunft eröffnende schöpferische Überlieferung erfolgt ist Im
unter der Überschri{it :Daß ine Seligkeit un ein Glück ıst, Grunde müßte jeder systematische Theologe alle extie des BC-
ine Menschenseele selın ,  “ die siebente spricht „Von dem Ta schichtlichen Glaubensverständnisses, miıt denen umgenht,
sentlichen harakter un Lebensumständen eines Christen“, die lesen. Er muüßte sS1e einerseıits als geschichtliche exie 5a12 ernst
achte „Von der Seligkeit der aufrichtigen un geraden Herzen”, nehmen und S1e zugleich differentialdiagnostisch neben andere
die neunte darüber, 5  da5 uns eigentlich VOLr aller Furcht, Gefahr geschichtliche Zeugnisse des Glaubensverständnisses, vornehmlich
un Schaden sicher stellen kann“. ber neben die Theologie der Gegenwart stellen. Nur wird

Zugrundegelegt ist der fotomechanische Nachdruck 1n Band VI einem wirklich denkenden Vermittler der Überlieferung.
der Ausgabe der „Hauptschriften“ VO Beyreuther/Meyer (1963), Die Anthologie wird eingeleitet durch eine iographie, 1ın derwobei die Übersetzung (die ich 1m. einzelnen natürlich nicht Fries die Stationen des Lebens uhns, die zugleich Stationen der dOT-
beurteilen vermag] der Vorlage durch die hinzugefügten Anmer- nenreichen "Theologiegeschichte des 19 Jh. s sind,- knapp un! treffend
kungen überlegen ist Der Band ist durch die ausführliche Biblio- darstellt Eın ZzZweites Kapitel der Einleitung würdigt die Bedeutung un
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Persönlichkeiten mi1t vielfach apologetischer Tendenz will der VOTI-Wirkung Kuhns. uch hier gelingt Fries ausgezeichnet, das für ine
erste umfassendere nIiormatıion Entscheidende zuverlässig herauszuar- ijegende Band „kritische Akzente“ seizen und die Ergebnisse der FOTr-
beiten. schung auswerten. Neben Kardinal KOpp;: Graf Hertling, Spahn

Bernhard Casper un Felix Porsch, die den Übergang VO  - der Kulturkampf{zeit ın das
Augsburg Wilhelminische eich verkörpern, sind VOT allem Persönlichkeiten

behandelt, die den Schwerpunkt iNrer Tätigkeit VOrLr 1933 haben 50
fehlen Frauen wI1e Helene er und Christine Teusch, ber uch

Biogosiawıony Maksymilıan Wvybör Pism, przygotowal do druku. Konrad Adenauer, deren Wirksamkeit mehr der Epoche nach 1945
Komitet redakcyjnyvy pod kierunkiem Joachima Romana Bara zugeordnet ist. Den bedeutendsten Vertretern dieser Jahre soll e1in e1ge-
OFMConv IDer selige Maximilian Ausgewählte Schriften,
vorbereitet ZU. ruck VO.  - einem Redaktionskomitee unier der Lel- Ner Band gewidmet csSe1N.

Der Kulturkampf{, der „Gewerkschafts-“ un ‚Zentrumsstrei  “ der
tung VOI Joachim Koman Bar| Warszawa: ademı1a Teologlii TSIie Weltkrieg mit dem revolutionären Umbruch VO November 1918
Katolickiej 1973 664 S., b Bildtafeln; LW. 71 150.— und dem nach 1919 anschliebBenden „Verfassungsstreit‘ die innere

Annahme des Weimarer Staates en das en der in diesem BandIn einer großartigen Dokumentation, die ın ihrer außeren Gestal-
tung als mustergültig bezeichnen ist, wird eine Auswahl Brie{ie, behandelten Persönlichkeiten gepragt. Der Herausgeber hat allein sieben

Biographien verfaßt.geistlicher Notizen, Tagebücher un größerer, bereits gedruck-
Der Absicht, azu beizutragen, „den Anteil deutscher Katholiken

ter Artikel des seligen Maximilian Kolbe OFMConv. (1894—1941)
vorgelegt. Grundlage Iür diese Publikation der 268 Briefe ist eine der Bewältigung konkreter Ze1t- un Sachaufgaben 1mM ersten Drittel

dieses Jh.s richtiger einzuschätzen un: die eistung VO  — 21 seiner
nahezu 1000 Originalbriefe UE der Feder Kolbes umfassende prominentesten Vertreter sachgerechter un unbefangener würdigen“”,
Sammlung des Archivs des Klosters Niepokalanoöw. Nur einzelne ist vollauf genügt.
Stücke sind (Foto-)Kopien und als solche ebenfalls der erwähnten unster Erwın Iserloh
Sammlung entinommen. Auch die anderen publizierten Materialien
sind, WwWenNnN auch nicht alle 1mMm Original, doch wenigstens 1ın

Marxismus-Christentum. Hrsg. VO  - Helmuth ol  I Mainz:! Grüne-  Skopialer UÜberlieferung, 1 Archiv Niepokalanöw finden.
Die r 1 fe aus den Jahren 1912 bis 1941 sind folgende Adressa- wald 1974) 334 (Grünewald-Materialbücher Sn 32.—

Dieser ammelband bietet Material ZUTC Marxinterpretation und
ien gerichtet: 23 seine utter, 19 seinen Bruder Josef, 59 seine
Vorgesetziten, Ordensobere und je eın Brie{f za0l aps Pius Va den Marxismusdiskussion und darüber hinaus 1ine Erörterung mehre-
Erzbischo{ VOo Gnesen, Kardinal onN!| und den Erzbischo{ VO.  - TeTr zwischen Marx1iısmus un Christentum strittiger Probleme.
Warschau, Kardinal Karkowski, se1ne Ordensbrüder ın cumulo, Walter Kern entfaltet den Weg VO Feuerbach u  +  ber MarTx und
96 einzelne Ordensbrüder und 21 sonstige Personen. Eın eil Engels Lenin un! stellt die rage nach einem „Marxismus hne
dieser Briefe (30) ieg bereits 1mM Druck VOT (vgl ThRv 68, 1972, 397) theismus Die VO.  - der Frank{ifurter chule vertretene ese
nier ihnen jener letzte TIE ın deutscher Sprache (hier jedoch NUr In 1ner olchen Möglichkeit weist Kern als unwissenschaftlich ab
polnischer Übersetzung]) seine utter aus dem ager Auschwitz

e  e otellt die Entwicklung des Jesusbildes VO

wenige Wochen VOL seinem Tod geschrieben, 1n welchem der eiNn- MarTrx bis eute dar. O€ sieht Jesus „mi1t den uge des kommunl-
drucksvolle Satz enthalten ist „Gott ist 1n jedem Ttie un! denkt mit stischen Maniftests als politischen Revolutionär, der den metaphvy-
großer Liebe über alle un! alles  “

hne Zweifel sind diese rı ef C  D ın denen nicht 1Ur ceine sischen jüdischen „Despotiegott” durch reine Diesseitigkeit ablöst und
des „Oben“ HUr e1n „Vorne“” als diesseltige Zukunift enn Fuür

eigene Lebenssituation schildert, sondern als Freund un: Seelsorger Bloch ist ott 1Ur „hypostasiertes ea. des 1n seiner Wirklichkeit noch
beratend und helfend 1n die Geschicke anderer eingreift, wichtige Bau- ungewordenen Menschseins“, W d5S Rolies ohl Recht als „Absetzung
steine /l Biographie des Seligen Man wünschte sich, daß gerade diese
Brieife durch Übersetzung dem deutschen Publikum zugänglich gemacht Gottes ZUgunsten des Menschen“ bezeichnet. Anders wertet Gardav-

sky Jesus gerade nN1C. als Sozialrevolutionär, sondern 1 rnstnehmen
würden, amı INa  - gegenüber „erbaulichen“ un!: „einseitigen” Darstel- der« jüdischen Gottesvorstellung, wobel Jesus e1in Iranszen-
Jungen und Vorstellungen, wı1ıe S1e gelegentlich bei uns grassieren, die

dieren des jeweiligen Menschen gehe AÄhnlich ist Jesus für Machovec
Möglichkeit der Korrektur hätte Inwieweıit Z el

Z C und geistliche Tagebücher ZUIN Verständnis der die Fortsetz des jüdischen Monotheismus mit dem Anspruch Gottes
den Menschen ZU Handeln, un gerade eın Sozialrevolutinär.

Person des Schreibers e{was einbringen, sel dahingestellt., Diese Auf-
ber uch für Machovec geht nicht Gott, sondern den

zeichnungen muüssen ohl 1mMm Kontext der „römischen“ Spiritualität Menschen. Kolakowski sieht VO Glauben Jesu ott ab und otellt
(P Kolbe ın Rom seine Ausbildung erfahren) gelesen werden. Sie als VO. bleibender Gültigkeit für die abendländische Kultur füntf VO

zeigen allenfalls, wiıie sich ine starke Persönlichkeit einer schemenhaf{- Jesus vertiretene „allerheiligste erte der Menschen“ heraus.
ten Frömmigkeit nicht entziehen kann. Die . sind aupt- Als Marxismuskenner bekannt geht Rupert LaYy den 1m Marx1s-
sächlich auf Reisen entstanden (z. B Romaufenthalt 918/19, Reise nach

HN1US immer wieder auftauchenden Wiederbelebungen christlicher Ketzer
Rom, Lourdes, LisieuX, Straßburg, Augsburg, Würzburg 1930, Autt-
enthalte 1n der Miss1on, 1n apan und ına ın den ren Sie nach, womit 1n modischer Weise der Marx1smus als ine christliche

interpretier werden soll. An Gestalten wI1ie Joachim VO  - Fiore,
enthalten sehr kurze Notizen; vielleicht könnte InNnan in ihnen Gedächt- Johann Hus und Thomas Muntzer zeig Layv das Gekünstelte un die
nisstützen für spätere Aufzeichnungen sehen. wissenschaftliche Unmöglichkeit solcher eutungen auft.

Die Artikel sind, sieht INall VO einigen Arbeiten des Schülers Werner Post (durch seine „Kritik der eligion bei arl MarTx“
AUuUS den Jahren 907/09 und 1918 naturwissenschaftlichen und

1969 hervorgetreten) behandelt 1n scharifsinniger Analyse die Theorie-
technischen Problemen ab, Wiedergaben VO. Vorträgen der Beitraägen Praxis-Konzeption 1mM Marx1ısmus, besonders die Tage, w1ıe „  erNun:
ın Zeitschrifiten und Kalendern, welche alle fast ausschließlich der Pro- Wirklichkeit werden“ kann DZW. ob „die Destruktion des Bestehenden
paganda der Militia Immaculatae, einer VOoO ihm 1917 ın Kom gegründe-

dienen. In seiner Fülle enthält schon identisch ge1 mit der Konstruktion des ommenden“. Der MarFxI1s-
ten marianischen Apostolatsvereinigung, IMUus hat uch 1ın der FrankiIurter Schule seine hegelianische Herkunft
dieses Material nicht NUur emente des theologischen un!: asketischen nicht überwunden, weshalb Post Tagt, ob sich „dusS dem Wandel öko-
Denkens Kolbes, sondern reflektiert auch den Stil der Frömmigkeit nomischer Gegebenheiten uch e1n Wandel LÜr die ideologiekritischen
jener, die 1 Einflußbereich Kolbes standen.

Verantwortlich für die Auswahl der Schriften zeichnet ein Redak- Bestimmungen ergeben“ musse. Die ungste Marxinterpretation (Pariser
Schule, Althusser sieht den Humanısmus als bürgerliche Kategorie

tionsstab untier der Leitung VO.  - Joachim Roman Bar. In der Einleitung un: behauptet die Strukturen als die gesellschaftsbestimmenden
gibt Rechenschaft über die Grundlagen der vorliegenden Edition und

Krä{fite.
über die redaktionelle Bearbeitung. Eine Chronologie Z U Leben Kol-

Dem geht Marcel Xhaufflaire nach, indem aufzeigt, w1e
Des, die u  x.  Der den August 1941 hinaus bis ZU: Jahre 1972 uch die Althusser VO. einem „Anti-Humaniısmus" bel MarTx pricht, WO2ZU auf
wichtigsten aten der Verehrung des Seligen festhält, un! e1in solide

MarTx’ Ablehnung aller christlichen un humanistischen Liebe un!
gearbeitetes Personenregister erleichtern die Benützung dieseS für die Barmherzigkeit und auf den VO  - MarTx erwirkten Ausschluß des Philan-
Kolbe-Forschung wichtigen Buches hropen rliege un: des Christen Weitling AUS der Liga der Kommunı-

SIN  ingen Joachim Köhler sten verwlesen wird. 16 iıne innere Motivation, sondern allein die
Aufhebung des Privateigentums bringt nach Marx eine sozlale Ordnung.
Deshalb warnt Xhauf{flaire VOLI Anpassungskonzessionen, die sich „unter

Zeitgeschichte in Lebensbildern. Aus dem deutschen Katholizismus des dem Banner des Humanı1ısmus der als Bekenntnis einer absoluten

Jahrhunderts. Hrsg. VO  - Mo Mainz: Matthias-Grune- Zukunift der Geschichte“ 1n die Marxismusdiskussion eingeschlichen
haben.ald (1973) 320 S , 21 Bildseiten

Mit großer Sachkunde faßt U. 1n (bekanntgewordenAngesichts des uch innerhal des deutschen Katholizismus fest-
zustellenden Traditionsschwundes möchte dieser mit 21 Biographien UrCc. „Die Gesellschaftskritik VOo  [ arl Marx  “  F das Problem

„Freiheit“ Sie arbeitet heraus, wie die 1 alteren Marx1ismus NUur
VO.  > eOT£g Kardinal Kopp (T bis omano0 Guardini (T 1968 das

negatıv bewertete liberale (individuumorientierte) FreiheitskonzeptionInteresse der Geschichte wachhalten der verstärken. Im Gegensatz
VON einigen Neomarxisten NUur noch als unzureichend kritisiert wird,ähnlichen Sammlungen VOIIl Lebensbildern . führender katholischer
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il S1e heute eher die Möglichkeit des gemein-daß sich iwa bei Kolakowski schon eine Synthese Marxschen und
liberalen Freiheitsbegriffes abzeichnet. Handelns als des Dialogs und weist auf die Prager Invasıon hin

Den Komplex Gegenkultur-Kulturrevolution-Religion spricht sSOwIl1Ne auf Garaudvs Ausschluß au der kommunistischen Partei Als
nand Menne unier besonderer Berücksichtigung Chinas Die TUC. des bisherigen Dialogs könne immerhin werden: der

die „westliche“ Kultur gerichtete Gegenkultur T1 m1t dem 93  schiıe des Christentums VO Kapitalismus  “ ber uch ein1ges
Anspruch des „Progressiven” und mıi1t den Wertmaßstäben „verändernd“, Wandlung 1mM Marxismus. Der heutige Marx1ısmus befindet sich „kKeines-
„anti-autoritär“ und „jugendlich“ ber auch bei aller Progression WCS> automatisch auf der eıte des Fortschritts“
entsteht „Leiden 1mM Namen des Neuen“. Die Ratlosigkeit der MarX1- Eın Schlußkapitel „Interpretation un! Auswertung' ist insbesondere
stischen Anthropologie angesichts unvermeidbaren Leidens und der für die Bildungsarbeit un! die 1n ihr notige Beschäftigung mit dem
Sinnirage müßte eın Zugehen aut Religion auslösen, ber diese wird als Problembereich Marxismus/Christentum hilfreich.
nicht kreativ un 1Ur als sozioökonomisches Phänomen gesehen.

Miıt der „materialistischen Geschichtsauffassung“ als dem Zentral-
Als ganzeS ist der ammelband 1ne wertvolle Hilfe für alle, die

sich der andere Orlıentieren wollen. Er zeigt der evangelischen
problem befaßt sich er en Mit Recht kritisiert © daß 65 Theologie zugleich, wWI1Ie ernst 1n der katholischen Theologie, uch
unmöglich sel, die materiellen edingungen geistigen Lebens auch als
dessen Produzenten auszugeben, und weist darauf hin, daß uch die un VOTLT allem durch die nachwachsende Generation, die Beschäf-
materielle Basis das eın erst durch bewußtes Wollen als ıne geistige tigung mıiıt Marx, dem MarTrx1ismus un! dem Neomarx1smus N  IM-
eistung zustandekomme. Auch sel 65 eın Vorurteil, die Vielfalt des 19813  - wird, wobel allerdings die eigene Standortbestimmung oft
Lebens A US N1UT: einem Prinziıp (Basıs) erklären. kurz kommt Bel einıgen jüngeren Autoren führt das glasperlen-

Im wesentlichen Blochs „Prinzip Hofinung  6 geht 1m Beitrag spielartige Jonglieren mit Begri{ffen, die Leerbegriffen abgegrif-
VO S u l „Die Utopie VO. Reich der Freiheit“. 0C. fen sind, gelegentlich einer Selbstsicherheit uch ın der
TSseizt den persönlichen, dem Menschen gegenüberstehenden („meta- Beurteilung Anderer aus Gegenwart un Vergangenheit die
physischen“) ott durch das VOUTLT dem Menschen als Zukuniftszie auf
en jegende „Reich“. Dann ist der Satz Blochs möglich: „NUr eın einem Reifungsprozeß noch offensteht.
Atheist ann eın Christ sein.“ Dem en Marx1ismus mit seiner Das Buch ist bei kritischer Verarbeitung des Materials für

Religionsunterricht un Gemeindearbeit empfehlen.deterministischen Geschichtsphilosophie VO  - den Produktivkräfiten als
alleinigem Fortschrittsmotor 0OC. das „Prinzip oiinung'  66 als die Köln-Frechen Walther Bıenert
Zukuni{ft herbeiführende Ta: Die Utopie als Entwurf einer
Zukunft ist eine Art messianischer Eschatologie Das „Transzendieren“
ist für OC 1980088 ein Überschreiten der Gegenwart in eine, natürlich
nur-diesseitige, Zukuni{t. Dem Tod kann uch O6 (ähnlich wWwIe arX Marxiısten un die ac. Jesu. Hrsg. VO ng Fets ch un! Milan
1Ur den billigen TOS der „kommunistischen Sache“ geben, iıne nach (München/Mainz): Kaiser/Grünewald (1974) 1195
Pasterks Meınung verdrießliche und fatale Art des theismus, womit (Gesellschaift und Theologie. Abteilung: Systematische eiträge NT. 14)
jedoch ein illiger christlicher TOS nicht entschuldigt wird. SNn.

Kun e ] macht 1 seinem Beitrag „Fortschri und Leiden“ Zu dem Dialog zwischen Christentum und MarTrxismus haben die
darauf aufmerksam, daß MarTx Fortschritt nicht 98088 technisch der

als „Selbstverwirklichung des beiden daran wesentlich beteiligten Herausgeber Fetscher un
ideologisch, sondern gesellschaftlich Machovec die Stellungnahmen VO  } acht namhaiten Marxisten ZU.Menschen“ versteht. Nnier Heranziehung der Theorien VO en]a-
m1n, Adorno und Habermas konzediert Füssel, uch Problem der „‚Sache Jesu” In verdienstvoller Weise ‚USamMmMeENSE-
eine Form des Leidens gibt, „die dadurch nicht abgeschalf{ft werden stellt. Dabei ist durchweg e1in positives Urteil über einen aller-
Kann, daß 190828  - die Verhältnisse ändert“ Als letzte Bestimmung des dings zurechtgestutzten esus, Der e1in total ablehnendes EN-
Fortschritts ergibt sich „die Verringerung menschlichen Leidens“. über T1S{US, Christentum und Kirche festzustellen. Selbst die

Im Rahmen theologischer Entwürie als Kritik der aption des Bejahung Jesu beschränkt sich für das Formale auf Jesu Einladung
Marx1ısmus handelt 5 tıe S VO.  - der oflfnung als die Entrechteten un 1M Inhalt auf die Forderung der Nächsten-
grundlegender theologischer Kategorie. Die verbreitete vorurteilige Adı liebeternative diesseltiger und „metaphysischer“ Hoffnung bricht auft.
„Die innerweltliche Zukunft ist NIC. Konkurrent der erho{ften Zukunfit, on e  e 5 ch sieht „  1€ Sache Jesu” 1ın dem 301 Blickwinkel
sondern ihre Vermittlung un Ort ihrer inübung.  4 der Dorothee als „d  1e€ Veränderung der Welt 1ın Richtung auf die

Verwirklichung VO.  - Frieden, 1e un: Menschlichkeit“ (8)t1 stellt die Intention und Arbeitsweise der „poli-
ischen Theologie VOT, die das Politische als den ‚umfassenden Nnier- meıint, den Schwerpunkt des Christentums
pretationshorizont“ wertel. Die in der christlichen Botschafit akzen- 861 der Menschwerdung Gotte fassen, die zugleich „Gottwerdung des
ulerte TE1INEN wurde durch das praktische Verhalten der Kirchen oit Menschen“ sel (was für historisch-kritische Forschung bDber eine Ver-
desavouiert. T1sten und Kirchen muüssen eute ine Solidarität mit iremdung des Christusglaubens 1NSs Griechentum bedeutet), meınt ann
den eidenden verwirklichen, mit ihrer Botschait glaubwürdig ber auch, das „Spezifisch-Christliche“ sSe1l „die etonung der 1e für
Se1IN. Insbesondere ist heute auf die Tenzen des Wachstums, die Lage diesen und jenen Nächsten“ (20) och dürfe diese Nächstenliebe nicht
1n der dritten Welt und die Ausbeutung der atur achten mit dem revolutionären Kampf gleichgesetzt werden, wenn die „Christ-

In CL  D berichtet über die lateinamerikanische Theolo- liche Identitä  66 N1IC. verlorengehen soll Das Prinzip der Nächstenliebe
se1l ‚WäarTr N1C. mit der marxistischen TE VO der kolle  ıven revolu-gle und Situation und omMm dabei einem äahnlichen „Primat des

Politischen'  “ tionären Menschenbe{ireiung konform, Der uch N1IC. unvereinbar.
Bedauerlich ist der Beitrag VO  - oll un! Heinz Knıe- Ooger ra dYy cheint zunächst etiwas tiefer graben, wenn

nieder: „Der politische Jesus”. Am Exempel VO.  - artın Hengels vermerkt, daß „der Mensch mehr ist als die Gesamtheit der Bedingungen,
Schrifit „War Jesus revolutionär?“ wird die VO. Hengel mit wWw1ssen- die seinen Werdegang esumm haben“, un WeNnNn n  1€ Transzendenz
schaitlichen Trgumenten veriretiene Tkenntnis VO der Gewaltlosigkeit die grundlegende Bestimmung des Menschen nennt“ (24) ber unter
als dem Weg Jesu pamphletartig 1Tronisiert und geireu nach (anachro- Transzendenz verstie Garaudy ann doch eine Zukunitsimmanenz, die
nistischer) marxistischer ogmati. als Frucht des gesellschaftlichen NUTr die Gegenwart transzendiert, ıne VO Menschen machende Dies-
Eingebundenseins des Universitätslehrers erklärt. Vorurteilsabhängiger seits-Zukunif{t, die nicht Verheißung, sondern Aufgabe ist (28) Er schließt
als die beiden Autoren ann INda.  - ohl kaum vorgehen. urch Entstel- mit den Tel Postulaten „daß der ensch e1Nne Aufgabe ist, die WIT
Jungen, Unterstellungen, Verdrehungen un! Konsequenzmacherei lassen verwirklichen müssen; daß die Gesellschaft 1ne Aufgabe ist, die WITF
die beiden Autoren 1n gehässiger Verzerrung wissenschaftlicher Wahr- verwirklichen mUussen: daß schließlich die Auferstehung (damit meint
heitssuche egliche Fairneß vermissen und disqualifzieren sich Q Uus der Garaudyv das durch revolutionäre ET Schöpferische eine Aufgabe ist,
wissenschafitlichen Diskussion, uch wenn S1ie sich selbst 1ın die Gruppe die WIT erfüllen mussen“ (44) Diese Postulate nennt Garaudy „zugleich
gesellschaftsbedingter Denker einreihen. biblische, evangelische Postulate“, und gerade das sind S1e nicht, weil

- m 1 zeichnet die Geschichte un! Problematik S1e ott un Gottes Tun ausschließen und €s VOoO Menschen GI»-
warten.des Dialogs zwischen Tisten und Marxisten VO den Religiösen

Sozialisten bis ZUT Christlichen Friedenskonferenz un:! VO. der Paulus- Für Kofler Wäar Jesus e1n „Sektenführer“, dessen Radikalmoral
Gesellschaft bis ZUT Enzyklika opulorum Progressi1o. Resultate sind: der „totalen Verweigerung”, der „totalen Ohnmacht“ un: der rebelli-
1ine ntdämonisierung des Marxismus bei den christlichen und eine schen Anarchie getreu nach marxistischer Doktrin) ın der gesellschaft-
größere Auimerksamkeit auf die Ethik bei den marxistischen Partnern lichen Lage der Spätantike irustriert und einer „metaphysischen un!
und 1n der Theologie eine produktive Eschatologie. Eine Koexistenz ist verinnerlichten Erlösungsidee wurde (461) Dennoch gibt eine Ver-
1n gemeinsamer Ablehnung VOoO Kapitalismus un! Imperalismus möglich, wandtschait zwischen Christus und Marx: den „unbedingten Humanls-
N1IC ber bei einer Konvergenztheorie. Vorgrimler meint, daß der 1968 mus  s un! die „Verwelgerung gegenüber den elenden gesellschaftlichen
VO Marxismus/Leninismus abgebrochene Dialog dadurch wieder Verhältnissen  «“ (52, 59) Der gravierendste Unterschied ist nach Kofler
gebahnt werden könne, „daß Tisten sich iNnres Klassenstandpunktes darin sehen, die (nach Marxscher eoT1IeE 1n der Gesellschaift
bewußt werden“, womit eine Vorleistung I11LUTr durch die Christen begründete „Entiremdung  6 des Menschen VO Christentum 1n einen
fordert, wI1le überhaupt seine gute Absicht durch unnötige un e1N- Seinszustand infolge Sündenfalls transponiert wurde und demzufolge
eitige Aust{älle ein gut eil ihrer Glaubwürdigkeit bringt. die „Erlösung 1Ns Metaphvsische verlegt wurde (60)
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anderen nicht ausgebeutet a  e, obwohl 1mM Namen Gottes sprach“Konrad ALr iM 5 Beitrag ist der schwächsten begründete, ber
in cSe1Ner Weise für das Gespräch doch typische. Farner meınt, Jesus Das gilt ber mutatiıs mutandis auch VO KOommun1ısmus. BoSnjak
sel „der Revolutionär schlechthin“, ntwerlie „Verhaltensweisen“ und übersieht, el eine Te Vo der Zukunit (Eschatologie) haben
kenne „keinen persönlichen, richtenden, festgefügten Gott”, sondern „NUur un erst 1n dieser Zukunit ıiıne Verwirklichung des Zieles erreichbar ist,

S11 165 NU.  - Humanismus der Gottesreich (einschließlich Humanısmus)den Menschen“ Weil Jesu Protest un Liebesforderung nN1IC. nach-
vollziehbar s meıint Farner, mußte dieser Wein „gepantscht“ der W as auch immer. 50 sieht BoSnjak sich genoötig folgern „Auf
werden, Jesus wurde 1n den T1STIUS umgewandelt und se1ne FOTr- dem Gebiet der Idee un: des Ideologisierens wird dieser Unterschied
derungen für das onkreie Diesseits wurden 1ın Verheißungen e1Nnes dauernd bleiben, un!: hier gibt keine gemeinsame Lösung
abstrakten Jenseits umfifunktioniert. Farner meint, dieses „  Dp1um  “ diese Der 1mMm „gesellschaftlich-historischen“ Bereich könnten eın „Tevolu-
„Kirche“, selen 1mM Gefolge Jesu ann doch immer wieder beiseitege- tionäres Christentum  6 un: der Marxismus „ZzZusammenarbeiten“, WeNnnNn

choben worden (64), iwa UrCcC. Marcıon der ber in Wirklichkeit eine die Bibel „detheokratisiert“ un: Vl der „Transzendenz“ befifreit würde
erste konsequente dualistisch: metaphvsische Erlösungslehre durch- Praktisch ordert BoSnjak amı e1n Festhalten des Marxismus

seiner eNrTeE, ber einen Verzicht des Christentums auf einige Wesens-setizte un die erstie strafforganisierte Kirche gründete), die Montanisten
(die ber in Wirklichkei ihr konkretes rmutsideal AdU5S ihrer asketi- komponenten.
schen Jenseitshoffnung nahrten]), Hus und die Hussiten die Der in Zusammenfassend 1äDt ich dem BaNZeN Büchlein 5SapeN.: | S
Wirklichkeit auf (sottes wunderkräftigen Eingri{ff aus dem Jenseits WäalL- bleibt ben doch wissenschaftlich 1ine Fehlinterpretation, die
teten) HS 50 infach ist doch nicht, daß INd.  - bei Jesus 1Ur den ‚Sache Jesu  106 als ine Sache hne ott ehandeln. EeSuSs ist
Protest un eine Liebesethik, bei den Christen ber 1Ur das „Opi1um“
en ann. Farner erhofift sich 1ne „Entwicklung Jesus hin“, die VO nicht hne seinen Gottglauben sachgerecht darzustellen; INd.  -

Marxisten und revolutionären Christen bewirkt werden soll (65) ber hielte un erhält andern{falls NUur einen pervertierten JTorso, den
I11d.  - sich nach Bedarf zurechtschnitzen kann Was würden wohldies WUr:!  6  de ohl 1Ur einem verkümmerten Jesus führen. Ist das

VO. Farner gezeichnete Jesusbild N1C. doch 1Ur eın AB Gerippe eNT- die Marxiısten 1, wWeNlnl die Christen die ‚Sache des arl Marx“
äußertes Wunschbild, wie Jesus se1n muß, WEeIill In die marxistische ohne dessen Lehre VO Menschen zeichnen würden?
Doktrin paSSch So Auch ist iragen: War denn die Sache Jesu wirklich dürtf-

Leszek O S  S 13 würdigt EeSsus positiv, ber NUrT) in SeiNer tig, daß 190078  - S1e nach marxistischer Ideologie zurechtstutzen und
Bedeutung für die europäische Kultur, wobei die eschatologische Bot-
schalit Jesu bewußt ausklammer: Dann verbleiben nach Kolakowski dann als dem Marxismus inhaltsnahe der geschwisterlich be-
Tünti Regeln Jesu: „  ufhebung des (‚esetzes zugunsten der Liebe“, Auzft- zeichnen müßte? Es ware der Sache hilfreich SCWESECIN, wenigstens

einen historisch-kritischen Wissenschafitler orte kommenhebung der Gewalt, eın Menschenbild des Nn1C. allein VO Brot ebenden
Menschen, Aufhebung der Ildee des auserwählten Volkes un Erkenntnis lassen, der Nn dürite, wI1e nach dem heutigen Forschungsstand
VO. en! der menschlichen Eixistenz. Diese erte sind N1C Allein- die „‚Sache jJesu  64 aussieht. Erst dann ist e1in Iruchtbarer Dialog
besitz der Kirchen, S1e sind ın die Kulturgeschichte eingegangen Darum ZU. Thema „Marxiısten un die Sache Jesu” wissenschafitlich VeI-
el lächerlich, „Jesus abzuschaifife  D (83) Diese erie müßten viel- tretb dAr.,
mehr uch 1n den Kirchen dominant werden. „Unabhängig VO dieser Walther Biıienertoffnung können Person un Lehre Jesu Christi AUS UNsSsSerTfer Kultur Köln-Frechen
weder beseitigt noch ungültig gemacht werden, soll die Kultur weiter
existieren un! sich fortbilden“ (84)

ılan Machovec geht VOoO der (mit der einzigen Ausnahme Arts, Herwig S] oltmann et Tillich. Les fondements de l’esperance
Lenin) ohl zutreifenden Tatsache Q US: „n1e hat irgendein Marxist die chretienne. Preface de ger Mehl Gembloux Editions Duculot

(1973) 178 (Recherches et Syntheses, Section d’Oecumenisme, 11)sogenannte ‚Sache Jesu +#} die mit der Person Jesu direkt verknüpf-
kart.ten sittlichen Au{frufe für absolut schlecht un: estlos schädlich

gehalten 858 och schon amı reduziert leider uch Machovec .die Der Titel der Arbeit VOo  ; Arts 1äßt einen Vergleich der
ac Jesu‘ auf Jesu sittliche Aufrufe, hne deren Basis, den Glauben

Gott, einzubeziehen. Immerhin hat Machovec den Mut, nicht NUur Theologie Moltmanns mıit der Tillichs erwarten, ıne kritisch ah-
wägende Untersuchung, die die eitrage beider Theologendem Christentum seine Irrwege 1n der Kirchengeschichte der Vergan-

genhei vorzuhalten, sondern uch den Vulgär-Marxismus untier die kri- einer christlichen Theologie der Hofinung miteinander koniron-
tische Lupe nehmen. Wenn jedoch Machovec dem Marx1ısmus „Se- ler un 1n den Zusammenhang der theologischen Diskussion
schichtlich höhere Methoden der Nächstenliebe“ zuerkennt als „das stellt. Diese Lrwartung bestätigt sich nicht Es handelt sich hier
christliche Almosenspenden“ c1e darstellt verkennt C daß 1m ine Kritik der Tillichschen Geschichtstheologie VO  - der Po-
Christentum uch andere Bewährungen der Nächstenliebe gibt als 1Ur sit1ion Moltmanns her, hne daß die letztere 1n rage gestellt und
das (immerhin uch beachtenswerte) Almosenspenden, und daß aQusSs die VO. ihre ausgelöste Debatte berücksichtigt wird. Innerhalb
christlicher Nächstenliebe gesellschaftsordnende orderungen un! Kräfte des damit abgesteckten Rahmens ist dieses Verfahren allerdingserwachsen können und erwachsen Sind, die wenn uch in zeitge- durchaus ergiebig, denn 1n der Tat ze1g sich Tillichs Geschichts-schichtlich bedingter Erkenntnis und Verwirklichung die Gesellschalfts-
strukturen durchdringen. Erfireulicherweise bezieht Machovec uch „das theologie 1mM Licht der Moltmannschen einer Korrektur bedürlftig.

Die Darstellung der Theologie oltmanns ist dessen Auseinan-Leben un Sterben Jesu” 1n die „Sache Jesu‘  a e1N, jedoch Ur als ein
Eintreten Jesu mit seinem Leben für die VO.  - ihm vertreiene Sache, dersetzung mit Bultmann, Pannenberg und Barth orientiert. Von dem
w1e uch e1n Marxist für seine Sache terben kann 100{f) ET schließt Hintergrund der bei diesen TEl Theologen entwickelten unterschied-
mıiıt dem Gedanken „CS gibt nämlich eute uch viele ‚atheistische‘ lichen Offenbarungsbegriffe und der damıit zusammenhängenden VeTlI-

schiedenen Konzeptionen VO  -} theologischer Hermeneutik und Eschato-Formen des Opilums Ich würde den Untergang der eligion als
colcher nicht bedauern. ber ich 1ın einer Welt leben sollte, die die ogie wird Moltmanns Position abgehoben: Offenbarung als Verheißung,
‚DaChe esu absolut VergeSSECNHN könnte, ann möchte ich garl nicht mehr die ın Differenz ZUTC gegenwärtigen Realität ringt, deren Verilikation 1n
leben  D Auch angesichts VO Machovec’s Würdigung der der Zukunift liegt; theologische Hermeneutik als politische Hermeneutik,

die Erfahrungen der Vergangenheit UrC. ıine dUu$Ss der Twartung der„DdaCcChe Jesu“ fragt sich, ob enn Vergebung, Kommen des Reiches
Gottes, innerTe Umkehr der Menschen, unmetaphysische Transzendenz Zukunit Gottes motivierte gegenwärtige Praxiıs verstehbar mac.
un! ott allz aus der „Sache Jesu  « entiern: werden dürfen Man Eschatologie als ede VOoO  - der Zukunft Christi, die Geschichte 1n Gang
denke 198808 den Beginn VO Jesu Auifitreten mıiıt dem Ruf ZUTrC Umkehr Dbringt

An 11lL11C23ASs Geschichtstheologie wird dagegen ihre Konzentrationund /ABE Glauben die Frohbotschalit VO Kommen des (‚ottes-
reiches; der Jesu Doppelgebot der Gottes- un! Nächstenliebe, dessen auf den Kairos, den gegenwärtigen Augenblick, hervorgehoben, 1n dem
zweiter eil hne den ersten seiner Lebenskraft beraubt WAarTe; der Offenbarung un! Erlösung als fragmentarische und antizipatorische
die Gleichnisse VO verlorenen Sohn un! VO Schalksknecht, die doch Überwindung der Entfremdung erfahren werden. Die Tfahrung des

„Ewigen 1m Jetzt” wird bei Tillich ZU zentralen Inhalt der eschatologi-entral etwas VO Vergebung verkündigen; der die Gleichnisse VO.

Jüngsten Gericht, die nicht ILUFr Nächstenliebe ordern, sondern 1n die schen Symbole, der uturische Charakter eschatologischer Aussagen
Verantwortlichkeit VOT ott tellen. ZU. Aussagemodus präsentischer Eschatologie.

Branko 5  S ak geht miıt csauberer philosophischer Begriffsklärung versteht diese verschiedenen Interpretationen christlicher
Eschatologie als alternativ. uch sSe1n abschließender Vergleich derdas „Dilemma: Jesus — Marx“” heran. Allem Philosophieren legt den

Begriff des „5Seins  “ zugrunde; eines Seins, das „keine Ursache außer Lösungen verschiedener theologischer TODIleme bei Moltmann und
sich“ hat Daraus folgert daß hier für 9  1e theistische ese Tillich konstatier weitgehend gegensätzliche Positionen: Offenbarung,
VOoO  , ott als dem TSprun un! Schöpfer der Welt“ eın Raum ist die ofifnung begründet (Moltmann) der Hoffnung, die Oiffenba-

rungserfahrung ermöglicht (Tillic. Offenbarung, die als VerheißungWeil der Marxismus als Philosophie nicht außerhal des Seins geht,
1äßt S1C. „keine einzige theistische ese über das Problem des K0osmoOos, dem Menschen seine Entfiremdung VO zuküniftigen eın bewußt macht
der Welt und des Lebens 1n die marxistische Au{ffassung e1in- der Offenbarung, die, als erlösende Kraft 1mMm Hier un etz erfahren,

die Entfremdung VO eigentlichen eın Iiragmentarisch überwindet;bringen“. Jenseıits un: Eschatologie sind „menschliche us10N
Eschatologisierung der Geschichte UTC die TWariung einer Tanszen-„Das Jenseits besteht „Die Idee des Christentums konnte

ın Wirklichkeit 200 Jahre lang nicht erreichen, daß eın Christ den denten Zukunit der VEC die Erfahrung des jede Gegenwart
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Hier 1so ist Hı;s tiefe Anteilnahme Geschehen iın der Geschichtetranszendierenden Sinnes der Geschichte; Christologie als Grund der
Hoffnung der Christologie als Antwort aut die rag! nach rlösung, verankert. Dieser Ausgangspunkt bewirkt seine Vorurteilslosigkeit un:
als un.  10 der Soteriologle; Kirche als „Exodusgemeinschaft“ der auf seine O{iffenheit gegenüber der russischen Revolution VO  - 1917 Wer

die Zukunit (‚ottes Hoffenden der als „Geistgemeinschaft“ der die seine ede auf der Weltkirchenkonierenz 1n Amsterdam 1943 deren
Grundentwurtf + ausführlich wiedergibt gehört hat, weiß, wWäarumlllGegenwart (G;ottes Erfahrenden.
VOT der In den Kirchen der Okumene spürbaren festen VerankerungDie scharie Entgegensetzun: der beiden Theologien 1äßt ihre

Unterschiede cehr deutlich werden, verhindert ber den Versuch 1 kalten Krieg warnt. Er redet nicht schwärmerisch VO sien un:
VOoO Sozialismus, ber ruft die Tisten auf, das Geschehen 1mMm

einer fruchtbaren Verbindung. Zwar sieht durchaus, daß Molt- sien ernst nehmen. Be1 der Machtübernahme 1n der CSSR durch
mMannn un Tillich sich einN1g sind 1n der „praktischen Absicht“ die Kommunisten 1948 ruft sSe1in eigenes olk auf, diese als Ergebnis

der Fehlleistungen des früheren Regimes akzeptieren und-.die NeUeihrer Theologien: beide wollen geschichtliches Engagement ın der
Gegenwart als Konsequenz der christlichen Hoffnung provozieren. Wirklichkeit DOSI1ITt1V LOormen helfen „durc. das, W as 1NSeIfe Seele 1
Es entgeht jedo daß beide Theologien nicht alternatıve Ent- Glauben fest macht“ In der gleichen Stellungnahme Marz T’e

würtfe sind, sondern sich gegenselitig korrigieren und ergänzen. die Herren auf ihre Verantworftun: „VOr dem Volk, VOTI der
Geschichte und VOT dem ewigen Richter“ 5 121) LT richtet die NeueTillichs Geschichtstheologie kann als kritische theologische Ge-

schichtstheologie 1n praktischer Absicht verstanden werden, die Obrigkeit fünt Forderungen, die als Masaryks Erbe bezeichnet: „Per-
cÖönliche Integrität, Achtung VOTL dem einzelnen Menschen, Aufrichtig-

nach der Möglichkeit des Entfremdung überwindenden geschicht- keıt und Ehrenhaftigkeit, sittliche Reinheit 1 Privatleben, verantwor-
lichen Handelns iragt. Sie hat ihren Kern 1n einer Theologie des tungsvolle Teiheit“, un sS1e.  f die Au{fgabe des tschechischen Volkes
Kairos, die die Chance einer au christlicher Hofifnung motivierten darin, „ZUFr politischen 15801 geistigen Mittlerin 7zwischen UOst und West
Praxis darin sieht, die konkreten Möglichkeiten jeder geschicht- werden“ a.a Den Westen Te: ebenfalls d Il. S gibt keine
lichen Situation ZULC Überwindung VO Entifremdung wahrnehmen „ priori“-Schlüsselstellung des westlichen Denkens“, uch WEeNll

und realisieren können. Das „Noch-nicht“ der eschatologischen sich als christlich versteht. Das prlor1 ieg ganz woanders, ieg
1ın (‚ottes versöhnendem Handeln Menschen. „Mit Christus könnenZukunit droht dabel auf das bloDe Überholtwerden jeder egen-
WIT 1n alle Verlegenheiten gehen  “ Niemand, der iın der Christlichen

wart un!: ihrer Möglichkeiten durch die Möglichkeiten der
Zukunift reduziert werden. Hier kann Moltmanns Theologie Friedenskonferenz mitgearbeitet hat, wird sich nicht die immer

wiederholte ahnung H.s erinnern:! 9  1r muUussen bel allem, wWwWas WIT
korrigierend wirken, indem s1e zeigt, daß Zukunift 1n der christ- erortern, 1n die 1l1eie der menschlichen Existenz hinabsteigen
lichen Eschatologie nicht 1Ur ausstehende Zukunift (Tfuturum), Neumärker mac. deutlich, w1e diese Ausgangspunkte sSe1ines Denkens
sondern uch ankommende Zukunit der Verheißung (adventus) die Unbefangenheit und den Wahrheitsmu gaben, die 190828  - iImmer

wieder bei inm feststellen konnte. uch 1n verzweifelten Situationenıst, die die Gegenwart ZUTrC vorrückenden Frontlinie zwischen dem
entfremdenden Alten und dem erlösenden Neuen der Zukunift 1e der Mensch der hartnäckigen offnung.

Das wird 1U  - VO. der V{tf iın einzelnen Kapiteln näher ausgeführtGottes macht Tillichs Theorie einer die Entfremdung iragmen- während der Gastprofessur Hıs In der amerikanischen Emigration, nach
tarisch aufhebenden christlichen Prax1ıs könnte umgekehrt Molt-

der Rückkehr 1n die CSSR bei der Regierungsübernahme durch die
39868 futurische Eschatologie davor bewahren, die Differenz ZULE Kommunisten, UrC. seine politischen Stellungnahmen VO  - 8—19
gegenwärtigen Realität, 1ın die uns die christliche Hoffnung bringt, VT prüft ann 1 einzelnen uch immer EerNEeuUTt die theologische Ent-

sehr betonen, daß die konkreten, begrenzten und vergäng- wicklung H.ıs Besonders aufschlußreich sind el die Kapitel „Welche
lichen Möglichkeiten dieser Gegenwart nicht mehr erkannt un Traditionen der Theologie greift Iür seine Ekklesiologie jeweils au

un ın dem Kapitel „Differenz der ynthese VO  - Kirche un! Gesell-ergriffen werden können, weil S1€e nicht mehr als das „Schon“ der
Erlösung wahrgenommen werden. ochaft“ bleibt iImmer konkret. Dazu gehört sSe1nNn ständiger Rückgriff

Eberhard Rolinck aut die Entwicklung der Theologie ın der hussitischen Kirche, verbun-
Gautıng den mit der jeweiligen politischen Siıtuation Josef Smolik, der jetz

H.ıs Lehrstuhl innehat, sagt „Hromädka ist hne Prag undenkbar  6 In
Neumärker, Dorothea Josef Hromadka. Theologie un Politik 1m diesen Rahmen gehört die Beziehung H.ıs dem Humanıiısten Thomas

Kontext des Zeitgeschehens. (München/Mainz): Kaiser/Grünewald Masaryk, miıt dem 1n ständigem Dialog STand, und seine etonung
1974) (Gesellschaft un: Theologie, Abt. Syst. eitraäge der Notwendigkeit ständigen Dialoges mit den Nichtchristen. Ne hier
Sn erwähnten Kapitel sind uch IUr die gegenwärtige Situation UNSETIET

eigenen Kirche VO edeutung.Eine Besprechung dieses Buches ın der „Neuen Zürcher Ze1-
tung  66 Vo VO. Max Schoch endet mit den Säatzen „Hier Interessant ware ıIn diesem Zusammenhang 1ne Weiterführung

dieses vorliegenden Werkes 1n einer zweifachen Richtung. Es wäreist weder die Konfession Luthers noch Calvins noch Thomas VO  »

Aquin, hier ist iıne Nneue Christusverehrung aut dem Plan In der ZU. ersten wichtig, das Verhältnis H.ıs arl Barth weiter
Gestalt VO. Hromädkas Theologie hat S1e alle Zuge eines unheil- untersuchen. Die wachsende theologische ähe ist unverkennbar.

Beide Theologen miteinander persönlich befreundet,vollen Schwärmertums.“ In der gleichen Besprechung heißt
vorher: „Hromädka ist ohne Zweiliel e1in ernster Christ gewesen”, einer Reihe VO  - olifen gebliebenen Fragen. Noch wichtiger wWAÄäTe
ber dann: „Dieses Christentum Hromädkas kann den Kommunlils- iıne ausgearbeitete Analyse der VO  e gehaltenen Predigten.
INUusSs religiös verklären. 50 wurde der Theologe eın Anwalt der Man möchte die Vf des vorliegenden Buches ermutigen, S1C. uch
sowjetischen Innen- und Außenpolitik.“ diese Arbeit machen. Das, Was ihr 1n dem vorliegenden

Dieses verzerrtie Bild H.s das 1mM übrigen weitgehend das and m. . hervorragend gelungen ıst, ist, ın großer Sachlichkeit
ild ist, das INall sich innerhalb un außerhalb der Kirche VO und Behutsamkeit das Bild eines Zeugen Jesu Christi wiederzu-
Wirken H.s gemacht hat, wird durch das Buch Neumärkers restlos geben, dessen Theologie nicht VO der Politik bestimmt WAarL, der

ber glaubwürdig als Christ politische Konsequenzen adus dementlarvt. Und Wäar nicht durch iıne Apologetik, sondern dadurch,
daß V{T. unternimmt, hne Aufspaltung der Persönlichkeit H.s Horen qauft die Stimme Jesu Christi erkennen suchte un für das
nach theologischen und politischen Kategorien einfach erzäh- Erkannte iıntrat hne Menschenf{furcht, ber getrost und Ta-

gen VO der Erfahrung der geduldigen Liebe (GGottes den Men-len, wI1e e1n der Geschichte leidenschaftlich engaglerter Christ
theologisch VO Liberalismus einer immer stärker werdenden schen.
christologischen Ausrichtung des Denkens geführt wird un In Bremen Heıinz Kloppenburg
unlösbarer Verbindung damit uch seiner politischen Positionen.

1äßt sich nicht aufspalten nach politischen oder theologischen
Schemata das macht E gerade das Einzigartige dieses Zeugen Heggelbacher, Othmar: Geschichte des frühchristlichen Kirchenrechts

bıs Konzil VO Nizaa  aD 325 reiburg (Schweiz): Universitäts-Jesu Christi AQUS

Grundaussagen über die Theologie H.ıs Alle sogenannten (Ge- verlag (1974) XXIX, 251 br oir 39.—
Das vorliegende Werk des Bamberger Kirchenrechtlers ermaggebenheiten dieser Welt sind durch die Erscheinung Christi, durch

(‚ottes Eintritt 1n die Welt 1ın Christus zerstort. Theologie ist nicht der gegenwärtigen Diskussion das kirchliche Amt un den
abstraktes Reden VO  - Gott, sondern Theologie will helfen „.daß WIT Wert und die Neugestaltung des kirchlichen Rechts wertvolle

Dienste eisten. r geht davon dUS, daß „die Auseinanderset-uns total un leibhaftig seinem Evangelium ausliefern“. Dieses
Evangelium redet 138068  Cn indem spricht 9 bestimmten Men- ZUNg mit dem geschichtslosen Menschen der Gegenwart ine
schen, einem bestimmten Ort un iın einem bestimmten ugen- rtıe e Einsicht 1n die Grundlegung un: die Grundlagen des

Kirchenrechts verlangt“ Aus den langjährigen Vorstudienblick“ Es geht die Beziehung zwischen Himmel und-Erde un!
diese Beziehung macht „Jesus Christus ZU bewegenden Element des Vi,.s sind bereits mehrere einschlägige Veröffentlichungen
der Weltgeschichte“., über das Recht der christlichen Frühzeit erwachsen. Darüber hin-
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aAus konnte sich uch auft die Ergebnisse vieler Einzelunter- römischen Staates un! des römischen Rechts gerät. Tst uıunter

suchungen anderer Forscher tützen, die VOT allem ın den etzten diesem Einfluß dringen 1mMm vierten Jahrhundert 7zusätzliche Ele-
Jahrzehnten 1ın zunehmendem MaßDße verfassungsrechtlichen Pro- mente monarchischer Verfassung aus dem Staatsdenken ın die
blemen der irühen christlichen eit Aufmerksamkeit gewidmet Kirche e1N, daß dadurch die grundlegende Struktur der Brü-
hab derlichkeit un der Kollegialität teilweise überlagert wird

In einem ersten Abschnitt 1—35) werden die Grundlagen dar- „Vom Einfluß eines aristotelisch gepragten Naturrechts aufi das
Kirchenrecht ist in dieser Periode kaum e{tiwas bemerken“ (239gestellt. ach der Vorstellung der Quellen WIT! nach der ellung der

Kirche 1m römischen Reich und nach dem Ursprung der Kirche und Es ist eın Gewiinn, das uch lesen. Es gewährt einen Über-
des Kirchenrechts geiragt el stehen bereits verfassungsrechtliche hblick über die Geschichte des frühchristlichen Kirchenrechts,
Fragen 1mM Vordergrund. Drei weltere Abschnitte wenden hne sich 1n den Einzelheiten verlieren, aber auch hne diese
sich ausdrücklich der Verfassung der Kirche Auf TEl Ebenen WEeI- sehr vernachlässigen.
den die Ortskirche 36—95) mit dem Bischo{i un den übrigen mits- Matthäus Kalser
traägern soOwle dem Verhältnis VO  - Kirchengliedern un!: Amtsträgern Regensburg
un dem Verhältnis VO Amt un Charisma, Kirchenbezirke und SyNO-
daltätigkeit (96—123) und Primat und Gesamtkirche ( untier-

Herrmann, Horst Eın unmoralisches Verhältnis. Bemerkungen einessucht In dem fünfiten Abschnitt (152—190) wird die Ordnung der
Gnadenmittel behandelt Es folgen 5 über die Bin- Betroiffenen ZUF Lage VO  - aa und Kirche in der Bundesrepublik
dung kirchliche aubens- Uun! Sittennormen 191—208), das Kirchen- Deutschland. Düsseldori: Patmos (1974) 160 kart
vermögen (209—220), den Rechtsschutz 221—224) un! Normen Iür den
außerkirchlichen Bereich & Im Abschnitt ( Der Vertreter des katholischen Kirchenrechts der UniversIi-

tat unster meint viel mehr, als der Titel erwarten 1ä5ßt ist nicht
wird der Ertrag für die nachfolgenden ahrhunderte zusammengefaßt. Eın

LUr reißerischer Anwalt der Thesen übDer das Verhältnis VO
Sachverzeichnis un e1n Autorenregister schlieben das Werk ab

Von den NEeEUeETEN Untersuchungen über den Ekklesia-Begri{ff her aa un Kirche, w1e sS1ie die FDP 7zuletzt beim Bundesparteitag
überholt Vt. mit eCc. den Dualismus VO.  - wel sich gegenüber- und 1. Oktober 1974 vorgelegt hat, sondern zugleich lauttönender

„der paulinisch-charismatischen Kir-entgegenstehenden ichtungen, Moralpauker für die ın die Irre eSgansEeENE „Altkirche“. Die Kirche
chenlehre und der autorıtalıv gerichteten jerusalemischen Gemeinde“ musse ıne ganz andere werden, ine radikal christliche, keines-
(5 251) Be1i der rage nach den ntl Grundlagen der Hierarchie (27—35) WCB>S weitliche, besitzstandsichernde Kirche, hne Ansprüche un
wird vorschnell der Begri{f der Hierarchie 11 Inn eiNer Abstufung des
kirchlichen mties eingeführt. el wäre ohl unterscheiden: ZA Vergünstigungen iın der Gesellschaft, ja hne Recht,;, Besitz, Macht

68,85) stellt das „Prinzıp des grundsätzlichen Verzichts auf
Lebzeiten der Apostel ergab sich 1ne selbstverständliche Abstufung kirchlichen un weltlichen Besitz jeder “ auf (97) Ungesichertzwischen diesen un ihren Mitarbeitern Die verschiedenen Bezeichnun-
gen für diese in den nt! Schriiten muüussen dagegen nicht notwendig 1m musSse die Kirche sSe1In (54) damit s1e ihre „kritische Freiheit“
inn einer ung verstanden werden, sondern können ebensogu gewinne 85) echt werde S1e NUur in ihrer Kenose (88);, vorbildhaft
chwankungen 1n der Benennung w1e in der Abgrenzung verschiedener 1Ur in Verlust und Ohnmacht (90) Leiden el die „Grundbefind-
Aufgabenbereiche ausdrücken. nier diesem Gesichtspunkt erschiene lichkeit der Kirche“ (86) Kriterien der wahren Kirche cselen das
uch die Streitirage, ob das „nichtbischöfliche Priestertum“ 1n apostoli- „kenotische Syndrom“”, das „Gesamt Entäußerung  66 (86) ebenso
scher Zeit aus dem Bischoisamt ausgegliedert der ob nach dem Tod wIı1ıe Offentliche Schuldbekenntnisse ob der „verzögerten Glaubens-
der Apostel das Presbyterkollegium 1mMm Inn der monarchischen Episko-
palverfassung erganzt wurde, 1n einem Lichte Die Presbyter, un Rechtsentwicklungen“ un des dadurch verursachten Leides

VO Millionen VO Mitchristen (40) Die Kirche habe der Gesell-
der wI1e s1e SONS heißen möÖögen, sind je nach den Bedürinissen ıIn den
einzelnen Gemeinden 1n verschiedenen Aufgabenbereichen Helfer der schafit gegenüber ıne kritische, nicht 1ne legitimierende Aufgabe
Apostel Solange und soweit die Leitung der Gemeinde mehr der wenl- HA musse sich ber 1 die Vorgegebenheiten einer... plurali-
geETr 1n der and der Apostel liegt, bedarti N1IC. eines Nachf{folgers ın stischen Gesellschafit“ einfügen und aufhören, e1n „prinzipiell
dessen alle Aufgabenbereiche umfassendem Amt (vgl uch 371) Dies antidemokratischer Faktor 1n der Gesellschaft“ Se1IN (44,63)
schließt nicht aQuUS, daß Bischöfe als Nachfolger der Apostel in einNer Kummer macht dem \AT: das „Problem des Klerus“ (44,60), gibt
bestimmten Gemeinde Presbyter für eingeschränkte Au{fgabenbereiche NUurLr „völlig abgewandelten Formen des geistlichen mties iıne
bestellten, wobei die ufgabenzuwelsung 1 Einzelfall wiederum je echte UÜberlebenschance“, nämlich dem „biblisch aufgefächertennach den Bedürinissen 1n der Gemeinde verschieden un uch ın einem
anderen Umfang erfolgen konnte, als durch die Apostel geschehen Dienst .q welcher ’3 offen für alle sich anbietenden Charis-

INne  » weder Einschränkungen 1 ezug auti das Geschlecht
War. hält Vf. für fraglich, ob ın der Bestellung der sieben Maän-
NnerT nach Apg. 6,1—6 1€ Anfänge des spateren Diakonates finden (Ausschluß der Frau VO geistlichen m noch autf die Lebens-
sind, da ihre Stellung 3  bDer die der späteren Diakone hinauszugehen form (Zölibat)), weder 1n ezug aut die Vorbildung noch auf den
cheint“ An anderer Stelle Der pricht fraglos „VoNn der Bestellung aupt- bzw. Nebenberuf machen muß“ (118{) Die Volkskirche
VO sieben Diakonen Apg. 6,311)“ (74) uch ler bestätigt sich, daß musse VO der Gemeindekirche abgelöst werden
die Apostel Helfifer eingesetzt haben, die je nach den Bedürinissen Aus diesen un:! diversen anderen Positionen kommt S@1-
den Gemeinden Anteil ihrer Amtsvollmacht erhielten, hne daß da-

Nne  } Forderungen: das Reichskonkordat VO 1933 se1l EeVl-
durch ein für allemal esie „Amtsstufen  D geschaffen worden wären
vgl 34) dieren, besten aufzukündigen (48) die Staatsleistungen die

Kirche selen abzuschaffen (13411), die Militärseelsorge als nstitu-
Die Unterscheidung VO Jurisdiktion un sakramentaler Weihe

wird in der en Kirche vergebens un unrecht gesucht tion sel aufzugeben ÜLE die theologischen Fakultäten dürfen
jedenfalls nicht fünfte Kolonne der Amtskirche Se1IN (131), AUS

In der untersuchten Periode WäarTr selbstverständliche Überzeu- der Kirchensteuer solle e1n Mandatssteuer werden, die jeder Bür-
gung, daß die Bestellung E: Bischof un anderen kirchlichen

ger zahlen hat mit dem Recht, ihre Verwendung für kirchliche
AÄAmtern durch Ordination geschah (54) Das „Ordinari“ wird uch der wohltätige oder entwicklungshelferische Zwecke bestim-
VOI den Jungfrauen un Wiıitwen ausgesagt (67) Es stiftet daher

iNne  }
nicht geringe Verwirrung, daß V{f. überaus häufig und 5a12 unbe- Der Verlfasser will noch viel mehr, ber ist 1 Denken und
kümmert VO  ‘ Weihen, Weihegewalt, Jurisdiktion und äahnlichen Ausdruck oft unklar, daß 109838 nicht dahinter kommt, W dads ihm
Begriffen spricht. Dabei wäre gerade 1n diesem Bereich drin-
gend vonnöoten, die Ursprünge des kirchlichen mties 1n ine außer Schimpf, Herabwürdigung un Besserwisserel noch VOTI-

oschwehbt.klare un sachgerechte Begrifflichkeit fassen. Dies ist keines-
Nun braucht 100008  - Kritik der Kirche nicht übelnehmen. ber

WESS 1Ur ine rage der Terminologie, wIı1e jedermann weiß, der
all das kann 190008  — reden. Nur eines kann .  - nicht darüber -

die heillose Sprachverwirrung und die daraus erwachsene Ver-
den, WIe tut ET ist Ja schließlich Proifessor, nicht azetiten-dunklung des Sachverhalts kennt AÄhnlich unbekümmert spricht skribent. Dafür einige Gründe:V{l uch wiederhaolt VO Irregularitäten, obwohl Anm

ausdrücklich feststellt, daß die Bezeichnung „irregularitas” frü- eifert, tändig mit „zuviel aum VOT dem Mund“ (Südd Ze1-
tung 1975 Il. 175 8), Iür die Moral. arte Verdikte schleuderthestens 1n der S5umma des Rufinus(begegnet.

Von den Ergebnissen verdienen besonders hervorgehoben die Unmoral der „Altkirche“ uch „Systemkirche“ (47), „Mac  irche
(44) genann(T, hne 1n der seiner Unterstellungen, Sarkasmen,

werden: Bereıiıts In apostolischer eıt gibt eine Vielfalt VO FOT- Lieblosigkeiten selbst Moral respektieren. Was ist bei ihm nicht es
INnNnen der Ordnung, hne daß dadurch die Einheit des Glaubens- unmoralisch? Das Verhältnis der irche ZUIMN Staat 1n der Bundes-

republik (124), weil 1UTL- der „Absicherung einiger Großsekten“ 1enbekenntnisses gestört wurde. uch die Technik der rechtlichen
Formulierung SEeIzZz ehr früh e1in un! ist 1 1Zanum voll ent- (16) un: ‚eine versteckt morbid-amoralische Grundsituation widerspie-
wickelt (236), noch bevor die Kirche untier den Einflußbereich des gelt“ D e1in Verhältnis, das als „unmoralisch-unverantwortlich“ cha-



495 1975 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT. 496

rakterisiert wird (98) ; das Reichskonkordat, „dessen prinzipielle gEeN au{fstellt. Über Literaturnachweise i1st erhaben. Eın Wissen-
Amoralität, wWas Herkunft, Form und Inhalt betri{ft, ihresgleichen schaftler ber mMu. einfiach belegen, die Fuldaer Bischoi{s-
sucht“ (49) ; rechtfertigen wollen ist un{air, WeNnnNn NIC. gar konferenz In eiINer Verlautbarung ‚evangelische Geistliche und
„typisch deutsch-amoralisch“ 55) . das altkirchliche System ın wel- deren politische Tätigkeit disqualifizieren sucht (Lhem die kirchliche Führerschalft „lebendige Menschen, euer erkaufte
risten“,  “ ZU) „Dloßen Gegenstand seiner Lenkung“ herabwürdigt (27); 190008  - ın der Bundesrepublik mıit „Schadenfreude auftf die iıta-

die „Großkirche“, olange sS1e nicht „VOI ein1gen ihrer Lebenslügen Ab- lienischen, spanischen und portugiesischen Konkordatszustände“
schied nehmen bereit z. B VO ihrem Totalabsorptionsanspruch hinweist (59) Wer denn die Vertragstreue der BRD bezweifelt
(33); „  1e innerkirchlichen Systeme, welche 1n sich iast durchgängig (591 „jedes Jota des Reichskonkordats“ verteidigt un laut-
menschenunwürdig sind un jeder Reiorm iın Richtung auf ıne NUur hals Kulturkampfparolen 1in der Kirche erhoben werden (60)
albwegs passable Menschengemäßheit verschlossen bleiben mussen“ WeTr VO  - der Führungsschicht sSeiNe eigenen Privilegien als Be-
([73); die „Ungeheuerlichkeiten 1mM Gefolge der prinzipiellen Ver- standteile des wahren Glaubens ausgibt 62) Argumentatio-knüpfung VO.: gepflegter Unwissenheit un! geforderter Geduld“, mıit He  -} „lustig-unveriroren zwischen Bekenntnis un Juristereien”welcher das kirchliche (ouvernantentum die „Basıs"“ VO  - den Ent-
scheidungsprozessen fernhält uUun! ügsamkeit bringt 12035 die Alt- hin- un: hergehen (63), WerTr denn welche Privilegien als >9 650

Wesen der wahren Kirche angelegte und deswegen unverzicht-kirche, In der eine „Meute VO Spätklerikalen“, „prinzipielle Nicht-
demokraten“, anderen die emokratie lehren wollen, die eigene „Basıs"“ bare Eigenrechte“ betrachtet 100), WEerTr denn 1n der rrage der
ber entmündigen LErst nach UÜberwindung der amoralischen Ver- geistlichen Kleidung „die Eschatologie bemüht“ (116), WerTr be-
gangenheit der Altkirche erwachsen nach die spezifisch kirchlichen hauptet, daß „miıt dem Verzicht auft Privilegien“ das Amt als
Chancen das Evangelium wird 1ne Botschaft, die das Gewissen 'ull- solches falle WEeT denn das ist, dessen Argumentations-sichert, nicht bloß einfach „asketisch-leidverklärend“ TOS bietet, nıveau ın Kirchensteuerfragen Anstoß nimmt Schließlich
die Kirche wird wieder die ursprünglichen orte entdecken, wIı1e 7. B
das Wort „Verzicht“, die theologische Wissenschaft wird N1IC. mehr kann e1Nn Professor nicht dauernd irgendwelche Namen zitieren

(Zu 2 50, DZ. 4, 7 g 8 9 8 9 108, E1 120), hne dem Leser durcheinfach Lösungen anbieten, sondern eine „gesellschaftskritisch-bef{frei- Angabe der Fundorte Gelegenheit geben, die Zautate verifi-ende Instanz“ werden, eın pädagogisch verantworteter Religions-
unterricht wird durch sSe1n „gesellschaftliches Engagement der zlieren. Wissenschaftlich Ser10s ist das es nicht
Demokratisierung der Schule“ mitarbeiten, möglicherweise omMm' LES WUT:'!  -  de weiıt führen, auft alle Unrichtigkeiten und tendenziösen

einer „prinzipiell Moral“, die pluralistisch ausgerichtet, Entstellungen des Verifassers einzugehen. Beispielhaft S@e1 FEn auf die
4MDIC: mehr einem feudalistischen Ordnungsdenken verhalite ist, SOIN- unreife und irreführende Stellungnahme ZU Reichskonkordat VO
ern auf den Ergebnissen er Wissenschaften, nicht 1N1UT den be- 1933 eingegangen (bs 56I£, Es ist ja klar, daß e1iın VO 4° Jahren
schränkten der Schultheologie, gründet un: twa die Formen einer unfier damaligen polıtıschen Verhältnissen entstandenes Reichskonkordat

1n manchen Punkten überholt ist und novelliert werden könnte Es„der Wandlung verpflichteten Veränderungsethik“ annehmen wird,
diametral der bisherigen Statusmoral entgegengesetz Diese Neue ste. 1m Reichskonkordat manches, W as VOoO Grundgesetz ebenso
Moral wird ann „all die Absicherer und Besitzstandswahrer der Alt- garantıert ist, wıe die Bekenntnis- und Religionsfreiheit (Art. RK),
kirche mit ihren Wohlstandssorgen einifach stehen  “ lassen Verkehrstifreiheit innerhalh der Bekenntnisangehörigen Art 4), Siche-

Wenn schon VOoO.  - OTa die ede ist, sollte der bibelfeste V{. nıe rung des kirchlichen Eigentums Art. F des Religionsunterrichts
VETSCSSECIH, welcher Unterschied zwischen brüderlicher Zurechtweisung 1n den öifentlichen Schulen (Art 21) us Ist deshalb 1mMm Konkordat
und der Aberkennung moralischer Qualitäten besteht. überflüssig? Als 1933 das Konkordat geschlossen wurde un! die WeIl-

Reichsverfassung ohnedies bald nichts mehr galt, hat 199828  -Das eben ist CS bietet keine wissenschafftliche Darlegung, sondern
eine Schmähschririft. Dafür Beispiele: Die „IN ehorden un! Wissen- erlebt, daß die vertragliche Sicherung der religiösen TUund- und Frei-
schaft Herrschenden“ halten das Kirchenvolk „mit augenzwinkernder heitsrechte zusätzlich den Garantien der Staatsverfassung einen

InNnn hat Es ist außerdem unredlich, hinzustellen, als WUT:!  .  deKameraderie nach innen, mi1t weinerlichen Kulturkampfparolen nach dem katholischen Geistlichen UrCcC. das Reichskonkordat 1ine beson-außen“ ın Unwissenheit (9) ; kirchliche Amtsträger gerlieren sich OÖ1e
fentlichkeitswirksam, „schon ihrem mage polieren“ (11) ere Rechtsstellung zugewlesen, daß Iragt, ob überhaupt noch

das ((ouvernantensystem der Bischö{fe ist eine „Depravatıon biblischer 1Nne andere Berufsgruppe gebe, die „ähnliche völkerrechtlich abgesicher-
te Privilegien“ genieße Nun wWwWEel. doch ganz Ü, daßHirtensorge  ‚6 (22), die sich ın der Besserwisserel der Lehramtsträger Art. 1mM wesentlichen deckungsgleich mit StGB SS 167, 196 ist,VO  - Fulda (26) zeigt, VOoO offenbar der „quantite negligeable der

Mächtigen 1n der Altkirche“ (74) zugerechnet; die Kleriker sind die der allen Religionsdienern, uch nichtkatholischen, den gleichen Schutz
„Besserwisser 1m Beamtenstand“ (2Z13); die einen „Deinahe exklusiven gewährt. Ebensowenig tellen Art (s GVG 34 Abs Ziit. 6,

BGB SS 1784, Art. (s ZPO SS 8311 ZaUit. 7,8, 850 Abs 130Anspruch auf den Erbbesitz des eistes“ erheben Im Widerstand Art Q  U (s ZPO S& 383, 3809, StPO SS JJ, 53a), Art (s StGB 132a Absdie „seit langem enkentwöhnte Schultheologie“ (36, uch 85) mMu.
der „Dunstkreis des Lehramts  «“ durchbrochen werden (19) enn Sonderrecht für kath. Geistliche dar, w1e vorspiegeln möchte 115);
des Anspruchs auf zeitlose Gültigkeit sind allzu viele Entscheidungen sondern entsprechen staatlichen Regelungen für die Geistlichen .  ber-

haupt Wiederhaolt macht sich Kummer die ellung des Aposto-NAUur das „‚verfestigte Ergebnis einer Adaption ergangenes, ischen Nuntius als oyen des Diplomatischen OTDS gemä. Schluß-Reilex auf esimmte ekioren der menschlichen Gesamtwirklichkeit“
(42) Die Kirche hat sich „derart mit staatlichen Instanzen verschwä- protokoll Art. (102, 48 die auft das Wiener angreglement
gert daß s1e N1C. wenigen als eine Kirche der Staatsanwälte un! VO Z 49 1815 zurückge. un! doch her orge der Diplomaten als
Gerichtsvollzieher der Wissenschaftler se1in könnte. Die „minutiöse Regelung der Aus-erscheinen mag  66 [1735 1n die Schar derer, 9  1e€ bildung  6 der Geistlichen 1n Art ist doch keine kirchlichemitarbe  iten wollen Bild des Menschen 1n der Gesell-
schaf « ann sS1e sich nicht einreihen (46) ; Unrecht beansprucht Privilegierung, sondern augenscheinlich 1m Interesse des Staates 6I-

siıie e1n Wächteramt:;: hinsichtlich der Sittlichkeit ihrer Verfassung folgt Die „halbwegs dunkle Vorschrift über die ‚Mitwirkung VO
Bischöfen bei der Übernahme eines staatlichen mties durch einenangiert s1e hinter dem Grundgesetz der BRD (72) Bezeichnungen WIe Geistlichen (Art TF ist 1mM Bereich der eutigen Gesellschaft IÜür9 Vater“ un „Ewige tadt“ sind „längst skandalös  “ (65) „Wer sieht

heute och 1m Vatikan der 1m Petersdom eiwas anderes als Monu- niemanden anstößig, der einem Dienstvorgesetzten noch irgendwelche
mente einer für die Kirche NUur traurig nennenden Epoche?“ rag Mitwirkung bei der rwendung seines ntergebenen außerhalb seines
S1| ob die irche nicht TauU un! Tan sel, /R „Grab Gottes Bereichs zuerkennt. Der wiederhaolt VO erhobene Vorwurf, die

Kirche habe das Verbot der politischen Tätigkeit VO Geistlichen gemä.werden (66) Die Personalunion VO geistlichem Diener un weltli-
chem S5ouverän 1m aps hat „das Petrusamt wlıle seine Träager ın Miß- Art. 32 nicht ZUT Durchführung gebracht, ist völlig unberechtigt
kredit gebracht“ (77) Das Vatikanum I1 Wr uch NUur „wieder ıne (51, 07ı 591), weil diesbezüglich N1C. der Hl Stuhl, sondern primärdie damalige Reichsregierung 1m ugzwang WAar, die gemäß Schluß-strikt klerikal strukturierte un VO  - den theologisch-priesterlichen protokoll Art. 32 „bezüglich der nichtkatholischen KonfessionenProfessionalisten beherrschte Versammlung“ (71) Die „gottgewollte Un-
terscheidung zwischen Klerikern unı Lajen“ verstößt in Deutschland gleiche Regelungen betreffend parteipolitischer Betätigung“ hätte VeTl-

den Verfassungsgrundsatz der Gleichheit un ist eiNzig noch anlassen mUussen; dies ber ist niemals geschehen, daß einer
den binnenkirchlichen Seminarvorstellungen und „dem enkhorizont Ungleichstellung der katholischen Geistlichen gekommen 5  wWwAaäre, WEeNN

der Hl Stuhl, wI1Ie wünscht, gehandelt hätte Warum sich M  ber-ihrer Vertreter' dNSEMESSE: haupt erregl, nachdem die Bestimmung selbst für obsolet hältIronisch gesteht wiederhaolt seine Böswilligkeit (9, 1 $ 3 U un Interesse parteipolitischer Tätigkeit zeig (60), gehört den
4 9 5 9 5 9 35, 97, 104, 106, 430 149), uch seline Unwissenschaft- Rätseln, die massenweise aufgibt. Deswegen weil andere Vor-
lichkeit 1n. Dem ist nicht widersprechen. Seiner Behaup- stellungen VoO der Urganisation der Militärseelsorge hat als Art
tung, die deutsche Ortskirche verstoDe durch ihre „REev1s10NS- ist och lange eın Tund, bösartig VO  - „Instrumentalisierung
müdigkeit und -unfähigkeit schlichtweg die n S1  en der Religion“, „Inniger Verbindung VO Kaserne un!: Altar“ „Identität

VO  » Militär un! Seelsorge“ sprechen un Militär und Kirche als(53) muß erwidert werden, daß a  S Priester un Wissenschaftler „Konnatural“ verdächtigen (122, 124, 126)die Sitten verstößt, Wenn genüßlich als „Nestbe- Der Rezensent müßte och die bei einem Professor enttäuschendeschmutzer“ kokettiert un:! fortdauernd unbelegte Behauptun- Behauptung unter die Lupe nehmen, habe „spezifisch christliche Vor-
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bedingungen der Sittlichkeit“ (45) und allgemeine und spezielle ausgehenden Mittelalters un der Neuzeit In einer wirkungsge-
Moral dargelegt un! den „Vorentwurf einer kirchlichen and- schichtlichen Perspektive verschwinden manche uancen un
lungstheorie“ (48) unterbreitet hat nämlich gar nichts davon innere Differenzen thomasischer Begrimfe SOWIl1e deren Ausformung
Man mMuU. noch aut die Gespaltenheit eingehen, daß hier einer Abstand
der Kirche VO aa will, ber trotzdem die Politiker auffordert, un Entwicklung 1n den verschiedenen Schriften des Thomas;
SIC. die nterna dieser Kirche kümmern, der soviele Mit- ber werden durchgehende Strukturen des Denkens aufge-

deckt, die sich gleichermaßen Del vielen anderen Denkern wieder-Dürger leiden (31), insbesondere das „spezifisch katholische efi-
Zzit ın Sachen emokrTatie (32); weil das Gemeinwohl gehe, finden, nicht 1Ur be1i den Thomas-Interpreten Capreolus (14 H3:
werde I1Nd.  - „noch manche innerkirchliche Auseinandersetzung Cajetan de Vio un Sylvester \ Ferrara 45716483 Johannes
den aa un seine Einrichtungen herantragen mussen“” (33); das at- one (17 Jh.) un! anderen, sondern uch bei sonstigen oschola-
liche un! gesellschaiftliche egenüber mMu. mobilisiert werden, s stischen und klassischen Philosophen, Johannes Duns 5 COotus,
vielleicht uch VO dieser e1ite Schützenhilfe innerkirchlichen Aus- Wilhelm Ockham, Leibniz, ant Miıt diesen umgreli-
einandersetzungen die Demokratie erhalten  L 1Iso Zurück fenden Strukturen werden ıne geschichtliche Landschaft un eın

Joseph 1E Wie Gehässigkeit doch blind machen kann! Man müßte
die weiıtere Gespaltenheit diskutieren, daß Wäar eine Bindung der geistiger Lebensraum erschlossen, 1n denen „‚Gelis und Buchstabe“

des Thomas VO  - quin lebendig blieben Diese bleibende, le-theologischen Wissenschaft die Kirche bejaht Der Tür die
Gegenwart behauptet, die Theologie habe 1e€ este ihrer Te1lNeEel bendige Krafit des Denkens ist cehr viel mehr als 198088 die Repeti-

ein1ıge N1C der Wissenschalit Verpflichtete abgetreten  66 I27) un: tiıon VO bestimmten Lehrmeinungen. FKıne solche Beschreibung
seinen theologischen ollegen vorwirit, nicht wenige davon verstünden der Strukturen des Denkens ist grundsätzlich uch ofifen IUr
sich „als fünfte Kolonne der Amtskirche“ Man müßte der Lehre csätzliche ergänzende Ausführungen un Iso uch oifen für kri-
dieses Proiessors auf den Tund gehen, „kKeine allgemein VeTI- tische Ausstellungen, ber diese Offenheit ist nicht Schwäche,
bindlichen axımen politischen Tuns  A gebe (40) un: 190028  - sich al geE- sondern Stärke einer wirkungsgeschichtlichen Darstellung.sichts der „legitimen 1e. VOoO Theologien un:! politischen and-
lungstheorien  “ (41) 198088 partie. mit der Kirche identifizieren musse ach einer kurzen einleitenden Orientierung okizziert Reding die

Man müßte uch och auf die ungenießbare Stilistik des VT wissenschaftsgeschichtlichen, soziologischen un! politischen Bedin-
NSCH, die eihoden un!: philosophisch-theologischen Zielsetzungeneingehen, 1n der seine Komplexe un: Aggressionen abreagiert und Leistungen des Denkens VO  - Thomas VO.  > quın In der gebotenenEs ist enttäuschend, wie hier manch ernsthafte rage mit Kürze  5 konnten die jJüngsten Forschungen über die griechisch-lat.,Emotion un Gepolter, nicht mit Sachverstand und nüchtern abge- arabisch-lat. un!: hebräisch-la Traditionen 1n den Schrifiten des Thomas

handelt wWirTd. Tagt, Was denn „eigentlich die Kirche VO  - nicht voll berücksichtigt werden: der harakter des „säkularen“ Den-
einer Gewerkschafit unterscheide“ (55 77) (janz einfach: jede kens des Thomas wird zutreifend angesprochen. Als Struktur-

element des Thomismus analysiert Reding die Erkenntnismeta-Gewerkschaft würde sich VOoO  - einem Funktionär, der sS1e derart
schlecht macht:, fristlos tırennen; iberal kann keine der VO physik, näherhin die Entsprechung un: pannung („Identität und Di{f-

glorifizierten demokratischen Institutionen sSe1iIN w1e die VO erenz“) VO  - Wahrnehmung un Denken, material-erkennbarem un:
intellektual-erkennendem Sein, sich Verständlichem und f{ür unsihm geschmähte „Altkirche“. Verständlichem. uch in einem gewandelten Metaphysikverständnis

ünchen Audomar Scheuermann strukturieren diese Elemente die Erkenntnistheorie des Duns 5Scotus,
Wilhelm Ockham un uch die Kritik ants Eın anderes wesent-
liches Strukturelement des Thomismus wird mit den metaphvysischen

Kühn, Oskar/ Weier, Joseph Kirchenrecht. Stuttgart/Düsseldori: ohl- Grundbegriffen umschrieben: der Begri{f des Seienden un die nalo-
hammer/Schwann 1838 (Schaeffers Grundriß des Rechts un gie des Seins, aterie un: FOrm, Akt un! Potenz, Wesenheit und
der Wirtschaft. Abt. I1 Offentliches Recht, 33) Sn 24,80 Sein, Schöpfung un el.  abe Die Bedeutung dieser Grundbegri{ffe
Eın solchermaßben durchgängig ärgerliches uch wI1e das vorlie- omMm bei allen Philosophen 1n der Deutung des Begriffes des Seien-

den ZUTC Entscheidung. Thomas verstand in VO „aCTus essendi“ her,gende gibt glücklicherweise 1Ur selten rTezensleren. Erstaun- Duns Scotus VO. Formalen un: Leibniz VOo Möglichen her.
lich bleibt LUr der Mut der Verlage, für ein derartiges Machwerk, ach Thomas ist  1 das eın 1mM Umgreifenden seiner Entäußerung Gleich-
welches sich durch dürftigste Literaturangaben, überholte (Ex- Nn1Ss des schöpferischen (eistes Gottes; nach Duns cotus hat das Sel-
amens-) Darstellungsweise un das Fehlen jeglicher theologischer nde auch sSe1INe naturalen Trunde, un A Leibniz formulierte das
Ansätze schlechthin auszeichnet, noch eın irreführendes Vorwort Prinzip VO zureichenden rund Eın welteres Strukturelement des

Thomismus sind die göttlichen een, Ausdruck un: Offenbarung derübernehmen, das davon spricht, das uch solle „dazu beitragen, Fülle un:! des Reichtums des schöpferischen Geistes Gottes In derdas erständnis IUr das Wesen un die Au{igaben der Kirchen ın
aa un! Gesellschaft Öördern un! vertiefen” (5) Schlicht spätscholastischen un neuzeitlichen Lehre VO.  - den „pOssibilia“ bzw.

VO  7} den „ewlgen Wahrheiten“, w1e S1e eiwa VO Duns Scotus un
gesagt, das gENaAaUE Gegenteil ist der Fall WerTr iwa das Gefasel spater VO Leibniz vertreten wurde, ann der kundige Forscher
über die „katholische Kirche“ (9) ernst nımmt, kann L1LULI noch Ver- ıine L1LEUE ersion des alten Themas der „göttlichen deen  L erkennen.

Die es begründende un!: umfassende schöpferische Idee ist die Weis-ständnis für Kirchengegner haben: WEeTr die Selbstbestätigungen
ZU Thema aa Kirche“ liest (16611) kann LUr über viel heit Gottes, die Reding als etztes Strukturelement benennt. S1ie
politische a1lvıta staunen; wWerTt die vorgeiragene „Theologie“ wird 1mMm Thomismus als Konstitutiv der Schöpfungsordnung und VOo

der neuzeitlichen Philosophie als solches der Geschichte betrachtet.(9, 14, 16, 5 9 53 {Ür bare Munze nımmt, MU. den nach-
konziliaren Entwicklungen geradezu ırTe werden. Im übrigen Redings „paperback“ will e1iNn Arbeitsbuch se1in, das die kriti-
tTTrOTzt das Buch VO Flüchtigkeiten un Halbwahrheiten, die sich che Überprüfung der vorgeiragenen Thesen geradezu ordert.

Dazu dient uch en Textanhang „ZUumm Problem der Analogieselbst auf knappem Raum häufen. Man erlasse dem Rezensen-
ten Einzelheiten un Zitate (er hat S1e gesammelt!) und -‚erlaube des Seinsbegriffs“ mit einer Auswahl VO schwer zugänglichen
ihm 198808  H noch die Bemerkung: wWer „Kirchenrecht“ auft diese Weise Texten; ferner fügte der uUui0Or einige Literaturhinweise „ZUI We!Il-

terstudium“ In diesen Hinweisen vermißt 1980028  - ber wI1e ınunters olk bringt, handelt nicht 1Ur theologisch NalV, sondern
einfach unverantwortlich. der ganzen Arbeit ine Bezugnahme aut den sogenannten

ors Herrmann Transzendentalthomismus, wI1Ie VO der LOöwener-Munster schule inıtilert und VO Rahner un seinen Schülern fortge-
führt wurde. Daß der Thomismus längst SeINeEe Sozilalphilosophie
entwickelt hat und ben daran 1st, Se1INe Politologie und (se-Reding, Marcel: Die Struktur des Thomismus Freiburg Rombach

1974) 140 (rombach hochschul paperback, 69) Sn schichtsphilosophie erarbeiten, hätte noch mehr Beachtung
Das Wesen des Thomismus wurde schon wiederhaolt beschrie- verdient. Diese der äahnliche Rückfragen den utiOr beweisen

ber zugleich, daß das Arbeitsbuch ZU. Weiteriragen anhält. (Ge-ben: bekannt sind die Darstellungen VO Gilson („Le Thomis-
me  “ Parıs un VO Manser („Das Wesen des Tho- legentliche Druckfehler (z Anm. der V  [8]

stOoren Hicht: störend wirkt ber die Ireie Wiedergabe VO Lehr-m1ismus“,. Freiburg/Schw. Zur 700-Jahr-Feier des Todes des
meinungen hne Stellenangabe (vgl 11 39 über des DunsThomas VOoO quin (T analysierte der bekannte Religions- Scotus Lehre VO  - den „Erstheiten“). Und freie popularisierendephilosoph (an der Freien Universitaät Berlin) Reding für ıne
Eindeutschungen (z. B des Beinamens „Quidort“ chlä-breitere philosophisch interessilierte Hörerschafit „die Struktur

des Thomismus“. Im Unterschied AT Erforschung der ursprüng- fer  “ des Magisters Johannes, der vorzeitig entschlief, starb
[,qui-dort’] der des Begri{ffes „soclale“ [animal] „gesellig“,lichen Wege und Ziele des thomasischen Denkens blicken nNnier-

94} tragen nichts ZU eigentlichen Verständnis belsuchungen über den Thomismus auf die Wirkungsge-
ch ht Thomas 1m Gespräch mıiıt den Philosophen des Bochum Ludwig ödi
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eck TIG Der Begriff eligio bei Thomas VoOnNn quin Seine edeu- Nun zahlt ber nach Thomas gerade die religio den Wer-
dung für eutiges Verständnis VOo  j Religion München, Pa- ken (0 des Menschen, un Wäar den ihm EN-
derborn, Wien Schöningh 1971 X XVIIU 308 (Abhandlungen ZUTC cstien Im Gegensatz Barth sieht Thomas diesem 'Iun des
Philosophie, Psychologie, Soziologie der Religion un! Okumenik

efit 21—22 kart 32
Menschen keine Anmaßung der sündigen Kreatur, sondern die
gottgewollte Ausrichtung allen Tuns aılf das höchste iel des

Von arl Barth stammen die berühmten OTrtie „Religion ı Menschen Der Mensch kann sich aut ott beziehen, da ott in
Unglaube Religion 1ST 1Ne Angelegenheit 1089028  - muß geradezu - nicht TST der Erlösung, sondern VO  e} der Schöpfung her dazu
BEeN Clie Angelegenheit des gottlosen Menschen“ (zıt 20) In ermächtigt hat (70) Aus dieser Befähigung erwächst dem Men-
der Religion redet der Mensch anstatt hören, nımm(t sich schen 111e Verpflichtung, die erkennen der Lage ist un
eiwas, anstatt sich eIiwAas schenken lassen Der Landsmann der entsprechen sich frei entscheiden kann ach Thomas
Barths, Jung, schreibt SC11NEeN „EriINNerunNgen, Taumen un gehört SOM1T religio wesentlich ZU. Menschen S16 1sSt nicht C111
Gedanken“ (62), verstehe Religion S e{was, W ads ott mi1ıt erhabenes Gefühl des Num1inosen, sondern die Antwort auft 1Ne
ILLIL Ltut 516 151 C111l Akt 5eInerselts, dem ich einfach ausgeliefert klare „Rechtslage“ (75) Alles 1st ott N, der Mensch schul-
bin, denn Er 1sT der Stärkere Zwischen diesen Extremen steht det sich daher Bdadl12Z un 5l ott So sehr die religio 'Tun des
heute der Begrii der Religion, wobel Religionssoziologie, -psycho- Menschen 3ı der ott Se1iNenNn ank und Hingabe bezeugt,
logie, -philosophie des Spektrum der Ansichten 1115 Unüberschau- ehr o klar, daß dieses JTn NUur Antwort auf das
bare erweılern Fur den Theologen i1st daher nicht leicht vorgangıge Iun Gottes 1sST

Iundierten, der neuzeitlichen Kritik gerecht werdenden Von er wird verständlich W arulnll Thomas die eligio Rahmen
Religionsverständnis gelangen Um das „religionslose Christen- der Tugend der Gerechtigkeit behandelt der arum geht dem ande-
tum  0 ı1st Wr stiller geworden DIie Alternative „Teligiöses rFeIl das Geschuldete erstatiten Die Eingliederung der religio den

klassischen Rahmen der Kardinaltugenden hat zahlreiche Kontro-Sich Abwenden VO  ; der Welt“ der „unbedingtes Interesse TT
ersenNln ausgelöst die Vf übersichtlich refiferiert 193—239 un dieden andern (J Robinson) wird heute weitgehend als

ENS erkannt Um dringender 1ST ber 111e D  1UV Neubesin- selber mi1t SE@e1NEeIN Beitrag e1INIT (240—259) 50 SC gestattet hier auf
diesen Beltrag kritisch einzugehen, uch wWe1 SIC. auf den ersien

Nnung aut das Verhältnis VO  - Religion un Christentum Blick „scholastisches Schulgezänk“ handeln cheint
Hier eistet die Arbeit VOoO Heck wertvolle Hilfe Das Vorha- Die Behandlung der religio innerhalb der E3-15 1ST der Neu-

eit wieder auft Unbehagen gestoßen tut diese Unterordnung derben des V 1sST © untersuchen, „WasS die thomanische Bestim-
MUung (der Religion) innerhalb der heutigen katholischen Würde der eligio nicht Abbruch? Hierzu 1STt vorab festzustellen, daß

Theologie eisten erma$s angesichts der Einebnung Thomas celber den Plan SECE1NEeTr Summa nicht verabsolutiert (vgl 222f)
sondern ih als den hesten dem derdes Wortes Religion der dialektischen Theologie WwWIe uch der Theologie entsprechenden betrachtet (la prol) uch darf bei diesen

globalen Ausweltung desselben der allgemeinen Religionswis- Überlegungen N1ie der schlichte mnemotechnische Aspekt Se11165 Bau-
senschaft“ ViI bietet daher keine historisch genetische Un- plans VeETBESSECNHN werden Thomas schreibt für die S

tersuchung der religio bei Thomas, sondern versucht möglichst EKın äufiges Mißverständnis 1ST } die Qualifikation der religio
vollständig die zeitgenössische Diskussion m11 Thomas kon- als Vıirtus Il (Nebentugend) der Gerechtigkeit als e1N

Werturteil verstehen, während damit LUr ausgesag 1st daß dieiIrontieren Kın Hindernis für diesen Dialog 151 das abschreckende
scholastische Korsett VO Quästionen, Artikeln, Objektionen, elig10 m1T der 1usuta die Bewandnis EME1LNSAM hat anderen
dem die mittelalterliche Theologie steckt Im Hauptteil SP1INELTr Ar- das Schuldige eTWEISEN Da dieser andere ott 1ST ı1st die religio

die überragendste moralische Tugend uch WEeNI S16 Tugend-beit ausführlichen Kkommentar der wichtigsten exie der als „Nebentugend“ aufscheint5Summa theologiae A  ber die religio (55—192) be- Jedes Schema hat etwas Beschränktes, Unzulängliches Freilich sind
muht sich V{ dieser Schwierigkeit egegnen, indem AdUS jedem uch theologische Grundeinstellungen impliziert Anstatt
den scholastischen Objektionen Einwände neuzeitlicher Philo- bloß apologetischen Festhaltens thomanischen Schema mMuU. auf die
sophen un Theologen herauszuhören versucht 1116 Brücke TUN: CIM  SC werden, die vorgebracht werden V{I
ZULr. gegenwartıgen Problematik schlagen Dabei 1st NVeI- zaählt 111e Reihe olcher Einwände auf wobei nicht klar WIT'!

ob S1e sich macht (5 53 115f 136 2401 a Man WIT'!meidlich daß die Darstellungen dieser Einwände oit sehr SUM-
marisch ausfallen Im Thomas ommentar bietet Vf zahlreiche kaum ernst nehmen können, W d5S e1in Zeitgenosse als „biblischeres

Schema dem aristotelisch thom:  istisc  hen Schema entgegenstellt daßParallelstellen A US dem Werk des Aquinaten und arbeitet SOrs- nämlich „Glaube und Hoffnung die Beziehung des Menschen ottfältig die Stellung der religio Gesamtbau der theologischen die Liebe dagegen die Beziehung ZU. Mitmenschen“ betreifen wel-
Summe heraus hem Falle ohl der 1Ur die Beziehung ZU Mitmenschen

Was bei Thomas Neu überrascht 1ST die Höhe SEe1INeT bliebe (z1ıt ZUSLUIMMEeN! 241 Anm
Schau un: zugleich der Reichtum Se1INerTr phänomenologischen Dar- Schwerer bereits der häufig vorgebrachte Einwand Thomas

subsumilere unier den aristotelischen Gerechtigkeitsbegri{ff die völligstellung Thomas otellt die religio VO Anfang die großen andere Wirklichkeit der christlichen Rechtfertigung (S DieserOrdnungszusammenhänge hinein rdo ist wohl einNn Kernwort
SC1IHNET Theologie Alles Geschafiene steht umfassenden Einwand vergißt daß Thomas die Rechtfertigung und wWwIe sollte

anders sein? nicht untier den Werken der sittlichen Tugenden ehan-
Ordnung, die VOIl ott ausgeht un der alles auf ott hingeord- delt, sondern Traktat M  ber die na
net ist Religio hat tiun miıt dem eıgenstien Urt des Men- Der ensch wird nicht UrTrC. die religio gerechtfertigt, sondern allein
schen dieser Schöpfungsordnung Als Ireies, vernunftbegabtes AQus Gnade Die eligio, un: das 1st das Provokante thomanischen
Wesen geschieht Hinordnung auf ott nicht hne religere, Aufbau, gehört den Ireien aten des Menschen ifreilich bedarf S1e

hne freigewolltes Sich-Zurückbinden den göttlichen Ur- ihrer vollen Gestalt der die nach Thomas die Träage-
SPrung, nicht hne Wiedererwählen des göttlichen {Orm aller ugenden 1ST £ 24 a), und dies ann NUur die recht-

fertigende Na erwirken Be1 aller Eigenständigkeit 1st die religioZieles Diese Sicht 1sT dem stark VO  n der reformatorischen Proble- innerlich auf den N ausgerichtet (:matik gepragten modernen Religionsverständnis 98086 schwer - Hinter diesem Einwand steht E1 noch gewichtigerer, der fast schongänglich Bezeichnend 1ST die VO V{ ziLiertie 125) Außerung AB selbstverständlichen Schlagwort geworden 1st Thomas betone
Thielickes für das reformatorische Denken ze1gt) die Welt sehr 110e statisch-naturrechtliche Sicht gegenüber personal-heils-

1116 totale gegenseillige Durchdringung VO  } Schöpfung un! Sünde, geschichtlichen (86 136) Wir en schon auf den grundlegenden
die verbietet den gefallenen Aon och VO Schöpfungsordnun- Antwortcharakter der religio hingewiesen, den gerade die Eingliederung
genNn bestimmt csehen un! VO  - hier AUS der naturrechtlichen die 1ustitla deutlich macht Freilich ann 190828  - beli der in der elig10
WUlusion hierarchischen Kosmos kommen.“ Hier müßte ott egebenen N{IWwOT! och nicht vollen Sinn VO  - eils-

geschichtlichen Vorgang sprechen Eirst WEeNn Gott sich offenbarend mi1t-mehr als V{ tut angesetzt werden, die urzeln tiwa teilt, beginnt Heilsgeschichte Erst der gnadengewirkten Carıtas wirdder Barthschen Religionskritik fassen Ist die Schöpfungs- möglich auf rund VO  - Gottes Selbstmitteilung ‚eine Freundschafrt
ordnung VO  } der Sünde zutieist korrumpiert dann kann die religio, mM1 ott begründen 1 , und das heißt doch 1nNe

SIe als Beziehung des Menschen ott gesehen wird 1Ur als personal vollzogene Geschichte mit ott einzutreten ler ieg
Anmaßung der Kreatur gegenüber dem transzendenten ott EI- gerade die Bedeutung der thomanischen Systematik die religio wird

nicht überbewertet, S16 ist 1Ur menschliches un, WEeNNl uchscheinen Um den Begri{f£ Religion reiten, bleibt dann LLULI: Cie
Möglichkeit, S1e als @11 dem Menschen d55S1IV widerfahrendes dessen Höhepunkt! Sie ist daher angelegt autf eine Übersteigerung durch

die die Heilsgeschichte eröffnende Carıtas Die Tragweıte dieser SichtÜberwältigtwerden VO  - ott verstehen (vgl Volk, Die für e1nNne Theologie der nichtchristlichen Religionen, deren Eigenständig-Kreaturauffassung bei arl Barth, 229—239). keit un zugleich Ausgerichtetheit autf die Heilsgeschichte, liegt auf
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der and Anderseıits zeig die betonte Eigenständigkeit der eligio wie die politische Dimension bei neuerdings reklamieren
un auszuwelsen wAÄäre.gegenüber der Gnadenordnung, daß das Christentum nNn1C. die eligio

einfach beseitigt, sondern S1e ihrer vollen Gestalt bringt uch hier beginnt seine Interpretation, ine „offene, reflektierte In-
ist offensichtlich, welche Bedeutung diese Feststellung für die heutige
Tag! nach dem „religiösen Element“ 1 Christentum (Kult, Rıtus, terpretationsbewegung, die den „Denkzusammenhang der Wahr-

Sakralität) hat heit Kierkegaards“ der Aktualität der eigenen, Iso der VOTI-

liegenden Arbeit VO willen, besonders berücksichtigen hät-
Aus Unbehagen der „Unterordnung'  66 der elig10 untier die iustitia

hat 118.  - seit Suäarez immer wieder versucht, der religio eine Stellung te, 1 Hauptteil 27—107) mit der Bestimmung des Para-
zwischen den göttlichen un den Kardinaltugenden anzuwelsen, ja doxbegriffs nach Maßgabe des berühmten Denkprojekts 1n K.ıs
die Ecole Irancalse hat s1ıe üDer die göttlichen Tugenden BC- bedeutendster philosophisch-theologischer Schrift, den „Philoso-
stellt. Wenn AZE sich uch nicht klar äußert, cheint doch der phischen Brocken“ VO 1844 Hier ber sind 1U  - eigentlich kaum
Lösung des Suärez zuzunelgen (213—2' ist diese Herauslösung noch Lorbeeren gewinnen, cheint ın der K.-Forschung
der eligio A US dem das sittliche Leben des Menschen umfassenden schon längst alles abgeklopit: das Denkspiel mıiıt der logischen
Rahmen der Kardinaltugenden e1in 1Z für einen tiefgreifenden Wand-
lungsprozebD: Bel Thomas un seinen Zeitgenossen hat die eligio0 ihr Hypothese des Christlichen gegenüber dem Sokratisch-philoso-

phischen Wahrheitsdenken, Iso die Erdichtung des absolut be-
Bürgerrecht inmitten des sittlichen Lebens Sie gehört wesentlich ZUF

deutsamen „Augenblicks” für die heilsgeschichtliche Zeitauffas-sinngerechten ntfialtung des menschlichen Lebens VT. charakterisier‘
treffend die thomanische 1C. „‚Religion en DZw. ‚TeligiÖös seıin SUuNg,;, diese ın ihren Konsequenzen für die christliche Gottesidee
ist ursprünglich nicht eine Sache der übernatürlichen Gnadenschen- (Inkarnation) un die Anthropologie (Sünde Glaube Gnade),
kung, sondern die Angelegenheit der sittlichen Lebensgestaltung“ (98) VOL allem ber 1n bezug auftf die antilogische SEOS1kK: des BanzeI
Lirst mit der allmählichen Herauslösung des Gottesbezugs AUuUS dem christlichen Glaubens selbst, der 1G theoretisch 1Ur als „Grenz-
Geflüge des menschlichen Handelns ann azu kommen, daß VO begri{ff“ bestimmen un aut der praktischen e1ıte NUr als leiden-
einem „normalen eben  66 gesprochen wird, dem die eligion als
etiwas „qualitativ Neues“ hinzukommen kann 218) Dergestalt VO schaftlich-subjektive Existenziorm „vermitteln“ 1ä5t uch

„normalen en soliert, droht die eligion Gefühlssache werden, kann un will da nichts Neues mehr nachreichen, nicht einmal
ın bezug aut die „Vorgeschichte“, die bekanntlich 1n Kıs Urerfah-eine Privatangelegenheit, abgesondert VO.  - dem tiefen sozialen eZUg,

der 1n der thomanischen Einordnung iın die iustitia deutlich wird. Fuür rung der „unau{flöslichen Dialektik“ hbeli seinem aier fixieren
Thomas wAarTre eine religionslose Ethik letztlich uınmenschlich. ist und iın der elementaren „Widerspruchssituation” Se1INeT eiıgenen

50 el die rage gestattet, b das VO V{ intendierte „Neuver- Verlobungsgeschichte. Gleiches gilt uch Tür den ersten theo-
ständnis des Begriffes Religion gemäß Thomas VO.  - Aquin  “ nicht logischen Nachweis der Paradoxkategorie: ın Kıs eigenwil-
eher dahin 7zielen sollte, den Gesamtentwurtf des Thomas bei all liger Deutung der alttestamentlichen Ahbraham-Geschichte
seiner Kontingenz nehmen w1ıe ist un! dessen tieifen theolo-

ceiner Schri{ft „Furcht un Zittern“” VOoO  j 1843, die das Isaak-Opfergischen Implikationen nachzuspüren. Dies dürfte TUr die theologische
eubesinnung aut die elig10 fruchtbarer se1n als die Z Teil eiwas 1LUFr sehen kann als 1m „Glauben“ gerechtfertigte Suspension des

EZWUNSECHNEN Versuche, die ubtile Architektonik der Summa 1880088 Ethischen als des Allgemeingültigen. Ahnliches für den -
bauen. gl S  S e Nachwels 1n den ästhetisch-literarischen

Ungeachtet dieser Kritik eistet die Arbeit Hecks den WerTt- Analysen der ersten Hauptschrift „Entweder Oder“, der
Widerspruch, die Dialektik, alg vorgegeben fundamentale Lebens-vollen Dienst, Mißverständnisse beseitigen. Die thomanische
wirklichkeit Zu Ausdruck gebracht ist als „unglückliche Liebe“religio ist nicht ıne bloße „Werktugend kultischer Frömmigkeit“

ıne „DULC Ableistung religıöser Pflichten 1n einem Iiwa und als Grundmotiv entsprechender künstlerischer Werke 1n
Lıteratur un Musik. Selbst 1n dem, W as die „Paradoxfunk-sakralen Bereich“ iıne solche Auffassung ware 1N€e Karikatur

der Religilon, w1e s1e faktisch wohl kaum anzutreififen ist. tionen“ nenn(tT, gemeint ind „Gedanken- un: Sprachbildungen,
Wertvolles ZULTL. Korrektur eines olchen Religionsbildes bietet 9  ]1e die das Paradox vertreten“”, Iso {wa das „Absurde“, „Angst”

und „Verzweiflung“, „Nachfolge“ uUSW. (42 entspricht dasphänomenologische Entfaltung des Begriffes religio  D 138—192), beson-
ers der Abschnitt u  S-  ber das Gebet (  0— dem die gegenwärtige meıste dem geläufigen K.-Bild, mit Sicherheit ber dem kritisch
Neubesinnung auft Meditation un wichtige nregungen und reflektierten. Zudem hält sich die Arbeit hier CNg In den Gren-
uch Kritiken) entnehmen könnte die etonung des notwendi- Ze6I1 VO  - Darstellung und Wiedergabe, daß selbst e1nNn In seinen
gCIL Vernunftanteils 1 der die der leib-seelischen metaphysischen Voraussetzungen problematischer Begriif wIı1e
Ganzheitlichkeit des Gebets der schlieBßlich der IUr das der des Absurden („Das Absurde ist, daß die ew1ge Wahrheit 1ın
religio-Verständnis entscheidende Hinwels, daß e1n kooperati-
VeSs Teilnehmen Werk der göttlichen Vorsehung ist der eıit geworden ist  n] nicht weıter hinteriragt ist (44)

Bedenkt 190858  y die Tragweite dessen, W as Vt. AA  ber die religio bel eın Begriff aber, 1ın dessen paradoxaler Einssetzung VO „eWw1g”
un „zeitlich“ die 338 sche „Paradoxchristologie“ begründetThomas VOoO  — quıin beibringt, wird 180828  - A* seiner kritischen

rage die religionskritische Theologie anschließen, nämlich 1st, der ihrerseits wieder die N K.sche Daseinsdeutung
„oD I1l mıiıt der Verwirrung un Verketzerung des Begri{ffs nicht selbst hängt Kurz:! Vom Einstieg her, scheint wenigstens,

müßte diese nNneUue Studie doch eigentlich her enttäuschenschließlich doch die 1m Wort aufbewahrte Sache selbst depravie-
FeIl und negieren will“ (S XXWV11)? WE dies nicht alles 198808  — Vorspiel ware für das Eigentliche, für

das, wWwWas als Einlösung des Titelversprechens in rage kommen
Fribourg/Schweiz Christoph Schönborn

könnte.

Deuser, Hermann:! Soren Kierkegaard. Die paradoxe Dialektik des DO- Dazu ber gibt aut schon 1ne erste, W EeNN uch
nächst beiläufig scheinende Bemerkung, die dem (Ganzen jedoch eine

litischen TISTIeEN. Voraussetzungen bei Hegel Die en von alles weitere Interesse voll beanspruchende Wende gibt analvsiertVerhältnis VOILl Politik un AÄsthetik (München/Mainz]): dort 1 Rahmen der SO8. Paradoxfunktionen } 0 G die Redenform, deren
Kaiser/Grünewald 256 (Gesellschaft und Theologie, Abt.
Systematische eitrage 13} kart 28.5b0 Vorzug gerade in ezug auf die Mitteilung des Paradox ja darin besteht,

daß 51e als existenzielle Mitteilungsform „zwischen Denkanstrengung
Der Untertitel dieses Buches unterstellt für das Kierkegaardsche und wirklichem Lebensvollzug verlaufen“ geeigne S21 (72) un!

Werk 1ine geradezu wesentliche politische Relevanz, die dem otellt fest, daß diese erstrangige Mitteilungskategorie bei eine
uch 1Ur halbwegs Informierten einigermaßen fraglich vorkom- geradezu erschreckende sozial-politische Implikation aufiweist: 1iıne
INeN muß Ge1 denn, 190078  - sehe diese 1ın den unvermeidlichen „dunkle Stelle reaktionärer Soziallehren  «“ se1 fixieren, nämlich:

Nebenwirkungen einer VO Hause aus unpolitischen literarischen „auch das Sozialproblem sollte erbaulich integriert werden. Der Geringe
der Elende hat VOTL ott aAaus seiner AÄArmlichkeit keinen Schaden,Aktivität. Diese e1ıte ber ist längst kritisch gewürdigt und
y chadet ihm nichts .q ihm azu hilft, die Stille finden  e“

mit Recht scharf kritisıert worden, verständlicherweıse unter
Und fort 9 für diese Ahnungslosigkeit, mit der das (sottes-

besonderem ezug aut die bel dominierende Kategorie des verhältnis alles Weltliche als gleichgültig überbietet, konservativer
„Einzelnen“ un die für sSe1iInNn Denken fundamentalen Existenziale Hochmut verantwortlich ist, coll jetz noch nicht entschieden werden,
der „Innerlichkeit” und des -ParadoxX". S0 rag sich denn NU, enn Kierkegaard blieb diesem ema bis zuletzt“ (77)

Nun sollte 19082801 meinen, der waäare  a die Sache doch schnell
1e. VOT lem Adorno Kierkegaard. Konstruktion des
Asthetischen. Mit zwel Beilagen, ETW. Aufl Frankiurt a. M. 1966; erledigen. Wie auft der einen eıte 1n der totalen Fixierung des

Lukäcs Kierkegaard. In Deutsche Zeitschrift für Philosophie, religiösen Bewußtseins auf die innerlich-irrationale Paradoxalität die

286—314; x Zum Rechtsdenken Dei Kierke- Ursache für diese verbreitete christliche Fehlleistung. zu suchen wäre,
Jg (1953), ließe sich auf der anderen e1ite 1n Adornos schroffer Bemerkung,gaard, Diss. Saarbrücken 1969; Brechtken: Die Dominanz der

verteidige die „krasseste soziale Unmoral miıt der VeOeT-
Praxis 1m Christlichen. Dargestellt Beispiel Soren Kierkegaard. (bei A Anm.
In Tijdschrift VOOT Filosofie, Jg. (1974), 61—77, tockten a1ıvıta eines Klassenstandpunktes“
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166), uch gleich das passende Endurteil dazuliefern. och 5allzZ anders liert 158) Und will VOT allem zeigen, wı1ıe diese „Revo-hier bei ET ma. dort gleich ZUT OTSIC. K.ıs mangelnde Eın- Iution“ der nicht eingeholten, nicht einholbaren Dialektik geradesicht 1n die sozlalen Bedingungen „unkritisch untier dem rTeaktionären
Eitikett belassen“. 1Iso ann INa  - wird sehen, ob 1es gerecht-

1mM Nachvollzug der K.schen ersion dieser Dialektik, des Para-
fertigt ist un! inwiefern Adornos hartes Urteil korrigieren ware. dOox nämlich, die „Vermitteltheit des gesellschaftlichen Ganzen“

einfordert, der schlichter: ‚welche Folgen Hegels Religions-bringt azu NU:  > untier dem Thema „Dialektik des Paradox“
(83171) gleich eine Art TO u{fs Exempel sSelnes Deutungsprojekts. philosophie denn für die Theologie 1n der Gesellschaft haben
Danach komme hier beli 1ne Dialektik 1Ns DIel, 1ne Dialektik kann, die den eilst, die allgemeine Versöhnung, nicht stattfinden
1n Form einer „dialektischen Gegenbewegung das Bestehende“ 1äDßt“ 5 170f1n Kirche, aa un Gesellschaft, gew1issermaßen als ın die real-objektive Was ist azu sagen! Zunächst einmal hat TecC In diesemWelt des Menschen hineinwirkende Kehrseite des Paradoxes, als real- philosophisch-theologischen 0DOS liegt der Ansatzpunkt einer fun-praktische Konsequenz der innerlich-theoretischen Paradoxentdeckung. damentalen Praxeologie, hier oteckt die eigentlıche aC der PraxisS1e diese Entwicklung ganz manifest ıIn Einzelheiten VO Kıs (wlie zunächst eher zurückhaltend anmerkt, 158, Anm 32); hier uchgeistiger 10gramhie, WEEeNnN meıint: „Je schärfer Kierkegaard VO der erechtigte Ansatz einer theologisch motivierten politischenDenkprojekt der ‚Philosophischen Brocken‘, Anm VE bis Z Praxeologie Nur Iragt sich sofiort welche? und iın einer Kı‚Einübung 1mM Christentum'‘ un: darüber hinaus das christliche Paradox Interpretation VOT allem schon: 1bt diese Konsequenz uch beiTaßt, esto na  AA  her kommt dem eigenen Angriff auf die Staatskirche“ selbst, und wI1e s1e diese aus”? Hier ber ist doch VO Hause(84) Und folglich 99  ıe Kontinuität des Angrif{(fs ZU: esamtwer. aQus es mehr X1e als D.’s Interpretationsrichtung oMfenhaltenmuß N1IC. mehr bewiesen werden. Die 1n den Begriffen Dialektik un: 31l K.ıs „Praxis“ bleibt doch der und Wäar ausdrücklichParadox verzahnte Abhängigkeit stellt das Interpretationskriterium die-
SCr Arbeit dar  66 (S 87) reflektiert In der Innerlichkeit der Glaubensexistenz stecken Die

einzige obje.  1V „reale“ und amı uch wirklich geschichtsmächtigeEs ist Iso ler schon klar, WdaSs sSsomit 1mMm Auge hat Nicht die Praxıs ist die „Praxis“ Gottes, die Se1in Glaube einfifach voraussetzt, unben konstatierte sozilalpolitische na  alvıtät“ wAare das Kriterium, 1es uch noch ach 1Ner 9a12 und gar konservativ-orthodoxen 'heo-ach Clie reale, praktische un uch pDolitische Relevanz des Kierke- ogie un Christologie, w1e selbst feststellt eine .A„Prax1is*gaardschen Christentums bewerten n  wäre, sondern vielmehr dUSge- also, w1e S1e ın der einmaligen e1ils- un! iebes-, Tat“ Gottes, theolo-echnet die scheinhar dUuS dem ersten großen Rahmen Tallende kritisch- gisch esprochen 1n der Inkarnation manitfest geworden ist Ansonstenpolemische Aktivität Ende sSe1INes Lebens, die ihrer harten gibt bei 1Ur das AauUS der Enttäuschung -  ber das faktische Chri-Aggressivität un! oifenen Bosheit gegenüber dem Bestehenden bisher tentum geborene Korrektiv-Engagement, nicht ber 1ne Or1gınäresSoweit den „eigentlichen“ g1ıng aum TeC. ZU Kenntnis christliche Praxeologie, TST Tec. keine VO echt pOoliıtıscher Relevanz.
BE.  r Ja gerade des „eigentlichen“ Willen eher verdrängt Eın 17 dafür liegt gerade ın dem VO lang un breit berufenenworden ist In der Tat eine kühne These Das Paradox als der eigent- „politischen“ Engagement des „Angriffs“ auf das Bestehende Hier gibtliche Anlaß einer 1n die gesellschaftliche Wirklichkeit hineinwirkenden allenfalls „den mschlag der paradoxen Innerlichkeit die 1M -Theologie, gerade die exiremste Innerlichkeitskategorie als Prinzip INerTr geschmähte Politik“ SOWwWeIlilt hat recht (181) ber ben 1Ureiner ausgerechnet politischen Theologie, einer Theologie des politi- einen „Umschlag“, der prinzipie vOrgezZogenNe Glaube der Inner-
schen Kampfis, der den entsprechenden Kampflärm ausdrücklich mi1ıt lichkeit seine reinNe Innerlichkeit faktisch nicht mehr aufrechterhalten
einscC  ießt, bei el. „Wenn das Burgtor der Innerlichkeit ann mehr ber uch NIC. ntgegen seinem Ansatz un seinem
lange verschlossen BEWESEN ist un! ndlich geöffnet wird, bewegt BallzZzeN theologischen Programm ist 1988088 deshalb nach „außen“ an-sich nicht lautlos WI1Ie eine Zwischentür, die 1n Angeln geht“ (aus SCcH und „oObjektiv  66 geworden, weil seinem innerlichen Paradoxchristen-

tum die innerweltlich-politisch angepaßte „Christenheit“, wWI1Ie„Der Augenbli bei 86) Doch weiter: Das Eigentliche bei
besteht U ber nicht infiach ın einem grob-oberflächlichen Hinein- nennt, entgegenstand. Hier steht 1Iso ‚innerliches“ Christentum
weben des anderswo erhobenen Grundmusters der politischen Theolo- „außerliches“, Iso „Talsches“ Christentum, nicht ber praxeolo-
gle auch annn nicht daran vorbel, das Politische für gisch-praktisches Christentum sich gegenüber der 1ın Praxis, ar 1n

politischer PraxI1is verwandelnden Wirklichkeit der Welt. Im Idealfall,sich eigentlich ausdrücklich abgelehnt hat (er sprich deshalb VO.  - K.ıs
„doppelsinnigem“ Verhältnis ZUFLF Politik, 92) auch ann WEeN das 1m Sinne K.ıs eigentliche Christentum gegeben hätte un!
nicht daran vorbel,; daß e1n entsprechender theologisch-politischer gäbe, hätte das K.sche Paradox-Christentum sozial-politisch N1IC. das
AT  < des K.schen Werkes NUTr „SCSEC. Kierkegaards oifiziellen Wort- Geringste Tun gehabt und nicht das eringste {un, Salz 1mM Sinne

der ben bereits fixierten sozial-politischen „Ahnungslosigkeit“. Daslaut“ denkmöglich wWAaäare muß deshalb eine „direkte politische Fol-
gerung  : WI1e S1e anderswo versucht wurde, t{wa bei outy, ben ber heißt Das Bemerkenswerte bei ieg nicht darin, daß auf
Anm., ın K.ıs Namen verwerifen, 92) vielmehr: das Eigentliche ın rund seiliner Paradoxchristologie Innerlichkeitsfixierung uch
D.s Interpretation Desteht I1U! eTrSsSt 1n dem, wonach die AL Sache noch „politisch“ 1V wird DZw. „politische“ Aktivität (wenn auch ın
Kıs „1Im dialektischen Zusammenhang VO Paradox und Dialektik“ pannung ZU ersteren, AD Innerlichen) zuläßt, sondern darin, daß
thematisieren sel, a ebr 1n der „‚dialektischen Interpretation  a selbst seine Theorie und seinen Willen schon 1m

Was el. das, ist iragen, WEeNnNn die einiache politisch- edanken des Paradox selbst, Iso ın seiner realistischeren, weil auf
theologische Konklusion vermieden werden soll, ber olfenbar uch die reale Existenz bezogenen ersion der Hegelschen Dialektik, das

Hinausgehenmüssen 1Ns Objektive geradezu implizit mitgedacht hat.das unreflektierte Registrieren VO  j K.s „doppelsinnigem“, Iso wI1ider-
sprüchlichem Verhältnis ZU) Politischen? Hier scheint Lukäcs mit selner fundamentalen T1(1. recht be-

halten, WE 1m Vergleich VO  - un: Marx meıiınte, MarTrx gewinneUm dies recht zeigen, geht 1mM Hauptteil Seiner mi1t selner Hegelkritik die „wahre, objektive Dialektik“, Der bei erStudie (1081f) zunächst VO  } WB Hege]l un! zurück „subjektiven Ehrlichkeit“ NUur eine „falsche, irrationale“ (bei Anm 65,„Kierkegaards Voraussetzungen“, dort die Sache der Dialek- 99)
tik studieren, als Sache des „Gegenspielers“ selbst un! dann Zum Schluß ber noch e1n Wort ZU (christologisch iundierten) Pa-
als solche, WI1e S1e dort erfahren, kritisiert un! selbst uch radox selbst, das S wIie bei konzipiert ist, ZU. wesentlichen

Ausgangspunkt seiner „politischen Hermeneutik“ nımmt. Es ist dochreziplert hat 1n seiner „Paradox-Bildung“ nämlich. betitelt die-
SE  >; großen eil bezeichnenderweise mit „Dialektik als Aufhe- bezeichnend, daß diese für K.s Sache zweiflellos grundlegende und

zentrale ategorie einfach wI1e selbstverständlich ZUMMM Ausgangspunktbung der Religion“. Nun ist das Ergebnis: nach ege verstehe für sSe1in Eigenes nimmt, daß ausgerechnet diesen Gegenstand, dersich die Wahrheit 1 SdNZEN, uch die Wahrheit des Christentums,
als Sache eines absoluten, nach „oben  D sich entfaltenden Prozesses,

doch schon VO Augenschein her („das ‚w1ige wird zeitlich“) eine gahllz
und gar metaphysisch-gestrige ONSITMu.  1072 darstellt, über das Maß-

SENAUET: als Endresultat dieses (weltgeschichtlich umfassenden nehmen Hegels Dialektik hinaus nicht weiter ın die Kritik niımmt.
un dominant geistigen) Prozesses, für den das Dialektische kon- Hier ber dürfte doch Moltmann eher richtig liegen, der OIfenDar

untier D.s Bedauern gerade diesen un bemängelt, WEeNnNn fest-stitutiv ist un in dem (in bezug auftf wichtig!) das Religiöse,
die „Transzendenzwahrheit der Religion“, 1Ur e1n philosophisch- stellt „Diese ZU. ewigen Paradox erstiarrte Dialektik ist das Zeichen

der omantftı. und aller romantischen Theologie“ (Theologie der Hof{ff-begrifflich noch überholendes Vorstadium darstelle, ja doch
Nung, 153f, bei Anm. 07, Es cheint uch D.s geistreichereigentlich uch nicht NEeEUu Deshalb die Tage Was will damit ın

bezug auf Kır Antwort will und kann zeigen, daß un wI1Ie
und gelehrter Versuch kommt aller Gegensteuerung AUS der Ten-
enz einer politischen Hermeneutik diesem Faktum letztlich nichtdie Hegelsche Dialektik und ihre absolute Vermittlung mıit Fug vorbel. hat ja vielleicht TeC daß „das Paradox mehr sagl, alsund Recht kritisiert und überholt werden mussen: WE VO  } der ihm zugestehen WO. S 181, Anm. 31) Nur selbst hat ben

bloßen Vernunftdialektik un hin einer Dialektik der Liebe, zugestanden und N1IC. zugestehen wollen un! nicht zugestehen können.
gerade WI1e bei VO Hegel her un! Hegel So ist der eil der Arbeit, „Dialektik als Paradox Kierkegaards
gedacht, wI1e zeigt: in seiner zentralen Idee VO mensch- Reden 1847 un: 1848" 184—242), der nach dem UV! versuchten un!

gelungenen Aufweis, daß die Sache der Hegelschen Dialektik 1m K.schengewordenen Gott, QuUuSs LA YAE Menschen inkarnierten Gott, Paradox besser aufgehoben Ssel, 19858 ebendie Aktualität einer ent-deren Dialektik freilich hinter der absoluten Vermittlung weit sprechenden politisch-praktischen Relevanz der paradoxen Dialektikrückbleibt als „Sperrige Dialektik“ des Paradox, WI1e formu- bei uch schon „VOT  ‚66 dem „Angri ® auf das Bestehende demon-
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strieren will, doch sehr Tagwürdig. Er annn 1m Grunde uch 1Ur zeigen, rTaditionskette, die TEeUC nN1IC. einfach fassen ist Die ATgUu-daß das SsC. Paradox diale  15C. vermittelt ist („Dialektik als Para- mente VO Frau Thompson sind ber sicher höchst erwägenswert.0X  46 227) und daß diese paradoxale Dialektik gegenüber der speku- ol 1981 a Il geht in einer gründlichen Überschau der Kostümkunde
ativen Dialektik jetz den „wesentlichen Einwand der Konkretion ıIn der des Orients in der roömischen er der rage nach, wIıe weit aQuUus der
handelnden Praxıis“ erheben 1äßt (228 Diese „Praxis“ Der Dleibt verschiedenen Art der Bekleidung draped an tailored costumes)leider auch hier subjektiv-privat, S1e omm als real-objektive Praxis Schlüsse QusSs der erkun der inzelmotive B6EZOBEN werden können.
1Ur „indirekt“ ZUT Sprache Auch, ob AauUus der Tracht der einzelnen Personen Folgerungen Z1e-

hen sind. Er ist eher vorsichtig (64), weit vorsichtiger als GoodenoughTrotzdem: eusers uch gehört der Handvoll theologischer iın seiner symbolischen un mystischen Ausdeutung. Er glaubt eherBücher des etzten Jahres, die den Druck wirklich wert sind. Miıt
dieser Interpretation ist die Sache Kıs In gründlicher Reflexion

einen gewlissen Eklektizismus, der die Maler bei der Benutzung ihrer
„Prototiype illustrations“ eitete.

auf ein S9anz Gleis gesetzt un jetz wohl endgültig auf
das richtige. Von jetz kann sich keine pilelart VO X1istenzla-

Der Beitrag VO S5Seager ber die jJüngst ergrabene un! noch
unpuDblizierte ynagoge VO  - Sardes ist architekturgeschichtlich höchstlismus un uch kein irrational motiviertes der „Iromm“ dDO- interessant, WE uch etzten es für das Bildprogramm WI1Ie die

litisches Christentum mehr leichtfertig auft beruftfen. Von jetz Architektur VO  - Dura N1C. jiel beitragen ann. Ich habe diese Grabun-
a b steht uch VO  — her un über ihn hinaus 1Ur noch die 401 1m vorletzten Jahr Ort und Stelle intensiv studiert un: mMUuU. beken-
real-objektive Dialektik ZULC weiteren Debatte. Dies ist die eigent- NEeN, daß ich mıiıt cehr 1el mehr Fragen als Erkenntnissen und Bestäti-

Sungen Iortgegangen bin, ebenso nach dem Studium der I1 desliche (gut nachvollziehbare) Logik VOoO  - euUsers Buch. Ausbruchs des Weltkrieges unzulänglich publizierten un: daher
Nürnberg ose Brechtken weni1g beachteten ynagoge VO el0os 1m etzten Jahr. Die Typisierun-

SCIH 1n der Sekundärliteratur sind ofifensichtlich grob, Verallgemei-
NETUNSECN wären noch 1el exakter nachzuprüfen und rektifizieren.

The Dura-Europos ynagogue Re-evalution (1932—1972). Hrsg. VOoO
Be1 M1r verstärkt sich immer mehr der Eindruck, daß die ermuftung

Ian (Missoula) (University of ontlana 1973) 190 5., des Juüngst verstorbenen Asher Hıram (hier spezie bei ynagogen 1m
Heiligen Land ZUÜICL: daß das Einflußgefälle ce1t dem Jh N NUurTafeln (Religion anı Arts, [ed American Academy of eli-

g10n, S0C of Biblical Literature| kart 4.00; Mitgliederpreis jüdisch-christlich, sondern uch un ofit jel tärker christlich-jüdisch
3.50 ist, Was keineswegs verwundert, WEeNN INa  w die Diskriminierung des

Judentums schon seit konstantinischer Zie1it eiracC. ZzIe. D5eagersSpätantikes Judentum un!| iruüuhchristliche uns Hrsg. VOoO chu- Bericht ist WEeTTIVO als eın Beitrag / Bl Geschichte der synagogalen
r} Wien 1974. S., Abb Studia udaica Austrlaca, Architekturgeschichte, doch eliner eben sehr ıel anderen als Dura:kart enn Differenzen sind weit größer als die Übereinstimmungen. Avı

ONa wendet sıch 1n einem gut iundierten Beitrag recht kritischFast n  u vlerz1ig Jahre nach der epochemachenden usgrTa-
bung der ynagoge VO Dura Europos Euphrat 1m Frühwinter Goodenoughs Irennung VO  - ‚mystic an normative elements“

angesichts der urener Malerei. An vielen i1Konographischen w1e reli-1932 fand ın LoOs Angeles 1mM eptember 1972 e1n ymposion des gionsgeschichtlichen Momenten weist zahlreiche Überinterpreta-International GCongress of Learned Societies Ior the Study of Re- tionen nach. Im etzten Beıtrag schließlich geht der Herausgeberligion unter der Leitung des damaligen Ausgrabungsleiters Clark Gutmann nochmals dem Bildprogramm der ynagoge ach
Hopkins Die eitrage liegen nunmehr, VO  -} Gutmann her- un: skizziert die divergenten Deutungen der Darstellungen. Höchst be-

merkenswert scheint mM1r da besonders der Hinweis (gestütz {wa aufausgegeben, gedruckt VO  — Für den christlichen Archäologen sind
S1e VO  j besonderer Bedeutung, insofern S1e Licht werien auf üngere christliche Bildprogramme wWw1e ın Vitale/Ravenna daß

139028  - neben der künstlerischen Ausformung die liturgische omponentedie rage nach dem rsprung der christlichen Malerei Vergleicht 1 Auge ehalten habe ET verweist auftf den Hymnus AvodahI1a  - tiwa ENTY Pearsons frühen un: vielfach noch tastenden
„‚Guide the ynagogue o1i Doura-Europos“” (Beyruth 1939:; die ara 24 ZAUEF Tora-Prpzession un: entsprechende Bildmotive innerhal

der ynagoge; ferner auf die religionsgeschichtlich interessantenynagoge wurde 1936 1mM Nationalmuseum VOo Damaskus A US den Wandlungen 1n der Wertung des ursprünglich eın profanen Zweckbaus
abgelösten Tempera-Wandbildern icht Fresken, wWI1e INd.  - 1M- der ynagoge besonders nach dem endgültigen Verlust des Tempels
INer wieder liest rekonstruiert) über die Arbeiten twa VO  - mit seinen kultischen Opfern einer Art „templum interim“, worauft
Kraeling, Goodenough, Ann Perkins, urt Weıtzmann, ich schon VOT Jahren hingewiesen habe Auf diese Aufwertung scheinen

mMI1r ferner uch die Darstellung der Tempel-Menorah ben auf demNordström eic. hinweg mit dieser Arbeit, rekapituliert
INa  e} die Vielfalt der Hypothesen un Interpretationen, erkennt Nischenblock un! das olfenbar nachgebildete Parochetvelum (von des-

56  y Zugkordeln ben Mauerblock Schleifspuren erhalten SIN hin-}  Der nicht minder uch die immer noch ungelösten Fragen und zuweilsen. Beides, Leuchter miıt der ewılıgen ampe Ner Tamid) undProbleme. Tempelvorhang, kamen eigentlich un!: ursprunglıc. NUur dem erusale-
ZiUrT Einleitung gibt Hopkins eine eindrucksvolle Schilderung MNeTr Tempel Auf die Spiritualisierung der alten Tempel-Opfer weist

der rabungen cselbst un!: all ihrer Umstände Von besonderer edeu- ohl uch die Darstellung des saakopfers hin, zumal der Vorsehungs-
gedanke aufklingt ın dem angebundenen Widder, den ott als Ersatz-Lung ist sodann der Beitrag VOoO d t/ olumbıa University

ET ist 1 Augenblick sicher der este Kenner dieser aterle; VO ihm pIier schon längst bereit gehalten hatte. Die liturgische Perspektive
werden uch iın Kürze die 1 „Dura Final Report“ och ausstehenden der Interpretation scheint M1r auf jeden Fall ergiebiger als die mvystische,

die Goodenough anspricht Man MU. gerade ihr noch nachgehen. Lei-„Paintings“ publiziert werden. Er analysiert kurz, ber csehr prägnan
die bisher vorgeiragenen Theorien. Ihm ist zuzustimmen, wenn der 1N: ich nirgends die VO. Hiram 1965 auf dem Tlerer Kongreß
Dura nich wI1e bisher oft in den Kontext römischer Provinzial- für christliche Archäologie (Kongreß-Akten E 931—558) ausgesprochene
uns tellt, sondern einer „hybridized semiıtic-ıranlan ase  « (29) Al- Vermutung aufgegriffen, daß die urener Synagoge möglicherweise
lerdings haben besonders Schlumberger un Rodenwaldt auf die VO 5ar N1IC orthodoxen „Minäern“ Schemone Esre E2) benutzt
Vielfalt un die Differenzierungen des „parthischen“ ements hinge- worden se1in könnte, die Achtzehn-Gebet ausdrücklich verwünscht
wlesen. Die 1ın Aussicht gestellte ausführliche Pu  i1katlon wird INa  - werden. Denn uf einen VO allgemeinen Brauch des Judentums abwei-
miıt Interesse erwarten dürfen. Eın besonderes Problem WäaLr VO  - chenden 1{TUS könnte uch die 1n Dura aum der 1Ur geringfügig
jeher, 1n welcher Weise sich unverkennbare ormale w1e ikono- durchgeführte Geschlechtertrennung hinweisen: Die Frauen, die offen-
graphische Auswirkungen Duras erklären lassen, da die Gemälde doch bar durch die kleinere Eingangstür in der NW-Ecke eintraten, befifanden
NUurTr kurze Zeıt S1C  ar J1, ann 1m Perserkrieg zunächst unier S1IC. sSons 1m gleichen RKRaum wI1e die Maänner. 0ons War die Tren-
einer Trockenziegelböschung ZUTF Verstärkung der tadtmauer VerT- Nung vermutlic. doch sehr SITeENg: In Delos hat INd.  - 1ın Jüngerer Zieit
schwinden un! ann endgültig VO: Sand zugeweht werden. eine sehr assıve Irennmauer durch die ynagoge gen ons
Thompson geht der Trage nach möglichen Vorbildern un! beson- verwies INnd.  - Frauen ohl gelegentlich auf die Emporen der Galerien
ers hypothetischen Vorlage-Büchern (model and pattern-books) nach, als ynaikeien (obwohl diese vermutlich uch wleder NIC. zahl-
die vermutlich eher als sonstige monumentale Bildprogramme un! reich 1, wl1e 1n der Literatur oit angeführt ist jüngste statische
mesopotamische der ostsyrische ynagogen (Kraeling]), illuminierte Vermessungen Urc Hiram en erwlesen, daß Sie 1n Rekonstruk-
Handschriften (Weltzmann), Malereien 1n Privathäusern, Sepulkralkunst tiıonen der galiläischen ynagogen durchwegs streichen sind, womit
der uch mythologische Entlehnungen (Goodenough: Eliyah als 10NV- Raves Herleitung der Emporen christlicher Basiliken VO. 5Synago-
505 die Pharaonentochter als Aphrodite-Anahita etc.) Iür die Ausbrei- gEeN hinfällig WIT!I Jedenfalls sind noch unendlich viele Fragen
tung der 1ın Dura auftretenden Bildmotive 1n Tage kommen. Es ist Dura un dessen Architektur wıe malerischen Schmuck ungelöst. Ich
klar, daß die urener Gemälde der rein zufälligen Erhaltung bekenne Iireimütig, daß H> 1n meıliner Jugend Generalisierungen uch
für unNns besonders ImMpress1V sind; Ausgangspunkt, „Gründungsurkun- eher zunel1gte, heute ber sehr jel vorsichtiger geworden bin. Die Un-
den  «“ sind S1e keineswegs. S1ie stehen als relativ bescheidene, PrO- ähnlichkeiten unier den Bauten SiNd meist größer als die Ähnlichkei-
vinzielle und abgeleitete Monumente ın einer s1e übergreifenden ten, daß Iypisierungen fast unmöglich sind.
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Das Literaturverzeichnis ist cehr reichhaltig. Die ben angezeigte AT-der selected bibliography ich M1r eine möglichst um{fas-
sende gewünscht, gerade 1n einem solchen Band, der gewissermaßen beit (ed Gutmann) ist noch nicht ausdrücklich vVverwertet. Möglicher-
eın einstweiliges azl ziehen möchte Ahnliches gilt Vo egister. Die welse könnte uch die Habil-Schriifit VO.  b Hans Bietenhard, Die himm-.-
16 Tafeln sind dem hilfreich, der die 1Na. eDOTIS der Goodenoughs lische Welt 1 Urchristentum un udentum AA Tübingen 1951,

nützlich und hilfreich sein. uch ın Stuiber, Reirigerium interimCorpus nicht ZUTLC Hand hat.
(Theophaneia, 418 Bonn fänden sich noch wichtige Hinwelse.

Eine weitere wichtige Veröffentlichung geht ın jungster eit
der Trage der Tradierung jüdischer und christlich-jüdischer Bild- Die beiden hier angezeigten Werke VO  - (‚utmann un Schubert

scheinen MIr außerordentlich wichtig für die weitere Diskussion
TOSTaMIN nach: Der sorgfältig gearbeitete Katalog der csehr e1lnNn-
drucksvollen Ausstellung „Spätantikes Judentum un frühchrist- 1ın der Tage der jüdischen un frühchristlichen Ikonographie, ihrer
liche Kunst“ ın Eisenstadt/Burgenland ai—-Juli die VO Entstehung sowohl wI1e iNrer Beeinflussungen.
Verein „Osterreichisches jüdisches Museum 1n Eisenstadt“ 1n Zu- Wien Johannes Emminghaus
sammenarbeit mıit dem Judaistischen NSUIu urt Schuberts/ Wıen
veranstaltet WAärLr. Großformatige Repro-Farbbilder der Katakombe

der Via Latina in Rom un der ynagoge VO  — ura mit Das Papsttum der Diskussion. Hrsg VoO  - 7 | Regensburg:
vermutlich abhängigen Werken zusammengehängt, daß Ein- Pustet 1974) 150 kart 13.80
flüsse un Parallelen deutlich 1NSs Auge < S0 wWwWar die

Das vorliegende kleine Bändchen 1l nach den Worten des Heraus-
Ausstellung nicht NUr für ein breiteres Publikum didaktisch gut gebers einen Beitrag eisten ZUT Erforschung der Grundlagen un der
angelegt, sondern uch speziell durch den Katalog für den Geschichte des Phänomens apsttum. Der eTsSTE Beitrag VO i
Fachikonographen höchst instruktiv, 7 eil geradezu Irapple- 1908280808 ist e1in Nachdruck dUuS der Festschri{fit IUr Schnackenburg.
rend. Wenn mich uch gelegentlich nicht alles direkt überzeugte Andresen behandelt die Legitimlerung des päpstlichen Primatsanspru-

ches ın der en Kirche. ber die ellung des Papstes 1mMm Verständnis(der Katalog celbst weıist freimütig un redlich aut mögliche
bloDe Hypothesen hin) und 7: B manche ormale Bildtektonik der Konzilien Vo Konstanz und Basel handelt Denzler. Verein-

fachend glaubt CI, bei den mittelalterlichen Kanonisten un: Theologendurchaus unbeeinilußt 18134  e gefunden worden Se1IN kann, sind
VOoO einer konziliaren Konzeption sprechen können. Seine Ausführun-

die Grundaussagen der Ausstellung kaum mehr bezweileln.
SCcH sind manchen Stellen erichtigen Nur einige Beispiele:

Sie tützen gall: offensichtlich die Annahme VO.  - patternbooks, mOg- 55 IN heißen 1415 1515 56 Jean er War eın Franzilis-
licherweise uch die VO  - parallelen monumentalen Synagogenausmalun- kaner. 59 über die Einberufung des Konzils VO Pavıa-Siena wären die

Denzler sicher ekannten, ber VO ihm nicht zitierten Tbelten seinesgen Vielfigurige Szenen w1ıe der Durchzug durch das ote Meer der
der Triumph des Mardochai scheinen Schubert kaum für die ehemaligen Münchener ollegen Brandmüller erwähnen. Z.u
Buchmalerei konziplert, her die einem Zyklus zusammengesetTz- der Piısa gewählte aps wurde nicht allgemein als der recht-
ten Bilder der Kindheit des Mose. Es müßten 1Iso mehrere MalILl- und mäßige aps anerkannt. Diese Anmerkungen mögen genügen
Vorlagen-Traditionen nebeneinander bestanden haben, VO aler un Mit größerer Freude 1es 1900828  - den sachkundigen Beitrag VO

Auftraggeber eklektisch zusammengebunden. Die formale wıe ikono- Müller. Hier zeig sich der Kenner der Materie Informativ ist uch der
graphische Überlieferung 1äß5t S1IC. bis 1n die (wenigen erhaltenen) Artikel VO.  - Seybold Unifehlbarkei des Papstes Unfehlbarkeit
mittelalterlichen jüdischen Buchminilaturen nachweisen. ach Ursula der Kirche. Weinzierl wiederhaolt ihre Thesen u  .  ber die päpstliche
Schubert fallen Ägypten un! der Westen als Entstehungsraum dieser Autorıtat 1 Jahrhundert. Den Abschluß bildet der Auf{fsatz VO  -

unter dem Einfluß rabbinischer Schriftauslegung formulierten jüdischen Valeske, apsttum un die Okumene, der nicht immer ökumenischen
uns endgültig aus. egen der griechischen und aramäischen Bild- e15 un Verständnis offenbart.
Tituli vermutet s1e ine Provinz, 1n der beide Sprachen gleichmäßig
1n Gebrauch jE6 egen des gelegentlich durchscheinenden hellenisti- i1b  Tg 1 BT Remiglus Bäaumer

schen Stileinilusses möchte s1e Antiocheia (nebst Umland) als Ent-
stehungsort un Ausgangspunkt dieser jüdischen uns annehmen. Dem
würde ich mindestens nicht widersprechen: Es ist bekannt, daß An- inger, Francois: Wird mMOTrgen wieder beichten? (Kevelaer):
tiochela Orontes einmal seines volkreichen „jüdischen Vier- Butzon un! Bercker 1974). 210 22 ,—
tels“, dann ab dem Jh nach Chr. seit der Wiederbesiedlung des

V{. wendet sich nicht Forscher, sondern eistet Seelsorgern unHinterlandes yrıa mit der Monokultur des Olbaums un der zahl-
reichen Aus den Ostprovinzen zugewanderten Landarbeiterschait (nach Religionslehrern A direkte Dienste für die Gestaltung eines VOor-

Victor Schultzes höchst zutreifendem Wort) „eine hellenistische Insel der e1iNer Unterrichtsreihe“. ESs wird darum in erster L  1n1e
die geschichtliche Entwicklung der Beichte dargestellt. Die Sachinforma-aramäischen Meer  0o Wäar. Die Architekturgeschichte Zentralsyriens
tionen werden ber immer wieder mit gut überlegten, erns nehmen-Destätigt das

Eın weiliteres wichtiges Ergebnis der Ausstellung Wäar die nunmehr den pastoraltheologischen Beobachtungen un nregungen durchbro-
chen. AL der sich Stireng die tridentinische Lehre über die Not-

kaum bezweifelnde Abhängigkeit einzelner christlicher Bildwerke wendigkeit der Beichte hält, kann aufgrund einer originellen, ausführ-
speziell des en Testaments VO jüdischen Vorbildern Zahlreiche lich dargelegten Te 5  A  Der die Sünde vorschlagen, daß 1 Fall VO
Details christlicher Darstellungen erklären sich nicht QUS dem Gebrauch
der Schrifit schlechthin, sondern NULr aQus der rabbinischen Tradition. wirklich „schweren“ Sünden der Lossprechung eine Bußperiode 56-

schickt werde. Der Antrag, der das mancherorts schon eingeführte ate-
Darautfhin ist zunächst die Malerei der Neu entdeckten Katakombe chumenat für getaufte Heiden weıiter entwickelt, verdient ernsthaifite
der Vıa Latina 1n Rom (die 508 „Ferrua-Katakombe“) aus dem Jh Überlegung.erfolgreich untersucht. Themen wIl1ie Darstellungsweise unterscheiden
sich grundlegend VO:  7 den bisher bekannten Katakombenbildern, daß Rom Zoltan Alszeghy
ein ul  9 ben VO jüdischen der judaisierenden Vorbildern an-
giger eu-Import angeNOMMEN werden darti. Diese VO Rabbinentum
hergeleitetenden Einflüsse sind ann weiterverfolgt sowohl in and-
schriften (vom Ashburnham-Pentateuch des 6./7. Jhs. —3  ber die Tand- Flessemann Leer, en Rechenschaft über  4 den Glauben. Fragen

und ntworten f{Üür Gruppenarbeit un! elbstudium. Göttingen:val-Bibel des Jhs un zahlreiche andere, bereits hochmittelalter- Ehrenfried OTZ Verlag 1 Verlag Vandenhoeck Ruprechtliche Codices bis ZUTC kastilianischen Bibel des Herzogs VO.  - wI1e
165 Dienst Nächsten, kart 19.830Wandmalereien und -mosaiken (Exodus-Kapelle 1n Baghawat

Jhs., Marla agglore, noch 1n Monreale und 1n der Vorhalle VO.  - In einer sorgfältigen Übersetzung AdUS dem Niederländischen ieg
mi1t diesem Buch uch d UuS$s dem Bereich der reformierten Kirchen eınSan Marco/Venedig]) und kunstgewerblichen TDelten (Paliotto 1mMm Dom

VO.  - Salerno 1100) Versuch OTrLT, den christlichen Glauben Tür Erwachsene verantworten
Für Dura bringt Schubert ZUT Interpretation der Bilder eın bis- und Fragen, wı1e sie unter diesen Erwachsenen ausgesprochen werden

der noch öfter unausgesprochen bleiben, beantworten In der Ab-her 1ın diesem Umfang noch n1C. gekanntes talmudisches Material un
sicht wI1e 1n der Sprache ist eine ähe Au sogenannten Holländischenerweist sich als gleich gute Judaistin wIı1ie Ikonologin. Insgesamt

cheint mMT, daß die „normative elements“ doch erheblich zahlreicher Katechismus deutlich spüren. och ist die Anlage dieses Glaubens-
sind als INall bisher gelegentlich annahm. uch cheint M1r ware uches noch stärker traditionellen systematischen un! biblischen

Traktaten orientiert. Die NeueTen Aussagen werden VOT dem Hinter-ıne ützung für Gutmanns Annahme der liturgischen Relevanz der
grund früherer Lehrtradition profiliert. Der Leser MerTr. den Zusammen-Bilder denken: Die Mardochai-Darstellung S 39{) für das Purim-

Fest, eventuell uch das Wasserwunder des Moses (S 431) für das hang mit Gesprächen, 1n denen Menschen 1ın der Kirche selbst einen
Wassergußopfer des ages der Sukkot. Glauben bemüht Sind, der TÜr s1e Bedeutung hat und VOL dem Denken

gerechtfertigt werden ann. Mit Menschen, die „draußen  L stehen, würde
Von besonderem Interesse ist wiederum der Au{fweis der Verwandt- noch anderes besprechen Se1INn und mMU. auch x  ber das hier Ange-schaft VO. Motiven 1n Dura mi1t spateren christlichen un jüdischen

Werken der Malerei 67-—89), bis 1NSs Mittelalter hinein. Der Nach- sprochene noch anders gesprochen werden.
Osnabrück Dıiıeter Emelisweist scheint mM1r 1n fast en Fällen gelungen und zwingend.
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Doktor-Dissertationen Im akademischen Jahr 974/75Habıilı  tionen 1 akademischen Jahr 974/75

Bonn: Bochum

Dr. e0. Norbert AÄATıipDpDen, Köln, 4, 6. 1975 für das Fach Hubert Fischer, Essen: „Die Schrift des Salvian VONn Marseille
ere un! Neuere Kirchengeschichte: „Theologie un kirchliches ‚An die Kirche‘“ (Stuiber, Lenzenweger).
Lehramt 1 on Auswirkungen der päpstlichen Maßnahmen
den Modernismus 1 Jahre 1907 1n Deutschland“ (Hegel, Breuning) Friedrich DA hl aderborn „Die Anspielungen auf die Jakob-

Tradition in Hos 2,1—13,3 Eın literaturwissenschaftlicher Beitrag
ZUTC LxXxegese früher Prophetentexte  6 Ruppert, ÖTg

Freiburg 1  T.

Dr. theol Herbert Im 1991 e r Teiburg, 1974 für
Bonn:das Fach ttlere un: Neuere Kirchengeschichte: „Die ConiIutatio der

Coniesslio ugustana VO Uugus 1530* Bäumer, Serlo. Steian Schmitz S Sérache‚ 0OZzleia Uun: Geschichte bei Franz
Dr. eo Reinhard 5 h! reiburg, 1974 für Baade (Jorissen, Breuning)

das Fach eTe und Neuere Kirchengeschichte: „Johannes Gropper.
Briefwechsel 01547 Bäaäumer, Lohr Hanspeter e1NZ,; öln „Der christologische Ansatz Hans UrTs VO  -}

Balthasars“ (Breuning, Jorissen).
eier Fiedler, Teiburg, für das Fach Biblische Einleitungswis-

senschaiten und Neutestamentliche Exegese „JESus und die Sünder'  66 urt-Peter DEZE öln „Joseph uUurme. (1859—1943) Eın theologie-
geschichtlicher Beitrag ZU Problem der Geschichtlichkeit der Dogmen”(Vögtle, Deissler). (Jorissen, Breuning)

gnes 5 98  1e Universitä VO Parıs 1mMm Prozeß
München Johanna VOoO Orl  «“ (StasiewskI1, atz

Johannes Floß, Aachen: „Jahwe dienen Gottern dienen. 'Ler-
Dr. theol Walter TOß, Hildesheim, 3, 7.1975 Iür das Fach minologische, literarische un semantische ntersuchung e1INer theolo-

es Testament „rFrorm und Funktion wayyiatol für Gegenwart? Eın gischen Aussage /A3ß Gottesverhältnis 1m en Testamen  0 (Botterweck,
Beitrag Arr Syntax poetischer althebräischer exte  za (Richter, Scharbert). Zimmermann).

aus S Berlin „Das heilsgeschichtliche Credo ın denen

Munster
der Apostelgeschichte“ (Zimmermann, Botterweck).

aus Obermeier 99  1e Gestalt des Paulus 1n der luka-
Dr. e0. TNO. unster, 1975 für das nischen Verkündung. Das Paulusbild der Apostelgeschichte“ Zimmer-

Fach Mittelalterliche und Neuere Kirchengeschichte: „J1aufie un! Politik IMaNl, Botterweck).
1 fIrühen Mittelalter“ (Iserloh, Ötting Heinz-Josef 8& DE V:, Aachen: „Die Wurzel 2310 1in der (Qumran-

literatur. ZiUur Semantik 1ines Grundbegriffes“ (Botterweck, Zimmermann),.
eoTg : DBaß „Die eCuere Diskussion über die eucharistischeTübingen: andlung. Versuch einer Darstellung un kritischen Würdigung“

Dr. theol Dıetmar Mieth, für das Fach Theologi- (Joriıssen, Breuning]).
sche „Dichtung, Glaube un OTa Der Beitrag der ichtung
ZUTrC Konstitulerung ethischer Modelle. Mit paradigmatischer Textinter-
pretation ZU Irıiıstanroman Gottfrieds VO  J Straßburg und den
Josephromanen Thomas Manns“ uer, Korf{f). Frei  burg BrT.

Xaver Piister, Basel „Pascals Weg ott. Eine Untersuchung
ZU. Verhältnis VOoO Theologie und Erfahrung  66 (Welte, Hemmerle).Würzburg: Bernhard rTunSsS, Hildesheim: „Ehescheidung und Wiederheirat 1m

Dr. theol Siegfried Hertlein OSB 821975 IUr das Fach Fall VO.  - Ehebruch“ (Mosiek, urst)
Missionswissenschaflt: „Wege christlicher Verkündigung. Eine pastoral- Michael8 öln ö5  1e Unterscheidung des Christlichen nach
geschichtliche Untersuchung Au dem Bereich der katholischen Kirche Hans Urs VOo Balthasar' (Hemmerle, Lehmann)
Tansanlas. $NIEE (  illeke, Zerfaß).

Dr. theol, eier Weimar, Aachen, 4.,7.1975 für das Fach ermann Gedemar, Teiburg Br. „Religion als Unterrichts-
fach der höheren Schule“ (Biemer, Müller).Alttestamentliche Exegese „Untersuchungen ZUT Redaktionsgeschichte

Ewald Vienken, Aachen „Der Einheitsgedanke eiım jungendes Pentateuch“ (Schreiner, Müller) Kuhn“ (Hemmerle, Riedlinger).
Dr Jur. Oal Hubert Müller, Osnabrück, VE A a für das

aus Z L, Freiburg BrT. „Religionsphilosophische ImplikateFach Kirchenrecht un kirchliche Rechtsgeschichte: „Der Anteil der
Laien der Bischofswahl. Eın Beıitrag ZUC Geschichte der Kanonistik des prechens VO Auferstehung. Eine Untersuchung Bultmann,
Vo  - Gratian bis GTregor EGn Weigand, Ganzer) Ebeling un Pannenberg  66 (Hemmerle, ehmann

Werner Finzer, reiburg Br. „Das Vater-Leitbild und seine
edeutung für die religiöse Erziehung 1m Kindes- und Jugendalter“

nnsbruck (Knauber, Biemer)
John Joseph Doherty CSSR, US  > „The Communication of the

Dr. theol Raymund Schwager 8.7.1975 für das Fach Christian Message 1n secularized Soclety  68 Biıemer, Lehmann).
Dogmatik und Fundamentaltheologie: „Jesusnachfolge“ (Kehl, ern

orge rl Spanliıen „Mstructuras del Pensar Luliano
LOs correlativos la formacion conceptual del discurso“ (Riedlinger,
LohrSalzburg: Joseph Thomas Lienhard S], US.  > „Paulinus of ola and arly

Dr. theol., Dr. me: Miran Vodopivec, Innsbruck, 5: 1 1075 estern Monasticısm“ (Frank, Baumer)
für das Fach Moraltheologie 1mM Grenzgebiet der Humangenetik: „DJer
bedrohte Mensch“ (Rehrl, Gastager)

Maıinz:
Wiıien  » Paul Pı ard, Mainz: „Zölibatsdiskussion 1mM katholischen Deutsch-
Isnard Wilhelm Frank 4, 4, 1975 für das Fach Kirchenge- land 01830“ (Ziegler, Brück)

schichte „Der antikonziliaristische Dominikaner Leonhard Huntpichler“ Wolfgang e  ql Te tl Mainz:! y  stasis der Liebe und Ein-
(Loidl, Pritz) faltung des Glaubens Eine Untersuchung ZUT rage nach Einheit und

eoTg eier Braulik OSB 2, 6. 1975 für das Fach es christlicher ahrhel; bei althasar'  ‚66 (Schmitz,
Schneider)Testament ‚Psalm und der Gottesknecht“ (Kornfeld, Kremer)
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München: Dieter [}l D Osnabrück: „Konkupiszenz und Entifremdung.
Untersuchungen Problem eiINer historischen Anthropologie In der

ernnar ® Il aderborn „Welt un Entwicklung in der Theologie  66 Metz, Vorgrimler‘
Theologie Rudaol{£ ultmanns  ÜL (Fries, Finkenzeller) Norbert aäger, Munster 99  1€ eilsmöglichkeit der Nichtchristen

Konrad L y Passau: „Die Seelsorge 1mM Bistum Passau un die Notwendigkeit der Miss1ıion. Das zweite Vatikanische Konzıil auftf
zwischen barocker Tradition, ärung und Restauration“ (Feifel, dem Hintergrund der Theologiegeschichte“ (Vorgrimler, Iserloh).
Schwaiger) He1nz Jürgen Zı y Osnabrück: „Die ‚Natur der Sache‘ als

Paul Wehrle, Freiburg Br. „UOrientierung Horer  p Die dynamisches Erkenntnisprinzip kanonistischer Rechtsfortbildung. Eine
Homiletik 1n den Lehrbüchern der kath Aufklärungspastoral un! ihre rechtsphilosophische Untersuchung“ (Herrmann, Vorgrimler
Bedeutung für die Homiletik heute  66 Feifel, Hubensteiner) Gottiried ıt GCSSp „Erlösung. Die religionspädagogische

mar ieß, München un Freising: „Die el Weltenburg Problematik eines zentralen theologischen Begriffs“ (Exeler, Vorgrimler
zwischen Dreißigjährigem rleg und der Säkularisation 6—1803“
(Schwaiger, Hubensteiner) Luils Gurndin, Bozen/Brixen: „Dıie Welt als Problem der

theologischen Trwachsenenbildung“ Exeler, Eme1s).
1to Arnaldo Dı C33D SDB „Dıie Korrelationsmethode ın der Osnabrückreligiösen Erwachsenenbildung der Gegenwart” Feifel, Fries) Ludwig Hagemann, „Der Kur  1  an in Verständnis

un Kritik bei Nikolaus VO Kues  “ Khourvy, SeTI1O.
Paul > chrodt „Das Problem des Ursprungs des Dogmas ıIn der

NeuUuUeTEN Theologie“ (Scheffczyk, Finkenzeller). Brendan Lovett 65  ® „On the relationship between religious
and non-religious uses of Janguage“ (Hünermann, Metz

ose Renker, Bamberg „Christliche Ehe 1 Wandel der Zeıt
Zur elehre der Moraltheologie 1m deutschsprachigen Raum 1ın der John Mavy, Munster „Die Funktion der ede VO der Einheit der

Menschheit iın den okumenten der Katholischen Kirche und
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irag ZUTLC Geschichte der theologischen en! 1m Jahrhundert Werner Stenger,
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Eiıne Begriffsanalyse 1 Anschluß Soren Kierkegaard“ (Lorscheid,Heinrich Ludwig, Munster: „Die Kirche 1 Prozeß der gesell- Weier)schaftlichen Differenzierung. Soziologische un theologische Fragen
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Hubert Puchberger, 1NZ:! „Die Universalitätsstruktur des schen Parteıi Osterreichs (1889—1934) ZUTC Frauenfrage“ Weiler, Loidl)
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Eın Versuch über die Glaubwürdigkeit des Religiösen bei Mittelschülern“Friedrich I alzburg „SDQ bei Deuterojesaja Aussage

und Vergleich mıiıt der Tradition  66 (Füglister, Siedl). (Müller, Schüepp)
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